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Anzeiger für Stadt und Land 


Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 

-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

— 2 — 3 außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermillllung 15 Pf.) für Anzeigen mit lok, 
EE u | vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanfträge | 


Se nehmen an alle foliden Anzeigenvermitllungsſtellen des In» und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
(Thorner Preſſe) 
Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
Schritten — 
itung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A, — 
EE Thorn, Sonnabend den 26. April 1915. Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
I EEE SERIE IE ²¹w1uA A ⁵⁵—— — — —— 


Ofimärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 
{ Geichäits. und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuftellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— — 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendi 5 SE = ; ES 7 N Tac Forderungen 
ung i i ine Per Schriftleit H lsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleſchzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderung 
gen find nicht an eine Perſon, jondern an die Schriflleitung oder Geſchäflsſ zu rich dat für die Nücſendung beigefügt it. 


können nicht berückſichligt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


—— 
Politiſche Tagesſchau. 


Der Geſetzentwurf über Gewährung von 
f Beihilfen an Kriegsteilnehmer. 
an Ce „Rordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Gewündigte Entwurf eines Geſetzes betr. die 
neh ährung von Beihilfen an Kriegsteil⸗ 
E iſt vom Bundesrat angenom⸗ 
1 90 worden. Die Vorlage ſieht eine allge⸗ 
Be 25prozentige Erhöhung der 
M ihilfen auf den Jahresbetrag von 150 
ark vor, führt die Gewährung des 
wendenvierteljahre⸗ für die Wit⸗ 
deen der Beihilfenempfänger ein und mil⸗ 
rt die Bedingungen für die Erlan⸗ 


zum Bau von Arbeiter⸗ und Familienwoh⸗ 
nungen, Ledigenheimen, Herbergen, Geſellen⸗ 
häuſern uſw. ausgegeben. So wirkt die große 
Wohlfahrtseinrichtung nicht nur ſegensreich 
für das erwerbsunfähige Alter, ſondern auch 
für viele tauſende andere minder bemittelte 
Reichsangehörige. 


— Unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗ 
vorſtehers Dr. Frentzel fand im Charlotten⸗ 
burger Rathauſe eine Sitzung des Ausſchuſſes 
zur Vorbereitung der Oberbürgermeiſterwahl 
ſtatt, die noch keinen endgiltigen Beſchluß über 
die Wahl faßte. Es wurde beſchloſſen, noch 
eine Sitzung abzuhalten, in der drei Bewerber 
zur engeren Wahl geſtellt werden ſollen. Es 
ſollen dies die Herren Geheimrat Dr. Freund, 
Miniſterialdirektor im Miniſterium des In⸗ 
nern, Oberbürgermeiſter Scholtz⸗Kaſſel und 
Bürgermeiſter Maier⸗Charlottenburg ſein. 


— Eine ſtädtiſche Hypothekenanſtalt für 
zweite Hypotheken ſoll in Görlitz nach einem 
Beſchluſſe des Magiſtrats gegründet werden, 
um die ſo ſehr darniederliegende Privatbau⸗ 
tätigkeit zu beleben, und dem Mangel an klei⸗ 
nen Wohnungen abzuhelfen. Die Beleihung 
ſoll bis 80 Prozent des Wertes zuläſſig ſein, 
aber nur für Grundſtücke unter einem Wert 
von 80000 Mark. Für den Anfang ſtellt die 
Stadt ein Kapital von 500 000 Mark für die 
Beleihung zur Verfügung. f 


Bezirkspräſidenten Freiherrn von Gemmingen⸗ 
Hornberg und der Freifrau von Gemmingen⸗ 
Hornberg. An der Tafel nahmen u. a. teil: 
Statthalter Graf von Wedel, kommandieren⸗ 
der General Mudra, der Gouverneur von Metz 
General der Infanterie von Oven, Biſchof 
Benzler, Konſiſtorialpräſident Hoffet, Bürger⸗ 
meiſter Dr. Foret, Geheimer Juſtizrat Ditſ 

und Kommerzienrat Adt. ? 

— Prinz Ernſt Auguſt, Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, iſt geſtern Abend von 
Gmunden im Automobil in München einge⸗ 
troffen. Abends 10 Uhr empfing er am Bahn⸗ 
hof ſeinen Schwager, den Prinzen Max von 
Baden mit Gemahlin, die mit dem Lindauer 
Schnellzug von Salem am Bodenſee kamen. 

— Wie die „Deutſche Tageszeitung“ er⸗ 
fährt, findet die Ziviltrauung der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe mit dem Prinzen Ernſt Auguſt 
von Cumberland am 17. Mai in Potsdam und 
die kirchliche Trauung am 24. Mai in Berlin 
ſtatt. — Prinzeſſin Viktoria Luiſe und Prinz 
Ernſt Auguſt werden ſich dem Vernehmen nach 
am 24. Mai kurz nach der kirchlichen Trauung 
vom Stettiner Bahnhof über Station Werbel⸗ 
linſee nach Hubertusſtock begeben. Auch das 
Kronprinzenpaar und das Prinzenpaar Eitel 
Friedrich verlebten ihre Flitterwochen in dem 
Jagdſchloß in der Schorfheide. 

— Der Kaiſer hat Ihren Majeſtäten dem 
König und der Königin von Schweden, ſowie 
Ihrer Majeſtät der Königin der Niederlande 
die Johanniterdekoration für Souveräne ver⸗ 
liehen. Für die Niederlande beſteht bekannt⸗ 
lich eine beſondere Komturei des Ordens, deren 
Kommendator der Prinzgemahl der Nieder⸗ 
lande iſt, während der Herrenmeiſter des ge⸗ 
ſamten Johanniterordens zurzeit Prinz Eitel 
Friedrich von Preußen unter der Oberhoheit 
des Kaiſers iſt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß auch im Königreich Schweden, in dem der 
geſamte Adel ja evangeliſch iſt, demnächſt eben⸗ 
falls eine ſelbſtändige Komturei des Ordens 
gebildet wird. : 

— Am 30. April feiert der Vizepräſident 
des Abgeordnetenhauſes Geheimer Juſtizrat 
Dr. Porſch, ein Führer der Zentrumspartei, 
ſeinen 60. Geburtstag. Die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ hebt in einem ihm gewidmeten Auf⸗ 
ſatze mit Recht hervor, daß Herr Dr. Porſch bei 
allen Parteien ſich großer Verehrung erfreue. 

— Der bisherige türkiſche Botſchafter in 
Berlin, Osman Nizamy Paſcha, hat geſtern die 
Reichshauptſtadt verlaſſen. Zur Verabſchie⸗ 
dung hatten ſich auf dem Bahnhof eingefunden 
Staatsſekretär von Jagow, Unterſtaatsſekretär 
Zimmermann, Geheimer Legationsrat Dr. 
Zahn, zahlreiche Vertreter des diplomatiſchen 
Korps und andere hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten, darunter Generalfeldmarſchall Freiherr 
v. d. Goltz. Der Kaiſer verlieh dem ſcheidenden 
Botſchafter die Brillanten zum Großkreuz des 
Roten Adlerordens. f 5 

— Die preußiſchen Regierungs⸗ und Ge⸗ 
werberäte ſind am Mittwoch in Berlin zu einer 
dreitägigen Verhandlung über dienſtliche An⸗ 
gelegenheiten zuſammengetreten. Die Be⸗ 
ratungen, die im Handelsminiſterium ſtatt⸗ 


Bebel⸗ und Scheidemannwähler. 

Im Wahlkreiſe Königsberg i. Pr. 
(Stadt und Land)⸗Fiſchhauſen ſind Kon⸗ 
ſervative wie Liberale rührig an der Arbeit 
der Landtagswahlvorbereitung. Die vereinig⸗ 
ten Liberalen richteten an alle, wie ſie ver⸗ 
meinten, „ihnen ſichere Geſinnungsfreunde“ 
Anſchreiben mit der Bitte, die Wahl zum 
Wahlmann anzunehmen. Aber zwiſchen 
1908 und 1915 liegt eine lange Friſt, und 
gegen Ende der Friſt ragen als feſtgefügte 
Denkmäler liberaler Geſinnungstüchtigkeit 
empor das Stichwahlabkommen zwi⸗ 
ſchen Freiſinn und Sozialdemo⸗ 
kratie, das Eintreten für die Wahl 
gung der Beihilfen insbefondere dadurch, daß[des Erzſtaatsfeinds Bebel und des 
ve Gewährung auf vorliegender, nicht nur[Hohenzollernverächters Scheide⸗ 
fi vorübergehender Urfache beruhender Unter-|mann ſeitens des geſamten Fortſchritts, ſei⸗ 

ungsbedürftigkeit von dem Nachweiſe der tens der großen Mehrheit der Nationallibe⸗ 

rwerbsunfähigkeit nicht mehr abhängig ge⸗ ralen. Kein Wunder, daß viele der alten Ge⸗ 
wird. Hervorgetretenen Wünſchen ent⸗ treuen dem Liberalismus gram wurden und 

fort end fallen damit amtliche Feſtſtellungen ihm den Rücken kehrten, kein Wunder, daß 
ort, die bei dem Alter der Kriegsteilnehmer einer der Wahlmannskandidaten in Kürze 
und Würze auf dem Anſchreiben die lakoniſche 


SH mehr am Platze find. Insbeſondere er- reif 2 H 
tigt ſich jede ärztliche Anterſuchung. Nach Abſage erteilte: „Arſchriftlich zurück. Mit 
Scheidemann⸗ und Bebelwählern 


büsdrücklicher geſetlicher Vorſchrift ſoll ferner 
habe ich keine Gemeinſchaft.“ Antwort und 


ei Feſtſtellung der Fürſorgewürdigkeit das 
Geſinnung ſeien liberalen Patrioten zur Nach⸗ 


së Verhalten der Kriegsteilnehmer 
Ber Betracht bleiben. Endlich dehnt der Ent⸗ achtung und Nachahmung beſtens empfohlen! 
Weitere Beſſerung im Befinden des Papſtes. 


mar) die Fürſorge des Reiches auf die ehe⸗ 
if gen franzöſiſchen Soldaten elſaß⸗lothrin⸗ „Oſſervatore Romano“ erklärt, mitteilen zu 
können, daß die Geneſung des Papſtes regel⸗ 


s Abkunft aus, die in den Jahren 1870/71 

en Kä t P 

Algi Kämpfen gegen die Eingeborenen in mäßig fortſchreitet zugleich mit der zunehmen⸗ 
den Beſſerung des Allgemeinbefindens. Der 


eee haben. Elſaß⸗Lothrin⸗ 
0% eam deutſch⸗franzöſiſchen Kriege von Papſt verlaſſe ſeit drei Tagen das Bett und 
bleibe täglich einige Stunden auf. 


5 0/71 auf ſeiten Frankreichs beteiligt waren, 
Der belgiſche Generalſtreik beendet. 


eſaßen die Anwartſchaft bereits bisher. 
Das Auswärtige Amt d i 
EE Der für Donnerstag Nachmittag einbe⸗ 
rufene ſozialiſtiſche Kongreß hat bei 


A Landung in Frankreich. 
ie in offtziöſe Nord. Allg. Ztg.“ ſchreibt:] Anweſenheit von 1300 Delegierten mit Drei- 
auf, d eutſche Zeitung“ ſtellt die Behauptung viertel Stimmenmehrheit den Antrag Anſelle, 
Babe 28 Preßreferat des Auswärtigen Amtes Vandervelde, Deſtree auf Wiederaufnahme der 

Arbeit angenommen. Der belgiſche Gene⸗ 


SCH „jenes unerhörte Lügentelegramm her⸗ 
in gegeben, nach dem der Luftſchiffbau Zeppe⸗ ralſtreik iſt damit beendet. Vandervelde er- 
klärte in ſeiner Rede: „Die Wahlreform mar⸗ 


e begeblich behauptete, niemand habe außer 
eauftragten Offizieren das Luftſchiff be⸗ ſchiert, nichts kann fie mehr aufhalten. Wir 
empfehlen dringend die Beendigung des 


H D 2 D 
SE Gemeint iſt ein Telegramm des 

ſſſchen Bureaus aus Friedrichshafen vom Streiks im Intereſſe der Parteidisziplin mög⸗ 
lichſt einſtimmig zu beſchließen.“ 


Aus 1 7 en feſt, daß keine Stelle des 
ärtigen t i i Si 

gen umts mit biefem Telegramm 200 Minionen Defizit im französischen 

Budget. 


ne zu tun gehabt hat. Die gegenteilige Be⸗ 
tun der „Deutſchen Zeitung“ widerſpricht 
110 den Tatſachen. Hierzu erklärt das Der Generalbudgetberichterſtatter des Ge 
grte de Telegraphenbureau, daß ſeiner Stutt⸗ nats Aimond erklärte, daß das Budget für 
CA er Agentur tatſächlich von dem Luftſchiff⸗ das laufende Jahr einen Fehlbetrag von min⸗ 
9 5 Zeppelin die betreffende Meldung zuge⸗ deſtens 200 Millionen aufweiſe. Für das Bud⸗ 
gen ſei. get für 1914 würde das Defizit aller Voraus⸗ 
ſicht nach mindeſtens 360 Millionen betragen. 
Deshalb würden zur Herſtellung des Gleichge⸗ 
wichts des Staatshaushalts von 1914 neue 
Steuern in Höhe von mindeſtens 360 Mil⸗ 
lionen und außerdem für die Bedürfniſſe der 


ner: Kriegsverwaltung eine Anlei i 
teten, die für das Plenum bekanntlich bis Milltarde erforderfi S 1 5 e 


26. Mai dauern ſollen. Die Budgetkom⸗ 8 ? 
on, die am Freitag in einer kurzen Sitzung S Aus Mexiko. 
Die mexikaniſchen Rebellen ſchlugen die 


ſoll er Beratung der Wehrvorlage beginnt, 
noch bis zum Mittwoch der nächſten Woche, Bundestruppen bei Reata; die Verluſte der 


Leipzig, 24. April. Vor dem vereinigten 
zweiten und dritten Strafſenat des Neichsge- 
richts begann heute Vormittag der Spionage⸗ 
prozeß gegen den früheren, wiederholt vorbe⸗ 
ſtraften Handlungsgehilfen Eduard Kohler 
aus Breslau und ſeine Ehefrau. Die Anklage 
lautet gegen Kohler auf vollendeten Verrat 
militäriſcher Geheimniſſe und gegen ſeine Ehe⸗ 
frau auf Beihilfe. Als Zeugen ſind 16 Per⸗ 
ſonen, darunter ein Feſtungsbauoberleutnant 
und ein Major, erſchienen. Nach Beginn der 
Verhandlung fiel Frau Kohler in Ohnmacht. 
Die Offentlichkeit wurde noch vor Verleſung 


ger 


ausgeſchloſſen. — In ſpäter Abendſtunde wurde 
das Urteil gefällt. Der Angeklagte Kohler 
wurde wegen Verrats militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe unter Anrechnung der noch nicht verbüß⸗ 
ten Gefängnisſtrafe von 3 Monaten wegen 
Urkundenfälſchung, die er im Januar d. Is. in 
Breslau erhielt, zu 7 Jahren und 1 Monat 
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, ſeine Ehefrau wegen 
Beihilfe zur Spionage zu 9 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 24. April. (Durch den Einſturz der Decke 
des Kuhſtalles) auf dem Rittergute Wittkowo 
wurden außer dem Kuhhirten auch noch ſechs Ochſen 
und fünf hochtragende Kühe getötet. 


Der Seniorenkonvent des Neichstages 


m während der Plenarſitzung am Donners⸗ 
des Aufammen und beſchloß, die dritte Leſung 
Etats Freitag und Sonnabend dieſer Woche 


in zuführen, und dann in die Pfingſtferien 


zum 
Vi 


alſo bi Sites : 5 5 finden, wurden vom Miniſter eröffnet. dida i S 

8 zu 2 letzteren ſollen ſchwer ſein. idaten (Rittergutsbeſitzer Schmelzer⸗Zoppot und 

chrvorlage fi f de h ` 5 le — Wie aus Jaffa gemeldet wird, fand Anſiedler Bernhard⸗Neuhoff) eil wl Vom 
i g 7 geſtern in Gegenwart von 200 deutſchen Pil⸗ deutſchen Wahlverein ſind Rittergutsbeſitzer 


t f 
ai Dk Dienstag der nächſten Woche wird die]. 


gen mier Den ganzen Tag (mit einer 
Buden spauſe) Sitzungen abhalten. Ob die 
19 


Deutſches Reich. 

Berlin 24 April 1 13 
— Seine Majeſtät der Kaiſer iſt heute 
Mittag 1.55 Uhr mit Gefolge im Sonderzug 
Jen e d E SC 1 5 wurde die Zustimmung erteilt den Vorlagen Briefen zuhlreich bers merten eng Ae 
er hatte auf der Fahrt nach Metz den Vortrag betreffend Anderungen in dem Verzeichni e e „aus Angehörigen 
des Regierungsbaumeiſters Krenker gehört En und Aer unsteten Rr 5 brin ea e n en e e 
über Ausgrabungen am kaiſerlichen Palaſt in das Zollinland eingehende Fleiſch, der Vorlage 
Trier. Beim Verlaſſen des Bahnhofes ſah der betreffend den Entwurf eines Geſetzes über die 
Kaiſer das dort aufgeſtellte Metzer Pfadfinder⸗ Gewährung von Beihilfen an Kriegsteilneh⸗ 
korps. Der Kaiſer begab ſich im Automobil mer und der Vorlage betreffend den Entwurf 
zur Beſichtigung von Forts. Die Stadt iſt eines Geſetzes über Anderung des Schutzgebiets⸗ 
reich beflaggt. Das Publikum brachte dem geſetzes. 
Kaiſer herzliche Kundgebungen dar. — Im 


gern und vielen in Paläſtina anſäſſigen Deut⸗ 
ſchen die Grundſteinlegung des deutſchen Kran⸗ 
- 1785 e x kenhauſes ſtatt. 

getkommiſſion dann wieder bereits am f x : : 
109 0 gie in borgen Seniorentondent he In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
Ric ſſen war, zuſammentreten wird, ſteht noch 

t ganz feſt. 
Fette Enten. 


Mn Berliner Mittagsblatt verzeichnete 
Ed das Gerücht, daß der Minifter des In⸗ 
daß don Dallwitz zurücktreten werde und 
ſte als ſein Nachfolger der KRultusmini⸗ 
CS auserſehen ſei. Man brauchte ſich nicht 
in ern, wenn dieſe Gerüchterfinder nächſtens 
Be mitteilen würden, daß der Kultus⸗ 
11 ber zurückzutreten gedenke und der 
tegsminijter an die Spitze des Kul⸗ 
miniſteriums berufen werden ſolle. 


kreis ein ſchwerer politiſcher Fehler iſt. Die in Culm⸗ 
fee anweſenden deutſchen Wa 


— Die Kaſſe der Reichsinvali ` 
Laufe des Nachmittags kehrte der Kaiſer von rung iſt die reichſte im e 8 A 
der Beſichtigung der Befeſtigungen zurück und über 1050 Millionen Mark. Aus dieſem 
nahm im Generalkommando Wohnung. Am Rieſenfonds ſind viele hunderte von Millionen 
Abend folgte der Kaiſer einer Einladung des als Darlehen an gemeinnützige Geſellſchaften 


um Ablaſſung eines Sonderzuges von Schönſee ge⸗ 
beten, damit der um 12.50 vom Hauptbahnhof 


des Eröffnungsbeſchluſſes für die ganze Dauer 


Frau erſchlagen zu haben,) 


Graudenz, 21. April. (Die geſtrige Fahrt des 
Ballons ein Ge endete nach einer Zwiſchen⸗ 
landung beim Guts of Hansguth bei Rehden im 
Dorfe Lobedau im Kreise Brieſen. 

Konitz, 23. April. (Garniſonverlegung.) In der 
eſtrigen Stadtverordnetenſitzung teilte Bürgermeiſter 
Deditius mit, daß nach Annahme der Militärvorlage 
Konitz begründete Ausſicht auf Spes von 
Militär habe. Eine Beſichtigung des für Kaſerne 
N ass vorgeſehenen Terrains iſt bereits 
erfolgt. 

Flatow, 23. April. (Aus Gram über den Tod 
ſeiner Frau erhängt) hat ſich hier der Renten⸗ 
empfänger Abraham. Vor einigen Monaten Hoch 
ihm ſeine Frau, und der Tod ging ihm ſo nahe, daß 
er jede Luſt am Leben verloren hatte. Er begann 
u kränkeln. Geſtern wollte man einen Arzt holen. 
er alte Mann jagte, es ſei nicht nötig, er nehme 
ſich 29 ie Leben. Dies hat er dann auch ſehr bald 
ausgeführt. 
tuhm, 23. April. (Unter dem Verdacht, ſeine 
wurde der Zimmer⸗ 
heute früh in 


eſelle Kratter aus Marienbur 
nterſuchungshaft 


eterswalde verhaftet und in 
eingeliefert. 

Elbing, 24. April. (Zur Landtagswahl.) Der 
vaterländiſche Wahlverein“ in Elbing hat als Land⸗ 
tagskandidaten für den Wahlkreis Elbing⸗Ma⸗ 
rienburg Profeſſor Paul Krüger⸗Marienburg (freiſ.) 
und den Rittergutsbeſitzer Sieg⸗Siegsruh (ntl.) auf⸗ 
geſtellt. Den Vorſitz im vaterländiſchen Wahlverein 
hat Geheimrat Zieſe niedergelegt. Die Leitung iſt 
dem Reichstagsabgeordneten Stadtfortrat Schröder 
übertragen worden. 

Danzig, 24. April. (Die Schweinelieferungen der 
SET aftskammer.) In ihrem Organ erläßt 
heute die weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer fol⸗ 
gende Bekanntmachung: „Hierdurch teilen wir mit 
daß ſich die Verhandlungen mit der Stadt Danzig 
inbezug auf die Schweinelieferung zerſchlagen haben 
und damit die von den einzelnen Landwirten der 
Landwirtſchaftskammer gegenüber eingegangene Liefe⸗ 
rungsverpfli SCH aufgehoben iſt.“ 

Prauſt, 23. April. (Vom Zuge getötet.) Heute 
Nachmittag wurde beim Rangieren der Hilfsrangier⸗ 
führer Martſchinke überfahren und getötet. M. war 
damit beſchäftigt, einen ankommenden, mit Kohlen 
beladenen Wagen anzukoppeln. Durch den vielleicht 
etwas zu ſtarken Anprall fiel ein Stück Kohle vom 
Wagen und traf M. auf den Kopf. Hierbei muß er 
zu Fall gekommen und unter die Räder geraten ſein. 
M. wurde quer über die Bruſt gefahren, und der Tod 
trat ſofort ein. 

Willenberg, 23. April. (Selbſtmord im Gefäng⸗ 
nis.) Der Stellmachermeiſter Götza von hier, der 
am 4. d. Mts. ſeine Ehefrau mit einem Stellmacher⸗ 
beil erſchlagen hatte und am Tage darauf in Piw⸗ 
nitz verhaftet worden iſt, hat in der vergangenen 
Nacht in einer Zelle des hieſigen Amtsgerichts⸗ 
gefängniſſes Selbſtmord durſt Erhängen begangen. 

Fiſchhauſen, 22. April. (Mit einer Schußwunde 
in der Stirn tot 5 10 wurde geſtern früh der 
Meiereigehilfe Max Weber in dem Kohlenſchuppen 
des Meiereibeſitzers Zircher in Godnicken. Als drin⸗ 
nn verdächtig, den W. erſchoſſen zu haben, ift der 

Neiereigehilfe Johann Sendzick verhaftet und dem 
Gerichtsgefängnis zugewieſen worden. Der Verhaftete 


beſtreitet die Tat. 

Königsberg, 24. April. (Verſchiedenes.) Der 
Kronprinz wird Freitag ſeinen Königsberger 
Grenadieren einen ah abſtatten. Er trifft Frei⸗ 
tag Abend 7.15 Uhr in Königsberg ein und wird 
hier übernachten. Am Sonnabend Vormittag wird 
er ag bft das 2. Bataillon ſeine Grenadierregi⸗ 
ments beſichtigen und dann die Parade des Kron⸗ 
prinzen⸗Kegiments abnehmen. Um 2.37 Uhr nach⸗ 
mittag fährt der Kronprinz nach Danzig zurück. — 
Der Schoner „Ellen von Marſtall“, mit Salz von 
Portugal nach Königsberg unterwegs, iſt bei ſteifem 
OR und hart auslaufendem Strom an der Ney⸗ 
e des Tiefes geſtrandet. Das Schiff will 
verſuchen, mit eigener Kraft loszukommen; dies 
dürfte ihm aber, wie der „Königsberger Anzeiger“ 
berichtet, nicht gelingen, weil das Waſſer mit aus⸗ 
laufendem Strom zu flach iſt. Das Schiff kann in⸗ 
ſolgedeſſen nur abgeſchleppt werden. — Erſchoſſen 
at ſich in Ratshof in der Kapornerſtraße ber 22 
Jahre alte Müllergeſelle Fritz Eiſenhard. 

Rogaſen, 24. April. (Geheime polniſche Schüler⸗ 
verbindung.) Über die Aufhebung einer geheimen 
Schülerverbindung in Rogaſen erfährt die „Voſſ. 
Ztg.“ folgende Einzelheiten: Vor kurzem kam dem 
Direktor des Gymnaſiums in Rogaſen ein Gerücht zu 
Ohren, nach dem an der Anſtalt eine geheime 
Schülerverbindung beſtehe, die im Dienſt national⸗ 
polniſcher, gegen die preußiſche Regierung gerichteter 
Beſtrebungen ſtehe. Die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß mehrere polniſche Schüler an 
ſolchen Zuſammenkünften dieſer Verbindung teil⸗ 
enommen hatten. m Einvernehmen mit der 
2 Schulbehörde wurde gegen die Hauptbetei⸗ 
ligten, zwei Oberprimaner, einen Unterprimaner 
und einen Oberſekundaner, die Relegation ausge⸗ 
ſprochen. Weiteren Mitgliedern der Verbindung 


= 


Wurde ein Verweis erteilt. Die polniſche Preſſe kün⸗ 


digt eine Interpellation der polniſchen Abge⸗ 
ordneten im Landtage an. 

Landsberg (Warthe), 23. April. (Die Angſt vor 
einem mutmaßlichen Mörder) hat hier zu einer ſelt⸗ 
ſamen Stiftung Veranlaſſung gegeben. Seit einigen 
Tagen iſt von hier, wie berichtet, das 21jährige 
Dienſtmädchen Berta lich A verſchwunden. Durch 
dieſe Tatſache, die freilich hier viel Staub aufge⸗ 
wirbelt hat, iſt eine ſehr vermögende alte Dame in 
ſolche Furcht verſetzt worden, daß ſie ihr Haus nicht 
mehr verläßt, da ſie annimmt, das hübſche Mädchen 
ſei einem Mörder zum Opfer gefallen, der ſich noch 
Ve aufhalte. Um endlich wieder Ruhe zu finden, 
etzte ſie 30 000 Mark für die Wolff aus, falls ſie ſich 
noch am Leben befinden ſollte, außerdem will ſie 
dem Mädchen eine komplette Möbeleinrichtung und 
Mäſcheausſtattung ſchenken, damit die Beglückte 
We Bräutigam, der jetzt um fie trauert, heiraten 
ann. 

Kolberg, 23. April. (Schwerer Anfall.) Auf dem 
Gute Dubberow hatte ein beim Sprengen mit Dyna⸗ 
mit beſchäftigter Tagelöhner einige Dynamit⸗ 
patronen zurückbehalten, um mit dieſen jelbit 
Sprengverſuche anzuſtellen. Hierbei ging ein Schuß 
zu früh los, der Tagelöhner und ſeine beiden Söhne 
wurden entſetzlich verſtümmelt. 
E 


Tageskalender zur e Befreiungskriege. 

= April. 8 8 

1813 Napoleon hält in Erfurt Parade über die 
Garde. : 

Leg 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 25. April 1913. 


— (Militäriſches.) Zur Ausbildung im 
Brieftaubendienſt Dun ` eine Anzahl Rieſenburger 


Küraſſiere und Stolper Huſaren, von jeder Eskadron 
/ 


ein Unteroffizier und zwei Mann, auf drei Tage nach 
Thorn kommandiert. 

— (Subiläumsauflage des deutſchen 
Kommersbuches.) Auf das Preisausſchreiben, 
welches der Verlag des allgemeinen deutſchen 
Kommersbuches für die 100. Auflage erließ, liefen 
2437 Liedkompoſitionen ein. Der Tondichter Phil. 
Gretſcher wurde mit drei Liedern preisgekrönt. Außer⸗ 
dem wurden vom Preisgericht Lieder von 10 Kompo⸗ 
niſten gegen ein Ehrenhonorar zur Aufnahme in die 
Jubiläumsausgabe des deutſchen Kommersbuches 
ausgewählt, darunter die Vertonung des Textes: 
„Wenn alle Brünnlein fließen“ unſeres i 
Tondichters Fritz Char. 5 e 

— (Die diesjährige 38. Mitglieder⸗ 
a eee des Philologenvereins 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen) findet am Freitag 
den 9. Mai in Tul m ſtatt. 

— (Die Sattler⸗, Riemer⸗ und Tape⸗ 
1 5 für Stadt» und Lands 
reis hoch) hielt am 21. April in Culmjee 
bei Lindemann ihre Innungsverſammlung ab, zu der 
15 Mitglieder erſchicnen waren. Zur Aufnahme in 
die Innung meldete ſich Herr Adolf Puppel⸗Thorn, 
und die Verſammlung beſchloß, ſeinem Geſuch zu ent⸗ 
ſprechen. Zwei Lehrlinge wurden in die Lehrlings⸗ 
rolle eingeſchrieben. Unter anderen Innungsſachen 
wurde beſchloſſen, wegen der immer teurer werdenden 
Materialien die Preiſe für Gattlerwaren zu erhöhen. 
Es wurde ferner eine Kommiſſion gewählt, welche die 
erforderlichen Vorarbeiten übernehmen ſoll zur Ver⸗ 
einigung aller ſelbſtändigen Sattler aus dem Kreiſe 
Thorn und 12 aus den benachbarten Kreiſen, um 
höhere 5 Ur die leider jetzt ſchlecht bezahlten 
Güterkontraktsarbeiten erzielen zu können. 

— (Sonderzüge im Sommerhalb⸗ 
jahr.) Vom 1. Mai bis 30. September verkehren 
Sonntags leinſchließlich Himmelfahrtstag und 2. 
Pfingſtfeſttag) folgende Sonderzüge mit 2. und 3. 
Wagenklaſſe: nach Ottlotſchin ab Thorn Stadr⸗ 
bahnhof 3.08, Abt ab Ottlotſchin 9.10; nach 
Barbarken ab Thorn Hauptbahnhof 2.12 (Stadt⸗ 
bahnhof 2.20), zurück ab Barbarken 7.53 Uhr. Vom 
1. Juni bis 15. Auguſt: nach Ciechocinek: ab 
118 25 Hauptbahnhof 10.44, zurück ab Ciechocinek 
7.38 r. 


— (Die Aufführungen zum Beſten 
des Militär⸗Hilfsvereins für das 17. 
Armeekorps) haben am Sonntag auch einen 
ſehr günſtigen materiellen Erfolg ien, der die 
Erwartungen übertraf. Aus dem rkaufe der 
Theaterkarten find 1300 Mark, aus dem Erlöſe für 
Programms, Erfriſchungen, Blumen uſw. 800 Mark 
eingenommen, ſodaß nach Abzug der Ankoſten an 
die Hauptkaſſe des Vereins 1700 Mark abgeführt 
werden konnten. Dieſes Ergebnis wird nicht nur 
die Mitwirkenden befriedigen, die ſo viel zum Ge⸗ 
lingen des Feſtes beitrugen, ſondern auch die ge⸗ 
ſamten Beſucher der Veranſtaltung mit Genug⸗ 
tuung erfüllen. 

— (Der evangeliſche Arbeiterverein 
Thorn) hält am Sonntag den 27. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Saale des „Jugendhort“ ſeine 
Monatsverſammlung ab. 

— (Der Sportverein „Viſtula“⸗Thorn) 
veranstaltet am Sonnabend den 26. April, abends 
8% Uhr, im Gartenreſtaurant „Tivoli“ einen Herren⸗ 
ahend, zu dem Gäſte und Freunde des Sports herzlich 
willkommen ſind. Vor Eröffnung des gemütlichen 
Teils gelangen die Tennisangelegenheit und einige 
wichtige Vereinsangelegenheiten zur Beſprechung. 
Zur Pflege der Geſelligkeit und zur endgiltigen 
Stellungnahme in der Tennisangelegenheit werden 
die Mitglieder gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Der Verein wird demnächſt eine Sitzung der Tennis⸗ 
abteilung einberufen, zu der das Erſcheinen von 
Damen und Herren, die gewillt ſind, der Tennis⸗ 
abteilung beizutreten, E erwünſcht iſt. Für das 
Tennisſpiel iſt ein latz im Gartenreſtaurant 
„Elyſium“ in Ausſicht genommen. Näheres wird noch 
durch Inſerate und im lokalen Teil dieſer Zeitung 
bekannt gegeben werden. Meldungen für die Tennis⸗ 
abteilung ſind zu richten an Herrn W. Grams, 
Mellienſtraße 136. 

— (Stadttheater) Die Generalproben von 
„Tannhäuſer“ und „Der polniſche Jude“ haben bereits 
ſtattgefunden und bei den intereſſierenden Muſik⸗ 
vorſtänden, welche dieſen Proben beiwohnten, Enthu⸗ 
ſiasmus entfacht. Das geſamte Stimmaterial der 
Solokräfte iſt als erſtklaſſig und der Chor als von 
eltener Kraft und Reinheit zu bezeichnen. Die erſte 

ufführung „Tannhäuſer“, welche am Sonntag den 
27. April, abends 8 Uhr, ſtattfindet, dürfte den 
Beweis erbringen, daß im hieſigen Stadttheater ein 
ſolch geſchloſſener Opernkörper in dieſer Vollendun 
noch nicht gehört worden iſt. Nochmals ſei darau 
Sontag en, daß den Abonnenten ihre Plätze für die 

onntag-Vorjtellungen nur bis Sonnabend Abend 
6 Uhr reſerviert bleiben. Als zweite Vorſtellung ge⸗ 
langt am Montag den 28. April, abends 8 Uhr, die 
Novität „Der polniſche Jude“, große Oper von Karl 
Weiß, zur Aufführung, in welcher der Heldenbariton 
Herr Stiegler, welcher bereits für die nächſte Saiſon 
an das Stadttheater in Nürnberg verpflichtet iſt und 
zu den größten Hoffnungen berechtigt, in der Haupt⸗ 
partie zum erſtenmal auftreten wird. 
8 Malermeiſter 


Silberhochzeit.) Herr 1 
Nate zulecki, Thorn, Gerſtenſtraße wohnhaft, feiert 
eute mit ſeiner Gattin das Feſt der Silberhochzeit. 

— Apr, in de Sede Das in 
Thorn⸗Mocker, in der Graudenzerſtraße belegene, 
auf den Namen der Frau Eliſe Merkel geb. Gruſch⸗ 
witz eingetragene Grundſtück in Größe von nicht 
ganz 21 Aar iſt am Mittwoch Vormittag an Ge⸗ 
richtsſtelle verſteigert. Das Höchſtgebot, 13000 Mk., 
— nicht 1300 Mark, wie wir ſetzen zu müſſen 
laubten, da das Grundſtück nur als „Weidegrund⸗ 
tüd“, ohne Angabe, daß es bebaut, bezeichnet war — 
ab ab Töpfermeiſter Boleslaus Golaszewski in 

odgorz. Der Zuſchlag iſt noch nicht erteilt. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Das Geſchäft 
war auf dem Gemüſemarkt ſehr lebhaft, ſodaß das 
friſche Gemüſe und die Stauden, die jetzt, nach Eintritt 
warmer Witterung, ki begehrt find, völlig geräumt 
wurden; beſonders ſtark war der Anſturm in der 
Stunde von 9—10 Uhr, ſodaß die Späterkommenden 
fürliebnehmen og mit dem, was übrig blieb, 
bei gleichen oder ſogar höheren Preiſen. Erſchienen 
war junger Spinat, der für 40—50 
abgegeben wurde; un hatte der Winterſpinat den 
gleichen Preis. — Der Fiſchmarkt geſtaltete ſich 
wieder zum Goldfiſchmarkt, da infolge der ſtarken 
Nachfrage wegen des noch bis Dienstag dauernden 
jüdiſchen Oſterfeſtes die Preiſe nicht nur eine unge⸗ 
wöhnliche Höhe erreichten, ſondern beim Handel 
zwiſchen Glaubensgenoſſen die Ware oft bedeutend 
über Notiz bezahlt wurde. Der geſamte Vorrat war 
ſchon vor Mittag ausverkauft. Aal und Zander 
koſteten 1.20—1.30 Mark, Schleie 1.20 Mark, Hecht, 
der für das achttägige Feſt bevorzugt wird, da er ſich 
eingeſalzen länger ZC), als die Fiſchſorten mit zar⸗ 
terem Fleisch, erzielte ebenfalls den e 
Preis von 120 Mark, Karpfen 1 Mark, Karauſchen 
0.90—1.00 Mark, Barſche 80 Pfg., Barbinen und 
Breſſen 70 Pfg. 


Pfg. das Pfund 


TChwalowice üt 


— (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 
Geheimer Juſtizrat Graßmann; als Beiſitzer fungier⸗ 
ten Landgerichtsrat Hohberg und die Landrichter 
Cohn, Erdmann und Dr. Amdohr. Die Anklage ver⸗ 
trat Staatsanwalt Wellmann. In zweiter Inſtanz 
wurde in zwei Fällen wegen Vergehens gegen 
das Kinderſchutzgeſetz, in einem Falle wegen 
Übertretung der Gewerbeordnung ver⸗ 
handelt. Im E Falle hatte das Schöffengericht 
auf Freiſprechung erkannt, wogegen der Amtsanwalt 
Berufung eingelegt hatte. Das Berufungsgericht hob 
das erſtinſtanzliche Urteil auf und belegte den Ange⸗ 
klagten mit der niedrigſten zuläſſigen Geldſtrafe. Be⸗ 
züglich der erſteren e war ſeitens des Angeklagten 
gegen die Verurteilung Berufung eingelegt, die der 

erichtshof indeſſen verwarf. — Der Sch 
Albert Schleer aus Marienwerder hatte d wegen 
verſuchten Diebſtahls im Rückfalle zu 
verantworten. Er hat in Gemeinſchaft mit dem Ar⸗ 
beiter Bartholomäus Dombrowski in der Nacht zum 
2. April verſucht, der Gaſtwirtsfrau Hoſtmann in 
Brieſen ein Fahrrad zu ſtehlen. D. iſt wegen der 
Straftat bereits mit 1 Jahr Zuchthaus beſtraft. Die 
beiden beſuchten in Brieſen am 1. April verſchiedene 
Kneipen und kamen auch in das Lokal der Frau H. 
Sie ſahen hierbei, daß in der Nähe des Fenſters zwei 
Fahrräder ſtanden. Nach Mitternacht wurde die Gaſt⸗ 
wirtsfrau durch ein Geräuſch und das Anſchlagen des 
Hundes geweckt. Als ſie Licht machte bemerkte ſie 
daß im Fenſter das eine Fahrrad ſteckte. Die Lenk⸗ 
ſtande war in eine Scheibe gedrungen. Die Diebe 
hatten ihre Beute imſtich laſſen müſſen. Die Beweis⸗ 
aufnahme fiel gänzlich zu ungunſten des Sch. aus, Ihn 
traf diejelbe Strafe, wie ſeinen Komplizen, nämlich 
1 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte 115 die Dauer von 2 Jahren und Zuläſſigkeit 
polizeilicher Aufſicht. 4 Monate der Freiheitsſtrafe 
G als durch die Anterſuchungshaft verbüßt. — 
Schwerer Diebitah! im Rückfalle war dem 
Arbeiter Paul Lewanski aus Kölln zur eh gelegt. 
Er ſoll in der Nacht zum 4. Januar dem Beier Jo⸗ 
Ton Borchardt aus Dombrowken ſechs Schweine ge⸗ 


erenſchleifer 


tohlen haben. Etwa vier Wochen ſpäter wurden bei 
em Angeklagten u Schweine vorgefunden, von 
denen der Beſitzer Borchardt, ſeine Ehefrau und die 
Wirtſchafterin drei als die geſtohlenen chene 
Der Angeklagte behauptete, die Schweine in Graudenz 
gekauft au haben. Die von ihm benannten Zeugen 
wiſſen allerdings von dieſem Handel nichts. Der An: 
gekagte beteuerte fortgeſetzt unter Weinen feine Un⸗ 
GH .Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr 6 Monat 
Gefängnis. Der Gerichtshof hält trotz der beſtimmten 
Ausſagen der Beſtohlenen die Identität der Schweine 
nicht für 
Urteil. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Geſunde } 
— (Gefunden) wurden ein Doppelſchlüſſel und 
eine ſilberne Damenuhr. 

— (Bon der Weichfel) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thor m betrug heute + 2,47 Meter, 
er iſt feit geſtern um 48 Zentimeter geſtle gen. Bei 
der Strom von 2,88 Meter 
auf 3.93 Meter geſtieg en. 


Briefkaſten. 

F. B. 1. Sie haben die für die Erbteilung wich⸗ 
tige Angabe vergeſſen, ob die Witwe mit ihrem 
Manne, der nach kinderloſer Ehe hne Teſtament ges 
ſtorben, in Gütergemeinſchaft gelebt hat, oder nicht. 
Im erſteren Falle erbt die Witwe die Hä d des Ver⸗ 
mögens und von dem übrigen Nachlaß abermals 
die Hälfte, ferner die Hauseinrichtung und die Hoch⸗ 
We e; im letzteren Falle nur die Hälfte des 
ermögens nebſt Hauseinrichtung und Hochzeits⸗ 
geſchenken. Von dem, was nach Abzug des Erb⸗ 
teils der Witwe übrig bleibt, erben die zwei noch 
lebenden Schweſtern des San e der Sohn 


ſicher und kam zu einem freiſprechenden 


der dritten verſtorbenen Schweſter je ein Drittel. 
Die Kinder der noch lebenden Schweſter ſind nicht 
erbberechtigt. 

K. E. Ein Beſuch des Marienburger Schloſſes 
braucht nicht vorher angemeldet zu werden. 

K. R. 12000. Sobald ein vollſtreckbares Urteil 
vorliegt und die Pfändung fruchtlos ausgefallen iſt, 
kann der Schuldner zur Ableistung des Offenbarungs⸗ 
eides gezwungen werden. a ‘ 

A. 3. Durchgehende Züge Thorn⸗Danzig ſind: 
der Zug 10.21 vormittags, 4.20 nachmittags (vom 
1. Mai ab, bis dahin Umſteigen in Marienbürg) und 
6.35 abends. 

Leſer. Eine beige Bahnhofsgeſellſchaft“ iſt uns 
unbekannt. Die Bahnhofsmiſſion iſt begründet, um 
Chen beſonders junge Mädchen, die nach den 
Großſtädten abwandern, mit Rat und Tat zur Seite 
u ſtehen und dadurch vor den den Unerfahrenen dort 
rohenden fittlihen Gefahren zu behüten. 

Reiſender. Eine Rundreiſekarte für die Fahrt 
nach Paris und London können Sie in Thorn nicht 
löſen, wohl aber eine einfache Fahrkarte nach Paris; 
Preis 3. Klaſſe 49,40 Mark. 


Kleider aus Gold und Edelſteinen. 


Das Prächtigſte, was die Phantaſie des Volkes 
im Märchen zu erſinnen vermochte, waren ſpinn⸗ 
webfeine ſilberne und goldene Gewänder und 
Schuhe. In allen Faſſungen des Aſchenputtelmärchens 
kehren ſie wieder, und immer jind fie überirdiſchen 
Arſprungs, ſei es nun, daß ein Vöglein vom Grabe 
der Mutter ſie dem guten Kinde beſchert, oder daß 
ſie aus einem geheimnisreichen Biſamapfel hervor⸗ 
quellen und alle nur irdiſchen Schmuck gewöhnten 
Augen blenden. Daß eine ſolche Märchenphantaſte 
ſchöne und reiche Frauen dazu anregen mußte, ihre 
Ausführbarkeit in der Wirklichkeit zu verſuchen, iſt 
nicht weiter verwunderlich. Es gehört eben nur ſehr 
viel Geld, ſehr viel Schönheit und ein ſehr geſchickter 
und phantaſiereicher Schneider dazu — dann kann 
man es getroſt mit den ſchönſten Märchengeſtalten 
aufnehmen. Aber das können ſich nur berühmte 
Schauſpielerinnen und Milliardärsgattinnen leiſten, 
die ja, wie eine engliſche Wochenſchrift wohl mit 
Recht behauptet, viel mehr Geld für ihre Toiletten 
auszugeben imſtande ſind, als Königinnen und Prin⸗ 
zeſſinnen. f 

Eines der prächtigſten und koſtſpieligſten Kleider 
trug vor einiger Zeit Mrs. Klara Baldwin Stocker 
zu Los Angeles in Kalifornien. Die Dame erbte 
ſeinerzeit von ihrem Vater, „Lucky Baldwin“ (Bald⸗ 
win der Glückspilz) beibenannt, das Sümmchen von 
60 Millionen Mark. Jetzt wird ſie allein die „Dia⸗ 
mantenkönigin“ genannt und hat ſich dieſen Titel 
dadurch erworben, daß ſie bei einer Opernvorſtellung 


K 


ein dekolletiertes Kleid trug, an dem die Jimi 


mit denen es beſät war, allein einen Wert u 
1% Millionen Mark hatten. Das Kleid ſelbſt 
aus golddurchwirkter Seide mit darüber geſpan 
ſchimmerndem Goldnetz gefertigt, und auf der & 705 
Seite geſchlitzt, damit man die Semer 
Strümpfe nach Gebühr bewundern konnte. Natüt 
trugen auch die Schuhe Brillantſchnallen, und a 
Haupt der Diamantenkönigin ſchmückte eine dé 
für dieſen Tag angefertigte funkelnde 
Augenzeugen verſichern, Mrs. Stocker habe aus 
geſehen wie eine leibhaftige Fee. / 
Sehr eigenartig muß auch das Kleid ein 
deren Amerikanerin gewirkt haben, das vor ein S 
Zeit auf einem Ball in Newyork Aufſehen SE 
Von dem Stoffe, aus welchem es gefertigt Ke 
konnte man nichts ſehen, denn er war pollſtändig 
unter geprägten Goldſtücken verborgen. Die 
waren mit reinem Gold plattiert, und die 
die zu dem Koſtüm gehörte, koſtete über 1 
Mark. o 
Der berühmte Schneider Worth in Paris D 5 
einmal eine Hofſchleppe aus, für welche er den Pte 
von 24.000 Mark feſtgeſetzt hatte. Mehrere Angebo 
von je 20 000 Mark wies er ſtolz zurück. Das Re 
met war auf Moirs antique mit Goldfaden un 
Perlen aufs reichſte geſtickt, und goldene Sdt 
breiteten ſich fächerförmig auf ihr aus. Die ſchin“ 
mernde Pracht übte eine blendende Wirkung aus, 
Sarah Bernhardt verſtand es während ihr 
langen, reichen Lebens ſtets, von ſich reden 6 
machen, und alle Mittel waren und ſind ihr att 
recht. Ihre Toiletten, ſowohl auf der Bühne, w 
im Leben, waren ſtets eigenartig und prächtig. 
einigen Jahren ließ fie ſich ein edelſteinbeſetztes 
Kleid anfertigen, deſſen Grundſtoff aus elfenbein“ 
weißer Seide beſtand und deſſen Schleppe mit Her 
melin eingefaßt war. Ein Gürtel aus 1800 Edel“ 
ſteinen hing über den Nock herab. Der Wert dieſes 
Toilette ſoll Ba auf 30 000 Mark belaufen habe. 
Gleich prächtige Effekte erzielte eine ſpaniſche Sak 
dame mit einem gläjernen Kleide, das über rel 
Kilometer Kriſtallfaden enthielt, während die Grü⸗ 
fin von Villeneuve eine Rieſenſumme für einen An 
zug aus Brokat bezahlte, der über und über m 
ſchimmernden Flügeldecken von exotiſchen Käfern 
bedeckt war. Ch, 


ee 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Die von der Geſellſchaft für deutſcht 
Kunſt im Auslande in Buenos Aires 
veranſtaltete zweite Ausſtellung von 
deutſchen Gemälden, Skulpturen, 
Stichen und Radierungen ſoll am 18. Mal 
eröffnet werden. 


Erde als Leckerbiſſen. 


— Glachdruck verboten “ 
Eine ganze Anzahl von Völkern, und zwar ſo 
ziemlich auf der ganzen Welt, zählt unter ihre 
Lebensmittel Erde. Es handelt ſich in den meiſten 
Fällen um beſtimmte, algenhaltige, fette Erde, wis 
ſie auch A. v. Humboldt gelegentlich ſeines Berichtes 
über die Ottomaken am Orinoko erwähnt. net 
haupt ſcheint, nach Tit⸗Bits, das Erdeeſſen vor 
wiegend bei den Indianern Nord⸗ und Südameri⸗ 
kas verbreitet zu ſein. Bei den Pawnee⸗Indianern 
iſt die eßbare Erde eine Art gelblichen Tons, den Mt 
zu kleinen Kugeln formen, und an der Sonne tro 
nen laſſen, und dann langſam an offenem Feuer 
röſten. Sobald der Ton eine rote Farbe annimmt, 
werden die Kugeln aus dem Feuer genommen, mit 
Waſſer angefeuchtet und gegeſſen. Sie dienen vor⸗ 
wiegend als Zukoſt zu Fiſchen, und ſcheinen vet 
dauungsfördernd zu wirken. — Bei den Timmeh⸗ 
Indianern am Mackenziefluſſe diente Erde nur als 
Nahrungsmittel zurzeit der Hungersnot. Sie 
gruben einen Ton aus, der ſich in Höhlungen längs 
der Flußufer fand. Aber auch in guten Jahren 
hatten ſie eine Vorliebe für dieſe Erde; dann kauten 
ſie dieſelbe als beſondere Delikateſſe. Die Apachen 


inen 


et an 


Krone; 
00.000 


miſchten Tonpulver in ihr Mehl, und buken aus der 


Miſchung ihr grobes Brot. 

Auf dem bolivianiſchen Hochlande wird von den 
Indianern, wie Tſchudi in ſeinen „Reifen durch Süd⸗ 
amerika“ berichtet, eine leichte weißliche Tonerde 
gegeſſen, die fie in der Nähe von Oruro ausgraben. 
Sie eſſen ſie entweder im Naturzuſtande oder 
ſchlämmen fie, und formen fie dann zu kleinen Zi 
guren, Körbchen, Töpfchen, Heiligen uſw., die fie 
auf den Märkten verkaufen. Die Eingeborenen be⸗ 
reiten eine Sauce daraus, welche ſie als Würze zu 
gekochten Kartoffeln benutzen. , 

In Afrika unter den Negern iſt das Erdeeſſen 
beſonders an der Guineaküſte und in Weftafrifa 
beliebt. Im Sudan wird die eßbare Erde an den 
Ufern der Flüſſe zwiſchen Sandſteinlagen gefunden. 
Die Eingeborenen von Sava ſtellen Kuchen aus 
einem ockerhaltigen Ton her, und die Ainos, bit 
Ureinwohner der japaniſchen Inſeln, miſchen Ton 
mit ihrem Reis und den Blättern zahlreicher Pflan⸗ 
zen, welche ihnen zur Nahrung dienen. Auch in 
Perſien werden beſtimmte Tonarten als beſondere 
Delikateſſen einiger Klaſſen der Bevölkerung be⸗ 
trachtet, während in den Vorbergen des Himalaya 
die Eingeborenen Stückchen grünlichen Tons kauen 
von dem fie überzeugt find, daß er der Kropfbildung 
vorbeugt. 

In Finnland und einigen Teilen Schwedens 
wird, ähnlich der Praxis der Apachen, feingepul⸗ 
verter Ton dem Backmehl beigemiſcht; möglicher 
weile können wir hierin ein Überbleibsel alter relb 
giöſer oder abergläubiſcher Gebräuche ſehen. Mil 
Gips miſchen die Uralbewohner ihren Backteig, und 
auch in einigen Teilen Südeuropas, wie in Sar! 
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um ihre zumteil recht koſtſpieligen Pläne aus⸗ 
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Wu 3 ge: 
Ellen 3 Marlborough, eine amerikaniſche Millionärin, 
i hat, nach der „B. Z.“, den Londoner Eu, 
ragetten in letzter Zeit erhebliche Mittel zuge⸗ 
führt. N 


ſw., ißt man Kuchen mit erdigen Beſtand⸗ 


SCH Südamerika haben ſogar die Weißen den 


denon rauch der Eingeborenen ſtellenweiſe an⸗ 
behan men. Der Grund dazu iſt Eitelkeit: es wird 
gibt. ptet, daß das Erdeeſſen einen ſchönen Teint 


Expreßzug.) Der am Mittwoch von 


SR Rss. Moskau abgegangene ſibiriſche Expreßzug 
— . ĩv5r ¶ᷓ̃iſt nachts bei Pach ono wo.! infolge bös⸗ 
ö Luftſchiffahrt. williger Beſchädigung der Giele entgleiſt. 


Neun Reiſende wurden verletzt. 
(Amerikaniſche Banditen.) Vier 


ittwoch die bei ; 131 [Newyorker Banditen im Taxameter 
leutnant 255 n überfielen am hellen Tage in der belebten 
Regiment in Bamburg und Leutnant Schirne⸗ ſechſten Avenue Paſſauten und raubten ihnen 
bur vom 11. Infanterie⸗Regiment in Regens⸗ Geld und Schmuckſachen. Zwei von ihnen 
urg bei einer Gleitfluglandung mit ihrem konnten, wie der „Lokalanz.“ meldet, verhaf⸗ 

to⸗ x Beide wurden bewußtlos in tet werden. Vier andere Banditen überfielen 


lugzeug. 
d Garniſonlazarett gebracht, wo Leutnant einen Wagen des Zuckertruſtes, der 10000 


‚merer im Lau „| Dollars für Arbeitswillige enthielt. Die Poli⸗ 
ſein nt. bes Abends das Bewußt zei machte nach einem heftigen Kugelwechſel 
, 3 zwei von den Räubern dingfeſt. 


gudwei Offiziersflieger abgeſtürzt. Auf dem 
bi Has Schleißheim bei München verunglück⸗ 


(Ein neuer Dammbruch in 

0 Manunigfaltiges. Nordamerika.) Ein Teen aus 

e er ern re ä Vicksburg meldet, daß bei Margville ein 
ſprach E im Rupp on großer Dammbruch erfolgt ift. 1130 Quadrat- 
s auf Einladung des Staatssekretärs meilen Landes ſtehen unter Waller. Da es 
raetke der Geheime Oberpoſtrat Profeſſorſſich um reiche Baumwollplaulagen handelt, 
lrecker. Die Ausführungen gipfelten in] die überſchwemmt find, iſt der Schaden äußerſt 
Vtaen Vorführungen der Sprechver- groß. Man ſchätzt ihn auf etwa 30 Millio⸗ 
kung, wobel unter Einſchaltung eines nen Mark. Über 15 000 Menſchen find 


Mäe Widerſtandes die Überwindung der obdachlos. 
Ka, Nung Berlin —Rom unter außerordent: 


er Erhö 5 5 
wurde. höhung der Tonſtärke vorgeführt 


Humoriſtiſches. 


( Kindermund.) Der kleine Toto, der eben 
anfängt, in die Schule zu gehen, ſieht, wie ſeine 
Mutter die Zeitung lieſt. Er ſteht erſt eine zeitlang 
nachdenklich, und dann meint er: „Sag' mal, Mama- 
chen, warum lieſt du denn noch, wenn du ſchon leſen 
kannſt?“ — „Im Bois hingefallen biſt du, mein Lieb⸗ 
ling?“ fragte die Mama. „Haſt du da geweint?“ — 
„Aber nein,“ entgegnete Toto, „es war ja nie⸗ 
mand da!“ f 

(Wie ein Amerikaner ſich um eine 
Stelle bewirbt.) Man erzählt in Amerika eine 
hübſche Geſchichte von einem Manne, der im Weißen 
Hauſe einen Beſuch machte, um ſich um eine Stelle 
u bewerben. Er gab Linen Namen und ſein An⸗ 
Rege an und wurde in ein Zimmer gewieſen, das er 
für ein Wartezimmer hielt. Er nahm vom Tiſche 
eine Zeitung und begann zu leſen. Einige Minuten 
1 7 kam ein zweiter Herr herein, der nach einem 
urzen Blick auf den zuerſt Gekommenen 


Truppenübungsplatz 
ammer vom Pionierbataillon Nr. 5 in 
e Kiesgrube abgehaltenen Übung mit 
In ogtanaten ereignete ſich ein jchwereı 
in dsfall. Trotz aller angewandten Vor⸗ 
Gelsmaßregeln explodierte beim Wurf einer 

ranate dieſe in der Hand des Vizefeldwebels 
nd und verletzte die in der Kiesgrube 
D enden Perſonen, und zwar wurden Leutz 
Sch Katterwe gelötet, Pionier Kühn lebens: 

ſährlich, Oberleutnant der Reſerve Müller, 


eutnant Dahmen und Vizefeldwebel Schmidt leichfalls 
lei \ EIERE zul eine Zeitung ergriff und zu leſen begann. Nach einer 
D verlegt. kleinen Weile blickte der erſte von ſeiner Zeitung auf 


E (Anſchlag ausſtändiger Heizer?) 
donnerstag Mittag wurde in Magdeburg 

N der Königsbrücke auf den Schleppdampfer 
5 agdeburg“ eine Sprengkapſel geworfen. 
7 5 Täter wollte den Sprengkörper durch 
N Schlotanſatz in den Feuerraum werfen 
fe dadurch eine Exploſion hervorrufen, ver⸗ 
bite aber das Ziel. Die Kapſel wurde von 
H Bemannung in einen Waſſereimer ge⸗ 
zorſen und dadurch wurde die Explosion ver⸗ 


und ſagte: „Ich vermute, Sie ſind aus demſelben 
Grunde hier, wie ich?“ — „Ich weiß nicht,“ ſagte der 
andere, „weswegen ſind Sie denn hier?“ — „O,“ er⸗ 
widerte der erſte affektiert, „ich bin hier, damit mir 
der alte Knoten eine Stelle gibt. Sie auch?“ — 
„Nein, nicht ſo ganz!“ erwiderte der andere. „Sehen 
Sie mal, der alte Knoten bin ich nämlich ſelbſt!“ 


Gedankenſplitter 


Aus glücklichen Familien beſteht das Wohl des 
Staates; oder ſeine Glückseligkeit it Scheingröße. 


h DLR - Um ein angenehmer Geſellſchafter zu werden, muß 
hütet. Vier ausſtändige Heizer wurden ber⸗ man Hd vor allen Dingen gewöhnen, ein guter Zw 
aftet, darunter der Täter, in deſſen Woh⸗ Wer die Unterhaltung aus[&lich: 


LC zu ſein. 1 
ich an ſich reißt, wird andern läſtig, jo groß 
auch ſeine Kenntniſſe fein mögen. 

J. G. von Herder. 


nung weitere Sprengkapſeln gefunden wur: 
RA Die Ladung der Kapſel war jo ſtark, 
a fie zweifellos den Untergang des 
ampfers herbeigeführt hätte, wenn ſie 
en wäre. g 
ine Steuernachzahlung von 
188 000 Mar /) fordert der Fiskus el Dem 
darbrücker Eiſenbahner⸗Konſumverein out, 
grund des Warenhausſteuergeſetzes. 
6 (Soll und Haben im Kino.) Die 
dekanute Malerin und Schriftſtellerin Hermione 
Ba Preuſchen hat ſich an die Erben des 
zerſtorbenen Dichters Guſtav Freytag mit der 
deulrage gewandt, ob ſie ihr geſtatten würden, 
KI Sreptagihen Roman „Soll und Haben“, 
mW zu den berühmteſten Werken der Welt 
teratur zählt, für das Kino zu bearbeiten. 
RK Freylagſchen Erben haben das Angebot 
ernünſtiger Weiſe abgelehnt. 
8 (Schiffsunglück.) Auf der Ill bei 
traßburg wurde ein beladener Kiesnachen 
A einen Pfeiler der Univerſitätsbrücke ge⸗ 
Heben, das Fahrzeug zerbrach und ging Io, 
ort unter. Die Inſaſſen konnten größten⸗ 
is ans Land gebracht werden. Der 
Schiffer Bohn ertrank. Ein Offizier in 
voller Uniſorm war ihm vergebens nachge⸗ 
prungen. 

(Unter Teig und Trümmern be 

Itaben) Ein Vorfall, der trotz feines 
rnſtes an eine bekannte Skizze Wilhelm 
uſchs „Max und Moritz“ erinnert, ereignete 
ſich in E challens im Schweizer Kanton 
aadt. In einer dortigen Bäckerei wurden 
durch eine Azetylenexploſion drei große Back⸗ 
ottiche an die Decke geſchleudert, die im 
erabfallen den Bäcker fat zwei Gehilfinnen 
unter ſich begruben. Es mußte die Feuer⸗ 
ehr aufgeboten werden, um die Verun⸗ 
glückten aus dem Chaos von Trümmern 
und Teig hervorzuziehen. Alle drei Per⸗ 
onen kamen mit leichten Verletzungen davon. 

(JIſodora Duncan) hat durch ihren 
Anwalt den Antrag geſtellt, daß der wegen 
ahrläſſiger Tötung ihrer Kinder verhaflete 

hauffeur auf freien Fuß gelegt wird. 

(Die geheime Unterſtützung der 
Suffragelten.) Man hat ſchon lange 
die Vermutung gehegt, daß die Suffragetten 

nterſtützungen von anderer Seite erhalten, 


Arbeiterbewegung. 

Die Tarifbewegung im Baugewerbe nähert 
ſich ihrem Abſchluß. Vorausſichtlich wird es 
nicht zum Kampfe kommen. Die Unpartei⸗ 
iſchen, Herr Dr. Prenner, Magiſtratsrat Schulz 
und Oberbürgermeiſter Harth haben den Par⸗ 
teien eine Reihe von Vorſchlägen unterbreitet, 
die im weſentlichen darauf hinauslaufen, daß 
die bereits vereinbarten Lohnerhöhungen am 
1. Mai inkraft treten und daß die Parteien 
ſich verpflichten, alle Streiks und Ausſperrun⸗ 
gen aufzuheben. Am 27. d. Mts. ſoll dann 
unter dem Vorſitz der Unparteiiſchen bezirks⸗ 
weiſe verhandelt werden. 

Lohnbewegung in der Binnenſchiffahrt. In 
der gemeinſchaftlichen Sitzung der beteiligten 
Verbände, die am Donnerstag in Berlin ſtatt⸗ 
fand, iſt es zu einer Einigung nicht gekommen. 
Von ſeiten der Arbeitnehmerverbände wurde 
zwar die Forderung der ſofortigen Regelung 
der Nachtruhe fallen gelaſſen und der Vor⸗ 
ſchlag des Arbeitgeberverbandes auf geſetzliche 
Regelung angenommen, es wurden indeſſen in⸗ 
bezug auf die Lohnfrage die von dem Arbeit⸗ 
geberverband vorgeſchlagene Verhandlungs⸗ 
grundlage trotz voraufgegangener Zuſtimmung 
von ſeiten der Arbeitnehmerverbände abge⸗ 
lehnt und ganz unerwartet neue Forderungen 
von ihnen aufgeſtellt. a 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages trat 
Donnerstag Vormittag zu einer vertraulichen 
Beſprechung über die Behandlung der Wehr⸗ 
lagen mit den Vertretern der Regierung zu⸗ 
ſammen. Auch die auswärtige Politik wurde 
in die Beſprechung gezogen. Infolge deſſen 
erſchien der Reichskanzler, wie er dies bereits 
vor einiger Zeit dem Vorſitzer der Kommiſſion 
in Ausſicht geſtellt hatte, perſönlich in der 
Sitzung und beteiligte ſich an der Diskuſſion. 
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Heer und Flotte. 
Stapellauf eines italieniſchen Dreadnoughts. 
In Gegenwart des Königs und der Königin 
iſt Donnerstag Morgen in Caſtellamare di 
Stabia der ſechſte Dreadnought „Duillio“ glück⸗ 
lich vom Stapel gelaufen. 


zuführen. Jetzt hat man den Beweis dafür 
n Händen. Die Mutter der Herzogin von 


(Anſchlag auf einen ruſſiſchen 


Neueſte Nachrichten. 
Der Kaiſer in Metz. 

Gravelotte, 25. April. Heute Vormit⸗ 
tag wurde eine große Übung Der Garniſon Metz 
in der Nähe von Gravelotte abgehalten. Der 
Kaiſer verließ Metz morgens im Automobil und 
traf gegen 8 Uhr auf dem Gefechtsfelde ein, w 
er ſofort zu Pferde ſtieg. 55 

Die Kaiſerin wieder in Potedam. 

Wildpark, 25. April. Die Kaiſerin und 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe trafen heute Vormit⸗ 
tag mit Gefolge, von Homburg kommend, 
hier ein. ö lee 
Vom Automobil überfahren. 

Königsberg, 25. April. Geſtern wurde 
die 78 Jahre alte Witwe Dorothea Kecker beim 
Überſchreiten des Fahrdammes von einem 
Automobil überfahren und ſo ſchwer verletzt, 
daß ſie abends ſtarb. Eine zweite Dame, die 
ebenfalls vom Automobil angefahren wurde, 
kam mit leichteren Verletzungen davon. 

Der Bergarbeiterausſtand in Oberſchleſien. 

Beuthen, 25. April. Bei der heutigen 
Frühſchicht fehlten nach vorläufiger Zuſammen⸗ 
ſtellung etwa 32 000 Mann. 

? Wahlprüfungen. 

Berlin, 25. April. Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstages ſetzte heute die Prü⸗ 
fung der Wahl des Abg. Reck (konſ.) Allenſtein 
3 (Lyck⸗Oletzko⸗Johannisburg) fort und beſchloß 
Beweiserhebung. 

g Skutari! 

Berlin, 25. April. In einer hieſigen 
Großbank at folgende Depeſche aus Wien einge⸗ 
gangen: Wir erfahren von maßgebender 
Stelle, daß durch den Fall Skutari, mit dem 
übrigens hier gerechnet wurde, keine Anderung 
der äußeren Politik eingetreten iſt, insbeſondere 
kein Anlaß zu einer Anderung der beſtehenden 
Einigung der Großmächte geſchaffen wurde. Die 
Großmächte bleiben nach wie vor bei dem Be⸗ 
ſchluß, daß Montenegro Skutari nicht erhält. 
Die vorſtehende Mitteilung wird auch von amt⸗ 
licher Stelle Berlins vollinhaltlich beſtätigt. 

Citinje, 25. April. Dem Könige ſind 
zahlreiche Glückwunſchdepeſchen zugegangen, 
darunter von den Königen von Serbien, Bulga⸗ 
rien und Griechenland. Der König begnadigte 
anläßlich des Fallos Skutari eine große Anzahl 
Verurteilter. 

London, 25. April. Wie Reuters Bureau 
erfährt, wurde nach Empfang der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Zirkularnote an die Mächte der Be: 
ſchluß gefaßt, heute Nachmittag unter dem Vorſitz 
des Premierminiſters eine Verſammlung der 
Botſchaftervereinigung abzuhalten, um über die 
Lage zu bergten. . cl 

Opfer des Flugſports. 

Johannisthal, 25. April. Der geſtern 
Vormittag verunglückte Flieger Abramowitſch 
iſt abends geſtorben. 


Exploſion an Bord des „Imperator“, 

Hamburg, 24. April. Auf dem Dampfer 
„Smperator“ ereignete ſich eine Benzinexploſion 
bei ber acht Perſonen beſchädigt wurden. Ein 
Mann kam mit brennendem Benzin einem Stoß 
Schießbaumwolle zu nahe, durch die ein in der 
Nähe ſtehender Benzinbehälter zur Exploſion 
kam. Das Feuer hat ſich auf den einen Naum 
beſchränkt, ſodaß van einer Beſchädigung des 
„Imporator“ keine Rede ſein kann. 

Flugunfall des Vetters des Königs von Däne⸗ 
n mark. 

Kopenhagen, 24. April. Marineleut⸗ 
nant Prinz Axel wurde heute Nachmittag nach 
einſtündigem Flug auf dem neuen Doppeldecker 
der däniſchen Marine burg heftigen Wind gegen 
die Barriere des Militärgerodroms geſchleudert. 
Die Flugmaſchine wurde vollſtändig zertrüm⸗ 
mert. Der Prinz konnte ſich im letzten Augen⸗ 
blick durch Abſpringen retten. Er blieb unver⸗ 
letzt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 25 April 1913. 

Für Getrelde, Hülſenſrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 
uſancemäpig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen unn, per Tonne von 4000 Mar, 
Regulierungs⸗Prels 211 Mk. 

per Mai— Juni 213 Br., 212 Gd. 

per September — Oktober 203 Br., 202 ½ Gd. 

bunt 655 734 Gr. 166—192 Mk. bez. 

rot 687— 756 Gr. 173 212 Met. bez. 

Roggen und, per Tonne von 100% Star, 

inländiſch 655— 729 Gr. 156—163 Mk. bez. 

Megulierungspreis 164 Mk. 

per Mai- Juni 164 Br., 163 Gd. 

per Juni 166 Mk. bez. 

per Juni Juli 166 Br., 1651 Gd. 

per September — Oktober 163¼ Br., 163 Gd. 

Gerſte ohne Handel. 
Hujer unv., ver vonne non 1000 Star. 

in änd. 150-170 Mk. bez. 
Roh zuſker. Tendenz: ruhig. 

Mendement 88 % fr. Meufahrw. 9,70 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,50 9,80 Wit. dez. 

Roggen. 9,50 10,25 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Arche, 


tand des Waſſers am Pegel 
der E m 700 SE 
Weichſel Thorn J 2 
Zawichoſt . .. 22. 


Warſchan . 25. Sol al 280 


Chwalowice ) h V 
Zakroczyn . ne 21.1 1.47 20. 1.41 
Brahe bei Bromberg Ur Regel 2. 5,321 23.| Aa 


Netze bei Czarnikauu LL — 1— 1 — 


Berliner Börfenbericht. 


Fonds: 5 r 
Oſlerreichiſche Banknolten e } 
»Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe „ 97855 200 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % „ „ 86.90 86.80 
Deulſche Reichsanleihe 30% „„. 76,60 76.70 
Preußiſche Konſols 3½ % „„ 86.90 86/90 
Preußiſche Konſols 3% e „ „ 76,70 76,75 
Thorner Stadtanlelhe 4% „ „. 95,80 95,80 
Thorner Stadlanleihe 3½ % „ > Sch 
Poſener Pfandbrieſe 4% . 00 ; 
Poſener Pfandbrieſe 3% „ SE 83.50 
Neue Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% 94.70 95.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 35,.— 84.75 
Weſipreußiſche Pfandbrieſe 3% .. 76.— 76.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „„ GES 93.— 
Auſſiſche Staatsrente 4 von 1902 90,10 90.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1906] 95,80 99.99 
Polniſche Bfandbriefe 4 % 90,50 90,60 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Akllen 145.60 146,40 
Norddeulſche Lloyd⸗Altien . 119,30 118.— 
Deutſche Bank⸗Akllen f 248,— 248,.— 
Diskont⸗Kommandit-Anleile 1683.60 183,25 
Nordbeulſche Kredllauſtalt⸗Akllen . W 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 119,49 119,60 
Allgem. Elektrigilätsgeſellſchaft⸗Akllen] 241,79 | 242,10 
Aumetz Friede⸗Akllen .} 178,10 | 178,39 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 217,25 217,10 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . .| 164,25 | 164,50 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 171,7 171,80 
Hurpener Bergwerks-Aktien , — 196,25 | 193,60 
Laurahülte⸗Akllen o e 174.25 174.— 
Phönix Bergwerks⸗Altlen . „ 266,40 | 266,30 
Nyeinflahlediktien 0 a „ 169,— | 169,— 
Weizen lolo in Newyorl, e ae 114,— | 118,— 
nah EE Haren 211,— | 211,50 
EB N A RAN 216,75 | 216,75 
„ Seplember . „ „„ we 207,— | 207,50 
Roggen Mail.. 163,50 166,— 
1 D „% „„ „ 171,25 170,75 


„ Seplem dee wv A 170,.— | 169,50 
Bauldiskont 6% ,ͤ Lombardzlusfuß 7%, Brivatdiskont 4% % 


Die Berliner Börſe zeigte geſtern infolge weniger 
günſtiger Beurteilung der poliliſchen Geſamtlage ſchwächere 
Tendenz; Erholung trat bis zum Schluſſe des Marktes nur 
in geringem Umfange ein. 

Danzig, 25. April. (Getreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor 611 inländiſche, 355 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſet 
inländ. 75 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 25. April. (Getreidemarkt) Zufuhr 


50 inländiſche, 21 ruſſ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 


17 Waggon Kuchen. 
Ke 
Bromberg, 24. April. Handelskammer⸗Bericht, 
Weizen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 196 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 192 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 175. 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, 151 Mt., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 140 Mk., geringere Qualitäten unter 
Noliz. — Roggen unv., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 160 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund Dal, wiegend, gut geſund, 157 Mk., do. mindeſtens 


117 Pld holl. wiegend, gut, geſund, 149 Mk., geringere Qualitäten ` 


unter Notiz. — Gerſte zu Mullereizwecken 145—150 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160 —177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Haſer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 157—166 Mk., Hafer mit Geruch 129 —135 Mark. — 
Die reite aerllehen ſich loko Bromberg. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 25. April. 


niedr. höchſter 

Benennung. | rel, 
Weizen waad 19,60 | 20.80 
Range 8 75 15,60 | 16,30 
Gerſte DO ONE Gr E E * o 14,— | 16— 
Hafer. rer * 16,20 17.— 
Stroh (Richi). nee. 5 — —— 
N EL DE oe 5 7.— 7.50 
Kocherbſen.. later ls 2 22,— | 24,— 
Karkoſſeln n n 50 Kilo] 2,50 3,50 
Brot 42% „ In 
Roggenmehl EES 50 „I —— —-— 
Rindſleiſch von der Keule. — Kilo] 1,80 2,20 
Bglſchſlelſcß . m 7 180 —.—1 
Lalbſieiſch oo na 1 1,40 | 23,40 
Schweineſleiſch h. 4 1,60 1,80 
Hannnelfleiihne 2 Diane 15 1,80 2,20 
Geräucherler Speck. > 2,.— —.— 
Schmalz N = — — 
Butler d'Ee SE ee 5 2,.—3.— 
Eier . „ e eee e e Schock 3,.— 3,60 
Aale „ „„ Eh DES UL Er DR | 
Breſſen . e e dei E 1.— 1,40 
Schlee Ferlerin u cher a 7 2,40 A 
Hechte Fenn " 1,69 2,— 

Korauſche!nn! ee lee „1-1 
Barſche Leg elt CT e ut eg WEEN D 1,20 1,60 
Zander e ar > 2,40 2,60 
Neff 5 2,40 | —.— 
Barbie EE TEE 1.40 —.— 
Wei 8 7 —40 | —,69 
Seefiſche n lee n —,60 —,10 
Funden; ler a reelle 7 — 80 Lu 
Wlaräneit eler „ e 55 
Krebſe 00 0 ISchockl—— —— 
Dido nenne oe ev wv Lier] —16 | . 
DDT E —18 | —,22 
SUITE ED er I S 2,10 —.— 
(denaturler ) ER a —,35: | ——,98 

Der Markl war gut beſchlickt. 

Es koſteten: Kohlrabi! — Pf. die Mandel, Blumen 


fohl 40—80 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Pf. der Kopf, 
Weißkohl 15—40 Pf. der Kopf, Rolkohl — Pf. der Kopf, 
Roſenkohl — Pf. das Pfund, rote Rüben — Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Sellerie 15—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Salat 5—10 Pf. das Köpfchen, 
Radieschen 20 Pf. 3 Bundchen, Peterſilie — Pf. das 
Bad Spinat 40— 50 Pf. das Pfd., Schnittlauch 5 na 
Bundchen, Gurten 40 — 30 Pf. d. Stck., Apfel 20—60 Pf. d. Pfd., 
Birnen — Pf. d. Pfd., Apfelſinen 50—80 Pf. das Oßd., 
Zitronen 50— 80 Pf das Otzd., Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 
5,50 10,00 Mt. d. Sick. Gaänſe 5,00 — 7,50 Mk. d. Stck., Enten 
6,00 —8,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 2.003,00 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 1,80— 2,50 Mk. das Paar, Tauben 
1.10—1.20 Mk. das Paar, Hafen — Mk. das Stück. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
- vom 25 April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 8 Grad Cell. g 
Wetter: koden. Wind: Nordoft, 
Barometerjtand: 760 mm. 
Vom 24. morgens bis 25. morgens hödhfte Temperatur 
+ 13 Grad Gei. niedrigſte + 5 Grad Celſ. \ 


26. April: Sonnenaufgang 4.42 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.15 Uhr, 
Mondaufgang 1.33 Uhr, 
Monduntergang 7.46 Uhr. 


Kgl. Prauss. Staatsmed. zën, : 


eider St ff 8 
— gut bodlent sein will, z 
S lasse sich unsere Proben kommen, 0 
d Olatte Seidenſtoſſe Meter Mk. 1.10 bis 8.80 

Gemufterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
ch portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
GG Deutschlands grösst. Spez.-Seldengeschäft e 
Seidenhaus Michels s CE 
Si BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 % 

Si Mechan. Seldenstofi-Webarel in Krefeld 


CH 
7 


Vom 1. Mai bis 30. September ver⸗ 
kehrt Sonn⸗ und Feſttags von Thorn 
nach Ottlotſchin ſowie nach Barbarken 
und vom 1. Juni bis 15. Augnſt Sonn⸗ 
tags von Thorn nach Ciechoeineh je ein 
Sonderzug hin und zurück. 

Näheres geht aus der auf den Bahn⸗ 
höfen aushängenden Bekanntmachung 
hervor. 

Bromberg den 21. April 1913. 


Sun E 


al Klafjen- 
lotterie. 


Zu der vom 9. Mai bis 4. Juni 
d. Js. ſtatlfindenden 


Hauptziehung 


der 228. Zaun F Sat 
e 


A 200 100 50 25 Mark 
zu haben, 


V 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, born, Feruſprecher 57. 57. 


Walt 


von abfolut gefunden Kühen, welche Randig 
unter tierärztlicher Aufſicht ſtehen und 
nur mit den beſten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in dar direkt in die 
Wohnung geliefert. 

Beſtellungen werden am Wagen oder 
durch die Poſt erbeten. 


I. Günther, Rudak b. Thorn 2, 


Telephon 567. 


UU 


verleiht ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
che den Ausſehen und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seife 


x (die beſte un Geife) 
A Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Creuim, 
welcher rote und riſſige Haut Dee und 
ſammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei 
J. M. Wendisch Nachfl., Adolf Majer, 
N. Baralkiewiez, Hugo Caas, Ad. Leetz, 
Auker⸗Drogerie, Altred Franke, Paul 
Weber, Anders & 00., Monopol⸗Drogerie, 


Löwen-Apotheke, NRnts:Apoihehke. u. 


eeler In Brieſen: Apo⸗ 

theker David, in Gollub: Adler⸗Apo⸗ 
theke u. l. 8. Antoskiewiez, in Mocker: 
Schwan Apotheke, in Rehden: Adler: 
Apotheke, in Schönſee: Otto Mettner 
und E. Krüger. 


Prima Referenzen 
hat Kammerjäger Schaer, Thorn. 
Auch 500 Anerkennungen. Vertilge ſämt⸗ 
liches Ungeziefer auch in ſchwlerigſter 
Lage, als Ratten, Mäuſe, Schwaben, 
Wanzen uſw. Beſtellungen u. „Kammer⸗ 
jäger“ an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1.—3. Klaſſe, 


für Ziler geeignet, 
5%“ und 3 


Schalbretter, N 


in allen gangbaren Längen 


Schirrholz, 


zu Stellmächerzwecken, offeriert zu 
ſoliden Preiſen pe 


` Dampflägewert e 
„öriedrichömiihle“, 

/f Fernſprecher 2, e 
N SE Bech Culn. S 


Feinstes 


20. 


das Pfd. 60 Pfennig, empfiehlt 


Oskar Schlee Nachfl., 


Mellienſtr. 81. 


Ratten! Mäuse! 


tötet unfehlbar „Ackerlon“ à 50 und 
100 Pf. bei Adolf Maler, Drogerie, 
Breitestr. 9. 


m 


schaffen sich Herr 2. 


ne Existenz 
welche Wirte 
besuchen, 
durch die Ueber- 
nahme d. Vertretung 
unseres seit nahezu 
20 Jahren bewährten 
Mittels zum Reinigen 
der Bierleitungen 
aufkaltem Wege. 

e Laut Gutachten des 
Peru skansschndseh des deut- 
schen Gastwirtverbandes das 
beste, billigste und bequemste 
Beinigungsmittel. 

Zum Vertrieb, auch für 
Damen sehr geignet, fabrizie- 
ren wir als Neuheit 

Fensterblitz 
zum raschen und gründlichen 
Reinigen jeglicher Art Fenster 
und Spiegel. 
2 Ehrenpreise, 5 gold. Hefaillen. 
Grosser Umsatz. Hohe Provision. 


Eherenz & Müller, Frankinrt 


N a. H. Iamerinifabrik. 1 


Fosgznteea) 


% %% 4 5,“ und / d, beſonders Bi 


aaen und Kant 


Jg Liſte de ſowie ſämt⸗ Ri 


CHUTE 


e e e 
e e e 
Drama in 3 Alten. 


entſchloſſen, den 


"Slim Jon der 


1. Platz 30 Pf., 


Millionenfach 
— E 


— —— 2 2 mm mm 


ſchneider 


gen Ke ein 
J. Tschichoflos. 


Geſpannvogt — 


mlt guten Empfehlungen zum N, 
Antritt reſp. 1. Juli bei hohem Lohn! 


und Deputat ſucht 


Domäne Schloß Birglau, 
Kreis Thorn. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung 0 geſucht. 
&ottlieh Rieiflin Nachil., Spedition. 


eventl. verheiratet, don ſofort geſucht. 
A. Schinauer, E 


Miir 


mit ſchöner Handſchrift zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche unter L. 8. 
an die Geſchäftsſtelle der an die Geſchäftsſtelle der „Brefie“, ` ` 


Mehrere El 


werden ſofort geſucht. 
Aelxander Borowski, 
Thorn⸗Mockter. 


55 H Köchin, Stubenmädden, Mäd⸗ 


chen für alles, Büfettfräulein 
und Kindermädchen für gute Stellen bei 
hohem Lohn. aura Mroczköwski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtr. 24. 


Zunrheiterinnen 


Bagel. 12. 


werden fofort verlangt 


Ae amg hen EE 


460 cr Metropol“, . Sc? 


Friedrichſtraße 7. 
Programm vom 26.—29. April 1913: 


Sonnabend von 7 Uhr ab: 
Großes 


ausgeführt von der- Kapelle des 
Jufanttrie⸗Aegiments Ar. 2. 


Pierrots Liebe 
Des Alters erſte Spuren, 


Lebensbild in 3 Akten. — Spieldauer 1 Std. — Reg. Franz Hofer. 
Wenn zwei ſich lieben 
Die Stunde der Gefahr 
e Woche, 


Um Enttäuſchungen vorzubeugen, hat die Direktion ſich 


(3. Ceil) 
dieſesmal nicht im 5 aufzunehmen. Um jedoch eventl. 
vereinzelten Wünſchen nachzukommen, wird dieſer 
Woche zar als Zugabe des . KZ) OO werden. 


Preiſe e der $ Plätze: 
Reſervierter Platz . . 50 Pf., 


Kinder 1 


—— oe 


Konzert, 


ee © 
a oe | 
Spieldauer 1 Stunde. 


Komödie. 
f drama, 
tt Nachrichten. 


Königin Rule 


Film nächſte 


15 Platz 20 gei, 
0 Pf. 


Junge DIE en 


können ung u. l. Heimarbeit in meiner 
Federknüpferei erhalten, 
Brombergerſtr. 104, 1, r. 

mpfehle Finder, Suche Köchin 
und jüng. Mädchen für alles. 
erta Drawert, gewerbsmäßige 


Stellenvermittlerm, Thorn, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 5, 3. d 


„‚üchtige Waſchfrau 


Brombergerſir. 110, pt. 


Binnen oder Fraun 
zum Milchaustragen geſucht. SH erfragen 
e $ 


„Laden. 


Ei gen auch Aer 1870 gut eer 


dun 


Gefl. Angebote unter 


zu kaufen geſucht. 
Geſchäftsſtelle der 


425 an die 
Delle. erbeten. 


Kleine Irehbant 


zu kaufen geſucht. 
Optiker Seidler, Altſt. Markt 4. 


1 Paar Wain e 
1 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einen gut erhaltenen 


inderwagen 


zu kaufen geſucht. Angebote unter 100 


A. Z. an d Geſch. d. „Preſſe“ erbeten. 


Feiner rn 
für mittlere Figur billig zu verkaufen. 
Bankftrake 6, 3, rechts. 


mg Möbel 


und ſonſtige Sachen wegen Ce Gd 
verfaufen Fiſcherſtr. 57, 


Ei gutkrhaſt. "Domm 


für ein Eßzimmer geeignet, iſt preiswert 
zu verkaufen. Beſichtigung nachmittags z 
don 2 8 Uhr. Mleſt. Markt 29, 1. 


Direktor Maller, Mainz, Poſtſach 90 


E . S S A . 
Fi ` 


Hotel drei Kronen. 


Vorspeise. 
Jockey-Suppe in Tassen, 
N Hummern. 
Wiener Backhuhn. 
Gemüse. 
Eis oder Käse. 


2.50 Mark. 


gäier hereinigte Lit Die. 


it Wir, J. Tel, 


„Die Königin der Schmerzen“. 
Die Vorſtellung beginnt ab 2 Uhr nachmittags und wird 


von dem großen Streich⸗Orcheſter begleitet. 
Kinder haben in allen drei Theatern Zutritt. 


1,4 Uhr ab: 


Vorspeise nach Reitersmann. — Suppe Derby. — Tournados Rossini, 
Hummern, — Eisbutter. 
Salat. — Früchte. — Erdbeerbombe. 


— Junge Hähnchen. 
— Küsekörbehen, — Ananas, 


Nach dem Rennen im neuen Saale kleine Soupers: 


El. 
Suppe, 
Steinbutte mit Kaviartunke. 
Roastbeef nach Hoppegarten. 
Eis oder Ananas. 


1.50 Mark. 


Solisten - Konzert. 
von 12 Uhr ab: REUNION. none Bedienung. 


Ergebenst J. Rozynski. 


m 


Ein kaufmänniſch gebildeter Herr ſucht 


Nebenbeſchüſtigung 


als Kaſſierer und Buchführung 
Nr. 679 R,. an d. Geſch der „Preſſe“. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche tücht. Platzvertreter 
auch an den kleineren Orten der Prov. bei 
Zuſicherung ſelten hohen Einkommens. 


ir rm —— 9 „ er ier 


Fiſcherſtr. 57. 
Eine Milchziege 
zu verkaufen Brombergerſtr. 88. 
0 e d E 


Sé? D zu verkaufen. 
Win Gustav Janke, Rudak 
bei yet 2 


Eine doppelt wirkende 


eene 


hat billig abzugeben 
Stärkefabrik Thorn. 


| Daten . verlaufen. 
Adol 


__Adoif Krause, Roßgarten bei Thorn. 


rafe 


von 1,50 — 185 00 Mark, Turbangeſtelle von 
0,50 Mark an. 
B. 6 Culmerſtr. 24. 
Bitte nicht irren! Genau auf den 
achten! 


1 t grad, schwarz Gehrodangug 


und verſchiedene andere faſt neue Ai 
dungsſtücke, für große Figur, zu verkaufen. 
Zu erte, in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


[neuer Einſpänner⸗Arbeitswager, 


wenig 
gebr. 


amen 


Einſpänner⸗Kaſtenwagen 


Ülftehen bill. zum Verkauf bei Masuch, 


ul ler, SEN EE 


Se Suse 22001 ML. 


Auf 


zur 2. Stelle auf ®], bis 1 Jahr. 
Wunſch hinterlege Sicherheitspapiere. 
Angebote unter N. O. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


9000 Mark 


1. Stelle ſof. gel. dern u. B. M. 
eh die Seſchaftsſtoll e ber „Presse“. 


II Il Ki 
S d (e Ca - 5 
bud | | 
2 *9⏑ ` | 
6 IN SE 5 
N e, 
2 , . 
1 % N MP: 
. ID 8 wei * e f Ge? ED 
det. lll. Wallach 
N mit tadelloſen Beinen, auch unler Dame 
P 34? G S gegangen und gefahren, wegen Rations⸗ 
5 = verluſt preiswert zu verkaufen. ch 
2 Noering, Haupimann, 


Germania Saal, 


Mellienſtraße 106. 
Sonnabend den 26. d. Mis. : 
Großer 


` Witwen⸗Ball. 


Anfang 8 Uhr. 


Eintritt frei 
ar den 27.: 


Großes Familienkränzchen. 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 


ritjtellige Hypothek von 


7--8000 Nik. 


geſucht. Angebote unter R. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9000 Ml. 


auf ländliches Grundſtück zur 1. Stelle ge⸗ 
ſucht. Angeb. unter Nr. 3500 an die 
„Brieſener Zeitung“, Briefen Wyr erb. 


1000 Mk. 


zur zweiten Stelle, ſichere Hypothek, per 
1. Juli geſucht. Angebote unter S. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


20000 Mk. 


auf ſichere Hypolhek zu 6 Prozent zu 
SEH Ausfühtl, Algen: u. E K. 


ger Sc wéi? zum KR Mai 

möbliertes Zimmer 
mit voller Ben. 
IL. A. ©. an die Geſch. der 
Such e 


Bikkzimmer wohnung 


per 1. Oktober 1913, Innenſtadt oder 
Wilhelmſtadt. Bitte um Angebot 
H Kopezynski, Altſtädt. Markt. 


geſchl. Wohnung, 
3 bis 4 BEID kl. Küche, Burſchenſtube, 
mögl. Bad, von unverh. Offizier jofort 
geſucht. Angebote unter R. K. an die 
ee * 


Ang. m. Preisang. u. 


Preſſe“. 


Kë ms SCH mit Pen). f. 45 a 


Zu erfr. Cumerſtr. 1, 1. 


2 fut möbl. Vorderziumer 


mit Schreibtiſch, evtl. Klavierben., v. fof. 


zu verm. 


zu verm. Brombergerſtr. 45, 1, r. 1 
Gr. möbl. Simmer E 


ift von ſofort oder 1. 5, 1913 zu verm. 
Näheres Schuhmacherſtr. 23, 1 Tr. 
m Zimm. mit auch ohne Penſion 
zu vermieten Eliſabethſtr. 10, 2 
1 möbl. Zimmer 
zu verm. Coppernikusſte. 23, 2. Etg. 


Kl., freundl. möbl. Zimmer 
für junges Mädchen vom 1. Mai 1 12 1 
mieten mieten Brombergerſtr. 45, 


See 


mit Gas und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. April zu vermieten 
Sedanſtr. Ja, 
in der Nähe des Bayerndenkmals. 


H nebſt Küche und 
2⸗Jimmerwohnung Zus. in Gerten, 
haus, allein bewohnbar, ſofort an ruhige, 
mögl. kinderloſe Mieter für 170 Mk. ab⸗ 
Kaſernenſtr. 46. 


ohnungen 


von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge⸗ 


zugeben 


legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 


entſprechend, von ſogleich zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Kl. Stube und Kabinett "5.197 


vermieten. Brombergerſtr. 16. 


Schlafstelle 


zu haben Kirchhofſtraße N4, 


der . e N 
Ga, pill des Woitacher ei 
EE 75 Be ng! 


8 Uhr! 
EE mit Soin giltig! 


Taunhäuſer 
und der Sängerkrieg auf Wen 
Große Oper von Richard 9185 
Montag den 28. April 1 5 eig! 
Abends 2 Uhr! 2. Ab. Bo 
Novität 
Der polnische Jude, 
Große Oper von Karl Weiss. em 
Den Abonnenten bleiben ihre 
für Die Sonntagsvorſtellun 
Sonnabend, abends 6 Uhr, 


Sonntag Mittag von 2—2 


Bis auf vielſeiligen Wunſch 


| Se? 


der ſehr beliebten 


Mheiniſchen OO) 


| KontitoreiNowak 


Goldener Löwe 


Thorn⸗ -Moder. 


Ari ad And Sonntag 
Groß Be 


Familien kränzchel 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 


Für Speiſen SCH Getränke 


beſtens geſorgt. 
. E 'Zäaten 388. 


Bram! Wm ft ron 


Brombergeritraße 10 


Jeden S EE Hal 


Großer Jungfernba 
Beginn 8 Uhr. 
Jeden Sonntag: : 
Großer Ball. 


Beginn 6 in 
Es ladet freundlichſt 0 r Wirt 


Gaſthaus Guftan, 


u dem am Sonntag den 27. 5 
Mis. ſtattfindenden 


ladet freundlichſt ein 
II. Wieknig, Gajtwirk 


die Aal brëcht 


Gemeindejihitte, Bäderjlrang, © 
une Rat und Hilfe Donners 
tag, 6—7 Uhr. o 
Chriſtliche Gemeinſchaft iunerha 
der evang. Landeskirche, 
Evangeliſationskapelle bei 
Bayerndenkmal. 4 
Sonntag den 27. April, nachmittags 
Uhr Stindergotiesbienft, 4½ Uhr: 
Cbangeliſationsverſammlung 
Am Himmelfahrtstag, den 1. Mai, nac, 
mittags 4½% Uhr: Evangeliſationsbe 
ſammlung. S 
Thorner evaugeliſch kirchlicher 
Blankrenzuerein. K 
Sonntag, nachm. 3 Uhr; Verſamm 
eh Aula der Mädchen- Miltelſchule, 
Gerechteſtr. 4, Eing. Gerſtenſtr. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
RN % 
Sonntag, nachm. Bußsartpiel 
abends 7 Uhr: Bulle und B 
ſprechung. 4 
Gemeinihaft für eniſchiedenes 
Chriſtentum, Coppernikusſtr. 9 
Verſammlung Sonntag nachm. 4 UN 


und Donnerstag abends 8 Uhr. 
SE ‚Herzlich E 


G RER Sie nicht 
bevor über zukünft. Perſon und 
Familie, üb. Mitgiſt, Vermögen, 
Ruf, Vorleben ꝛc. genau infor⸗ 
miert jmd. Diskreie Spezial⸗ 
2 Auskünjte überall. 3 
Welt⸗Auskunftei „Globus“, 
` Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 114, 
k — Gegründet 1903. — 
Viele 5 1 


der „Preſſe“, CS 1912, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 
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Das „größere deutſchland.“ 
1 Betrachtungen zur Jahrhundertfeier 
N en hervor, daß das Große, was 1813 für das 
Ude Vaterland geleiſtet worden ift, die Vor⸗ 
dusſetzung unſerer heutigen Größe bildet. Was 
as bedeutet, veranſchaulicht ein Vergleich un: 
555 heutigen Größe mit dem, was Deutſchland 
or hundert Jahren geweſen iſt. Damals war 
eutſchland nur ein Gedanke, der kein politiſches 
aſein, keine ſtaatliche Wirklichkeit hakte. 
ampften doch im Befreiungskriege zuerſt 
hatte de gegen Deutſche. Der deutſche Gedanke 
atte damals keine Gegenwart, nur eine Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft. Die deutſche Einheit 
ebte nur als Gemeinsamkeit des Namens und 
N r Sprache und in der Sehnſucht der Velten des 
Ge Volkes. Das Wort: Ich bin ein Deut: 
her! klang vor 100 Jahren wie das Bekenntnis 
Ren politiſchen Uneinigkeit und Anzulänglich⸗ 
bab der nationalen Machtlosigkeit. Wer ſich 
or hundert Jahren im Auslande darauf hätte 
erufen, tatſächlich Anſprüche auf Beachtung 
und Rückſichtnahme damit hätte begründen 
ollen, wäre verlacht, verhöhnt worden. Der 
Deutſche ſtand damals im Auslande recht⸗ und 
utzlos da; denn es gab keinen deutſchen Staat, 
Ce ihm Rückhalt gegeben, ihm Geltung ver⸗ 
Dep und geſichert hätte. Wie anders heute! 
Ich bin ein Deutſcher! iſt der Ausdruck natio⸗ 
nalen Selbſtgefühls, deutſchen Machtbewußt⸗ 
leins. Wer heute das Wort ſpricht, erklärt mit 
Stolz, daß er Bürger des deutſchen Reiches, 
eines der erſten Staaten der Erde iſt und als 
olcher Anſpruch hat, überall als gleichberech⸗ 
igt angeſehen und behandelt zu werden. Wer 
eute als Deutſcher in die weite Welt hinaus⸗ 
geht, der fühlt ſich nicht mehr, wie während der 
größeren Hälfte des vorigen Jahrhunderts, ver⸗ 
Allen, verloren, ſondern er bleibt ſich bewußt, 
aß er in der deutſchen Heimat Halt hat und, 
wenn erforderlich, Hilfe von dort zu gewär⸗ 
tigen hat. 

Der Begriff Deutſchland hat heute einen 
anderen Inhalt als vor hundert Jahren. Er 
enthält Greifbares, Verläßliches, Kraftvolles. 

eutſchland bedeutet nationale Einheit und 
ſtaatliche Macht. Und es gibt heute ein „größe⸗ 
zes Deutſchland“, während man vor 100 Jahren 
kein deutſches Reich mehr hatte, das damalige 
Deutſchland nur ein Reich der Denker und Dich⸗ 
er war. Wir haben heute ein gutes Recht, wie 
die Engländer von einem „größeren Britan⸗ 
nien,“ die Franzoſen von einem „neuen Frank⸗ 
reich“, die Nordamerikaner von einem „Allame⸗ 
kika“, von einem „größeren Deutſchland“ zu 
ſprechen, das über die Grenzen der deutſchen 

de und des deutſchen Sprachgebietes, über 
Uropa und über die Meere hinausreicht. Auf 
em ganzen Erdenrund leben heute 100 Mill. 

utſche. Davon wohnen weit mehr als 30 


Auf neutralem Boden. 


Eine friedliche N 5 dem Kriegsjahr 1871. 
on R. Lange. 


(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

Oft konnte Louiſe ſich auch mit der kleinen 
Martha unterhalten, mit der ſie ſelbſt wieder 
ein wahres Kind wurde. Kein Wunder, daß 
ieſe mit großer Anhänglichkeit ſich an fie om: 
ee und jedesmal weinte, wenn fie weg⸗ 
ging. 

Es iſt kaum nötig zu ſagen, daß Roſer im 
Gekpräch mit Louiſe alles vermied, was die Ge⸗ 
ühle keines Herzens hätte erkennen laſſen; nie 
agte er dem Mädchen eine Schmeichelei, irgend 
ein Kompliment. Wer kann aber wiſſen, ob 
nicht ſeine Blicke umſo beredter waren? ob 
nicht das Mädchen heller geſehen, als er ver⸗ 
mutete? — Dies Betragen machte vielleicht 
einen tieferen Eindruck auf ihr Herz, als wenn 
er ſich ihr mit jener Galanterie genähert hätte, 
lëe die jungen Leute, mit denen fie bis da⸗ 
hin in Geſellſchaft zuſammengekommen, ihr ge⸗ 
wöhnlich entgegentrugen. r 
Aber die Tage verfloſſen. Anfang März 

erſchienen wärmere Tage, und der Azzt gab 
endlich die Erlaubnis, Herrn von Saint⸗Loup 
nach Montcherand zu bringen. 
Auch Herr Dormont befand ſich beſſer, und 
die beiden jungen Offiziere konnten meiſtens 
en ganzen Tag auf den Terraſſen des Schloſſes 
zubringen und die herrliche Fernſicht und die 
aue Frühlingsluft genießen. a 

Der Lehrer hatte den Schulunterricht wieder 
egonnen; 
Zeit, doch wußte er ſaſt jeden Tag ſo einzurich⸗ 


Chorn, Sonnabend den 26. April 1913. 


Millionen außerhalb des deutſchen Reiches, und 
von dieſen die kleinere Hälfte, etwa 14 Millio⸗ 
nen, in überſeeiſchen Ländern. 

Unſer Kaiſer hat bereits vor 17 Jahren von 
einem „größeren deutſchen Reiche“ geſprochen, 
das an das heimiſche „feſt angegliedert“ werden 
müſſe. Es geſchah das am 18. Januar 1896, bei 
der Feier der 25. Wiederkehr der Verſailler 
Kaiſerkrönung, in einer Rede, worin der Kaiſer 
ausrief: „Unſer Reich iſt ein Weltreich gewor⸗ 
den. Tauſende von deutſchen Landsleuten 
wohnen in allen Teilen der Erde, deutſche 
Güter, deutſches Wiſſen, deutſche Betriebſam⸗ 
keit gehen über den Ozean!“ Seit Kaiſer Wil⸗ 
helm II. dieſe Worte geſprochen hat, iſt das 
„größere deutſche Reich“ noch weit mehr leben⸗ 
dige Wahrheit als damals. Gewaltig iſt ſeit⸗ 
dem unſer Außenhandel gewachſen, unſer Schiff⸗ 
fahrtsverkehr hat ſich weiter ausgedehnt, immer 
mehr Geld und Gut haben wir in fremden 
Wirtſchaftsgebieten angelegt. Wir haben den 
Anſpruch, ein Weltreich zu ſein, immer mehr ge⸗ 
feſtigt. Vor allem ſind wir in den Machtmit⸗ 
teln fortgeſchritten, um dieſen Anſpruch geltend 
machen zu können. Wir verfügen, dank unſerem 
Kaiſer, über eine ſtarke Kriegsflotte. Sie iſt 
Schutz und Schirm für unſere überſeeiſchen Be⸗ 
ſitzungen und Unternehmungen. Sie wirkt 
allenthalben wie ein Zeichen deutſcher Ehre 
und Macht, ſie verkörpert draußen in der Welt 
ein lebendiges Stück unſeres heutigen Deutſch⸗ 
tums. 


Allen Deutſchen kommt das zu gute, allen, 
die deutſch bleiben wollen, auch wenn ſie nicht 
auf deutſcher Scholle bodenſtändig ſind, ſondern 
fremden Staaten als Bürger zugehören. Das 
Band der Volksgemeinſchaft, das die Reichs⸗ 
deutſchen mit dieſen verbündet, knüpft ſich feſter, 
ſeit das deutſche Nationalbewußtſein im deut⸗ 
ſchen Reiche ſeine feſte und ſtarke Grundlage er⸗ 
halten hat. Bei der Begründung des Geſetzent⸗ 
wurfs, der die Frage der Staatsangehörigkeit 
neu regeln ſoll, bemerkte der Regierungsvertre⸗ 
ter: „Wir ſind heute, dank unſerer entwickelten 
Konſulatseinrichtungen, dank unſerer ſtarken 
Flotte, in der Lage, die Deutſchen, die ſich drau⸗ 
ßen als Deutſche fühlen und ſich auf den Schutz 
des deutſchen Reiches verlaſſen, im gegebenen 
Falle zu ſchützen.“ Das „größere Deutſchland“ 
wächſt, und indem das Auslanddeutſchtum fort⸗ 
ſchreitet, unſere Sprache und unſer Volkstum 
außerhalb der Muttererde an Ausbreitung und 
Einfluß gewinnen, erfährt zugleich das heimiſche 
Deutſchtum in ſeinen nationalen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lebensintereſſen Förderung. 

Zur deutſchen Macht gehört heute das „grö⸗ 
ßere Deutſchland“. Aber nur ſo lange, als die 
deutſchen Waffen die deutſche Macht erhalten. 
Wie vor 100 Jahren das deutſche Schwert 
Deutſchland wieder frei gemacht, wie es vor 43 


Jahren das deutſche Reich ins Leben gerufen 
hat, ſo ruhen auch Sinn und Gedeihen des 
„größeren Deutſchland“, das fortan mit unſerer 
Zukunft verwachſen iſt, einzig auf der Macht un⸗ 
ſerer Waffen zu Lande und zu Waſſer. Macht 
allein verbürgt die deutſche Freiheit, nur Macht 
gewährt dem Deutſchtum Größe. Darum bleibt 
die Pflege und Förderung unſerer Waffenmacht 
die erſte Lebensnotwendigkeit Deutſchlands. 


Generalfeldmarſchall Graf Gottlieb v. Haeſeler 
begeht am 26. April ſein 60jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Auf den Wunſch des Kaiſers wird 
der Jubilar in beſonderer Weiſe militäriſch ge⸗ 
feiert werden. Der greiſe Heerführer trat im 
Jahre 1853 aus dem Kadettenkorps als junger 
Leutnant bei den Zieten⸗Huſaren ein; und war 
zuletzt, von 1890 bis 1903, kommandierender 
General des 16. (lothringiſchen) Armeekorps in 
Metz. Im Jahre 1903 wurde er als General⸗ 
Oberſt zur Dispoſition geſtellt. Den General⸗ 
feldmarſchalltitel erhielt der Graf erſt im Jahre 
1905. Während ſeiner langen Dienſtzeit hat er 
die drei großen Kriege von 1864, 1866, 1870 
und 1871 mitgemacht und ſich dann im Frieden 
die größten Verdienſte um die Organiſation der 
Kavallerie erworben. Jetzt lebt der Feldmar⸗ 
ſchall, wenn er nicht in Berlin ſeinen Ehren⸗ 
pflichten als Mitglied des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes nachkommt, auf ſeinem ſchönen Gute 
Harnekop bei Frankfurt a. O., von wo aus er 
auch die Bewegung der vaterländiſchen Beſtre⸗ 
bungen Deutſchlands leitet und beeinflußt. — 
Zahllos ſind die Aneldoten und kleinen Mittei⸗ 
lungen aus der Dienſtzeit des Generalfeld⸗ 
marſchalls, die blitzartig beleuchteten, wie Haeſe⸗ 
ler den Schwerpunkt der Ausbildung in der 
Schlagfertigkeit ſeiner Leute erblickte. — Hae⸗ 
ſeler galt von jeher als der Mann der (her: 
raſchungen, und in Neumondnächten wie an 
Feſttagen war man ſich keinen Augenblick ſicher, 
von ihm nicht überrumpelt zu werden. In die 


nahm, am folgenden Tage nicht in das benach⸗ 
barte Dörfchen zu gehen, jo ſchlug er doch immer 
wieder den altgewohnten Weg ein. £ 

Gewöhnlich machte er auch in Bertas Haufe 
einen kleinen Beſuch. Gar ſtill und traurig 
ſah es dort aus; drei geliebte Weſen — denn 
Martha hatte ſozuſagen zur Familie gehört — 
waren auf einmal geſchieden, und Berta und 
Emma verbrachten manche lange Stunde unter 
bitteren Tränen. 

Zwiſchen den drei jungen Männern hatte ſich 
ein wahrer, inniger Freundſchaftsbund gebil⸗ 
det. 

„Die Preußen haben zwar mein Landhaus 
niedergebrannt,“ ſagte einſt Gujtan zu Roſer. 
„aber Sie, der Sie auch ein Preuße ... ach, 
Verzeihung, ein Deutſcher ſind, haben mir das 
Leben gerettet durch ihre treue Pflege. Und ein 
Leben ohne Landhaus iſt doch noch mehr wert, 
als ein Landhaus ohne das Leben, und niemals 
werde ich vergeſſen, was ich Ihnen ſchulde!“ 

Guſtav war auch auf viele von ſeinen Lands⸗ 
leuten nicht gut zu ſprechen. Er hatte in der 
letzten Zeit zu viel Gelegenheit gehabt, die 
Schattenſeiten des franzöſiſchen Charakters und 
manchen im Volke tief eingewurzelten Fehler 
kennen zu lernen, und beſonders während des 
Rückzuges einige perſönliche Erfahrungen ge⸗ 
macht, die ihm große Bitterkeit einflößten. Als 
ſein Pferd umſank und er bewußtlos an der 
Straße im Schnee lag, ließ man ihn Stunden 
lang liegen, ohne ihm eine rettende Hand zu 
bieten. Endlich ließen ſich einige Soldaten, die 
ſich einen Wagen verſchafft hatten, durch einen 


es blieb ihm daher weniger freie ihrer Kameraden bewegen, ihm ein Plätzchen zu 


gewähren, aber all ſein Gepäck war verſchwun⸗ 


ten, daß er mit ſeinem Töchterchen einen kleinen den. An der Schweizergrenze angekommen, gab 


eſuch bei ſeinen Freunden in Montcherand 
machen konnte. Seine Wohnung ſchien ihm gar 
zu leer, und wenn er ſich auch jeden Abend vor⸗ 


ihm ein Glas Wein und ein Stück Brot die 
Kraft, ſich bis nach Orbe zu: ſchleppen, wo er 
ohnmächtig zuſammenbrach. — 2 


vallerie ganz urplötzlich Aufgaben zu 


31. Jahrg. | 


Zeit der Metzer Tätigkeit des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls fällt manches Telegramm, das mitten in 
der Nacht die Metzer Garniſon alarmierte und 
von ihr forderte, ſich ſo ſchnell als möglich an 
einem meilenweit entfernten Punkt einzu⸗ 
finden. Hauptſächlich in den Neumondnächten 
wagten die Offiziere ſeiner Garniſon kaum 
einen kleinen Abſtecher zu machen, denn gerade 
dieſe Nächte benutzte von Haeſeler, der Anz 
ſtellen, 
die nicht zu den leichteſten gehörten. — Eines 
Tages ſchrieb Haeſeler an den Freiherrn von 
der Goltz, als dieſer ſich brieflich erkundigte, 
wann er wohl den ehemaligen Feldzugskamera⸗ 
den beſuchen dürfe, kurz und bündig: „Kommen 
Sie Sonnabend, da iſt der amüſanteſte Tag, 
weil dann der meiſte Dienſt iſt.“ Freiherr von 
der Goltz kam der Einladung nach, um ſpäter zu 
verſichern, der Beſuchstag ſei ein gehöriges Stück 
Arbeit geweſen, denn erſt abends nach 10 Uhr 
ſei er aus dem Sattel geſtiegen. 

— — ——— mer wenn meer ̃ ‚ —— 


Dom Balkan. 
Oſterreich⸗Ungarns Altimakum an Montenegro. 

Ein Zirkulartelegramm, das Graf Berchtold 
geſtern an die Mächte richtete, verlangt, daß die 
Mächte an König Nikolaus ein Ultimatum rich⸗ 
ten ſollen, binnen 48 Stunden Skutari zu 
räumen, widrigenfalls Sſterreich⸗Angarn im 
Einvernehmen mit ſeinen Verbündeten ſeine 
politiſchen Intereſſen ſelbſt wahrnehmen werde. 
Der Zirkulardepeſche war ein telegraphiſcher 
Auftrag an die öſterreichiſchen Botſchafter vor⸗ 
angegangen, bei den betreffenden Regierungen 
auf ſtrenge Maßnahmen gegen Montenegro zu 
dringen. 

König Nikolaus in Skutari. 

König Nikolaus hat mit den Prinzen in 
Skutari ſeinen Einzug gehalten. Er wird es, 
wie er unter dem ſtürmiſchen Jubel ſeines Vol⸗ 
kes verkündet hat, freiwillig nimmermehr 
räumen. Der König ſagte in einer Anſprache 
an die Volksmenge, die ihrer großartigen 
Freude über die Einnahme von Giutari Aus⸗ 
druck gab, folgendes: „Skutari iſt von heute an 
montenegriniſch! Der endgiltige Beſitz dieſer 
Stadt wird dem Lande zu einer neuen Blüte 
verhelfen. Man wird erſt in der Zukunft jehen, 
daß die großen Opfer des Preiſes wert waren. 
Es lebe das montenegriniſche Skutari!“ Der 
König empfing dann die Geſandten der mit 
ihm verbündeten Balkanſtaaten und nahm ihre 
Glückwünſche entgegen, worauf er ſagte, daß der 
Fall von Skutari eine neue Situation geſchaf⸗ 
fen habe, mit der man überall rechnen müſſe. 
Wenn Europa noch immer daran denke, Sku⸗ 
tari den Montenegrinern zu entreißen, ſo werde 
es auch die Aufgabe haben, dieſe Operation 
ſelbſt durchzuführen. Die Begeiſterung des 
ganzen Landes über die Einnahme ſei ebenſo 


Zum großen Leidweſen der Franzoſen ka⸗ 
men im März die traurigen, düſteren Nachrich⸗ 
ten von der Pariſer Kommune. Als die Regie⸗ 
rung endlich kräftig vorſchreiten wollte und eine 
Armee bildete, die gegen die Aufrührer ins 
Feld rücken ſollte, da hielt es Herr von Saint⸗ 
Loup als tapferer Offizier nicht länger in 
Montcherand aus, obgleich er noch der Ruhe be⸗ 
durft hätte. Er eilte nach Verſailles, und nahm 
ruhmvollen Anteil an der Einnahme von Paris. 
Seine Verwandten hatten ihn mit ſchwerem Her⸗ 
zen ſcheiden ſehen, hauptſächlich Frau Dormont. 
Sie hatte ſchon geglaubt, daß ihr Lieblings⸗ 
wunſch in Erfüllung gehen würde. Seit Jahren 
ſchon hatte fie gehofft, daß einſt Guſtav von 
Saint⸗Loup und ihre Tochter ein glückliches 
Paar würden. Von Jugend auf hatten die 
beiden Kinder große Anhänglichkeit zueinander 
gezeigt, und da Guſtav ſeinen Vater früh oer: 
loren hatte und ſeine Mutter und er oft meh⸗ 
rere Wochen auf dem Landgute der Familie 
Dormont zubrachten, ſo war das Verhältnis 
immer inniger geworden. 

Später kam Guſtav auf die Militärſchule 
und Louiſe zur Erziehung ins Kloſter, doch 
fanden ſie ſich allmählich während der Ferien 
wieder zuſammen. Aber wenn auch ihre alte 
Anhänglichkeit eher zu⸗ als abgenommen hatte, 
ſo bildete ſich, vielleicht gerade weil ſie von Ju⸗ 
gend auf jo viel zuſammen geweſen waren. 
eigentlich ein geſchwiſterliches Verhältnis zwi⸗ 
ſchen ihnen aus. Wer nicht wußte, daß ſie Ge⸗ 


ſchwiſterkinder waren, hätte ſie für Bruder und 


Schweſter gehalten; wer ihre Verwandtſchaft 
kannte, konnte ſie leicht als Verlobte anſehen. 
Als ſie ſich in der Schweiz wiederfanden, war 
Guſtav mit Leib und Seele nur Soldat. Wenn 
er mit ſeiner Kouſine allein ſprach, ſo handelte 
es ſich nur um Pläne für die Wiederherſtellung 
der Größe Frankreichs. Ein mächtiges, gut 


geſchultes Heer, das war ſein einziger Gedanke, 
wenn nicht um Krieg zu führen — das Krieg⸗ 
führen hatte er verabſcheuen gelernt, ſeitdem 
er ſo Freund und Kameraden im Schnee des 
Juragebirges verloren — ſo doch um den Nach⸗ 
barländern Reſpekt und Achtung vor Frank⸗ 
reich einzuflößen. g 

Offen ſprach er es aus, daß er ſein ganzes 
Leben und Streben dem Militärſtande widmen 
und keine Familie gründen wolle. 

Seine Tante verſuchte es, mit hundert guten 
Gründen ihn davon zu überzeugen, daß der 
Mann auch dazu beſtimmt ſei, das Haupt einer 
Familie zu werden und daß es nicht gut ſei, 
wenn er allein ſei: er leiſtete dem erſten Rufe 
von Verſailles Folge. 

Durch ihren Neffen erhielt Frau Dormont 
die Nachricht, daß ein Haus, das ſie in Paris be⸗ 
ſaß, bei dem von den Aufrührern angeſteckten 
Brande in Aſche gelegt worden war. Auch 
ohnedies hätte ſie keine Luſt gehabt, nach Pa⸗ 
ris zu gehen. Ihr Landgut wollte ſie auch 
nicht beziehen; es war zwar bei Frankreich ge⸗ 
blieben, lag aber ganz nahe bei der neuen 
Grenze, und die deutſchen Truppen hielten jene 
Gegend noch beſetzt. Es wurde alſo beſchloſſen, 
den Sommer noch in Montcherand zuzubringen. 

Auch Emil Reymond, der Beſitzer des 
Schloſſes Montcherand, ein junger Mann von 
hübſchem Außeren und ziemlich gebildet, hatte 
ſeit einiger Zeit ein Auge auf die ſchöne und 
liebenswürdige Franzöſin geworfen und tat 
alles Mögliche, um ſich Fräulein Dormont zu 
nähern. 5 a 

Als der Frühling erſchien, überbrachte er ihr 
bald einen Strauß Veilchen oder andere Blu⸗ 
men, bald ein Frühgemüſe, das er in ſeinem 
Garten gezogen. Seine Mutter ſtand ihm red⸗ 
lich und tätig bei, denn auch ihr hatte das 
Mädchen gefallen. Zwar ſprach das Publikum 


tiefgehend, als es die Erſchütterung fein werde, 
wenn man daran denken ſollte, Skutari Monte: 
negro wieder abzunehmen. Niemand könne 
heute in Montenegro wagen, dieſen Gedanken 
auszuſprechen, weder die Regierung, noch der 
König würden beim Volke Gehör finden.“ 

Das Blatt „Narodni Liſty“ in Prag ver⸗ 
öffentlicht eine Unterredung ſeines Belgrader 


Korreſpondenten mit dem montenegriniſchen 


Finanzminiſter Daljivic, der erklärte, für Mon⸗ 
tenegro gebe es keinen Preis, um den Skutari 
wieder herausgegeben werden würde. 

König Nikolaus hatte Mittwoch eine lange 
Unterredung mit dem ruſſiſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten, der man in Cetinje großen Wert 
beimißt. 

In London liegen Meldungen vor, daß der 
König den Befehl gegeben hat, ſogleich nach dem 
Einzug der montenegriniſchen Truppen in Sku⸗ 
tari die Befeſtigungswerke inſtand zu ſetzen, die 
Forts ausgiebig zu verproviantieren und Vor⸗ 
kehrungen für eine wirkſame Verteidigung der 
Feſtung zu treffen. 

In Cetinje treffen noch immer täglich Frei⸗ 
willige, insbeſondere aus Rußland und aus den 
füdſlawiſchen Provinzen Sſterreichs ein, darun⸗ 
ter viele Studenten, die nach kurzer militäriſcher 
Ausbildung zur Front abgehen. 

Was ſagen die Wiener Blätter? 

Die öſterreichiſche Preſſe ſpricht ſich ſehr er⸗ 
regt über den Fall der Feſtung Skutari aus. 
Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Europa ſteht 
vor der Wahl: Findet ſich ein Mittel, die Mon⸗ 
tenegriner aus Skutari zurückzuweiſen, ſo iſt 
hier niemand mehr beſtrebt, dies zu unter⸗ 
ſtützen, als Sſterreich⸗-Ungarn. Findet ſich nicht 
ein ſolches Mittel, jo wird Sſterreich⸗Ungarn 
aus eigener Kraft und nicht mehr gefeſſelt durch 
die europäiſchen Entſchlüſſe dem König Nikita 
klar machen, daß er Skutari nicht behalten 
wird. Die „Reichspoſt“ ſchreibt: Wird Gitter, 
reich ſich jetzt weiter am Gängelbande Europas 
in der Skutari⸗Angelegenheit leiten laſſen? 
Wenn ſchon jetzt ein großes Unglück nicht ver⸗ 
hütet werden konnte, wird man jetzt wenigſtens 
durch raſches Handeln der Autorität der Groß⸗ 
mächte Geltung verſchaffen? Das „Neue Wie⸗ 
ner Tagblatt“ ſchreibt voll bitterer Ironie 
König Nikita hat recht! Der Fall von Skutari 
zeigt in eklatanter Weiſe, wie recht Sſterreich 
Ungarn tat, als es ſich europäiſchen Beſtimmun⸗ 
gen unterwarf ... Die Einnahme Skutaris iſt 
ein Hohn auf die geſamten Großmächte, ein 
Hohngelächter der flawiſchen Balkanſtaaten 
gegen europäiſche Maßnahmen und Beſtimmun⸗ 
gen. Die Konſequenzen ſind unabſehbar, wenn 
Europa nicht in letzter Minute einſchreitet. Das 
„Fremdenblatt“ findet eine Erklärung dafür, 
daß Skutari in den Beſitz Montenegros über⸗ 
gehen konnte, darin, daß der europäiſchen Poli⸗ 
tik zwar nicht die Einheitlichkeit, wohl aber die 
nötige Energie bisher gefehlt hat, daß Europa 
nicht die für die Durchführung ſeiner einheitlich 
gefaßten Beſchlüſſe notwendigen Mittel in An⸗ 
wendung gebracht hat. Der Fall Skutaris bilde 
einen Affront des europäiſchen Konzerns ohne⸗ 
gleichen. Die Erregung, die die öffentliche Mei⸗ 
nung der Monarchie hierüber bekundet, iſt gewiß 
nicht unbegründet, und das Publikum empfin⸗ 
det die Niederlage, die die europäiſche Politik 
jetzt erlebt hat, umſo ſchmerzlicher, je größer die 
zahlreichen Beweiſe von Langmut geweſen ſind, 
die die Monarchie in dieſer Kriſe bereits gelie⸗ 


von einer Verbindung zwiſchen Emil und einer 
jungen Erbin von Orbe, Lilly Dulac, die in 
jeder Hinſicht das war, was man eine „gute 
Partie“ zu nennen pflegt. Aber die alte Dame 
Reymond hatte ſich einmal bewegen laſſen, die 
alte Dörte über die Zukunft ihrer Familie zzv 
befragen. Wie nicht anders zu erwarten ſtand, 
wurde für ihren Sohn eine glänzende Heirat 
prophezeit und Frau Reymond hatte nichts Ei⸗ 
ligeres zu tun, als ihrer Hausgenoſſin, der Frau 
Dormont, alles zu erzählen und dabei einige 
Andeutungen fallen zu laſſen, daß ihr Sohn 
vielleicht nicht nötig haben würde, weit zu 
ſuchen. Dies geſchah während der Kämpfe gegen 
die Pariſer Aufſtändiſchen. Da Frau Dormont, 
wie viele Franzoſen damals, an der Zukunft 
Frankreichs faſt verzweifelte, ſchien ihr der Ge⸗ 
danke, ihre Tochter in einem Lande verheiratet 
zu ſehen, das, wie die Schweiz, durch Neutrali⸗ 
tät vor den entſetzlichen Plagen des Krieges 
ſicher ſchien, etwas ſehr Wünſchenswertes zu 
ſein, und ſie lieh den leiſen Anſpielungen der 
Frau ein geneigtes Ohr. 

Gegen ihren Sohn Emil hatte Frau Rey⸗ 
mond noch deutlichere Andeutungen gemacht, 
denen dieſer, da er gegen Louiſens Reize längſt 
nicht ganz unempfindlich geweſen, mit verſtänd⸗ 
nisvollem und bereitwilligem Herzen entgegen⸗ 
kam, und bald wurde Lilly Dulac ganz und gar 
vernachläſſigt. 

Da ſie im gleichen Hauſe wohnten, hatte ſich 
zwiſchen den beiden alten Damen ein ziemlich 
reger Verkehr gebildet, und da die fremde Fa⸗ 
milie, die nach den unvorhergeſehenen Siegen 
der deutſchen Heere ihr Vaterland ganz unvor⸗ 

bereitet hatte verlaſſen müſſen, nicht alles mit⸗ 

gebracht hatte, was zur Bequemlichkeit wün⸗ 
ſchenswert oder zur Notdurft erforderlich war, 
jo fand ſich gar manche Gelegenheit, in welcher 
Frau Reymond ſich ihr gefällig erweiſen 
Lonnte. 


fert hat. Die Mächte haben ſich dadurch, daß ſie 
ſich damit einverſtanden erklärten, den Wider⸗ 
ſtand Montenegros zu brechen, aber vor der An⸗ 
wendung jener Mittel zurückſchreckten, die erfor⸗ 
derlich ſind, in einen für unſere öffentliche Mei⸗ 
nung unverſtändlichen Widerſpruch begeben. 
Das „Fremdenblatt“ gibt ſich der beſtimmten 
Erwartung hin, daß ſich Europa nunmehr enı= 
ſchließen werde, nach dem Verſagen der bisheri⸗ 
gen Maßnahmen auch ſchärfere Mittel anzu⸗ 
wenden, um für das verletzte Preſtige Remedur 
zu ſchaffen und den Widerſtand Montenegros zu 
brechen. 
Sſterreich vor der Entſche dung. 

Die Ereigniſſe der letzten 24 Stunden trei⸗ 
ben Sſterreich zu einer Entſcheidung. Wie dieſe 
ausfällt, kann nicht mehr zweifelhaft ſein. Der 
Wille des Volkes, der Preſſe, aller bürgerlichen 
Parteien, die Anſicht aller Militärs, faſt aller 
hohen Beamten und nicht zuletzt auch des Erz⸗ 
herzogs Thronfolgers geht dahin, daß man 
unter keinen Umſtänden das Vorgehen Monte⸗ 
negros dulden darf und mit ſtrengeren Maß⸗ 
regeln vorgehen muß. Kaiſer Franz Joſef, der 
eigens von dem Kriegsminiſter über den Fall 
Skutaris unterrichtet wurde und eine faſt zwei: 
ſtündige Konferenz mit ihm hatten, ſoll ſich für 
ein energiſches Auftreten Sſterreichs entſchieden 
haben. 

Die Meldung eines Berliner Blattes, die 
auf der Höhe von Budua liegenden 6 öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Gebirgsbrigaden hätten den 
Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu machen, iſt 
dahin richtig zu ſtellen, daß dort nur die 12. In⸗ 
fanteriebrigade ſteht, die, wie ſeinerzeit gemel⸗ 
det, aus Banjaluka dorthin verlegt wurde. Sie 
ſetzt ſich aus 6 Infanteriebataillonen und der 
dazu gehörigen Gebirgsartillerie zuſammen. 
Oſterreich⸗Ungarn hat übrigens genügend Trup⸗ 
pen in den ſüdlichſten Winkel der Monarchie zur 
Verfügung, um jeden Augenblick in genügender 
Stärke gegen Montenegro auftreten zu können. 

Rußland iſt überraſcht. Sturz Sſaſonows? 

Die Nachricht vom Fall Skutaris ruft, wie 
der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet 
wird, dort wirklich tiefgehende Erregung her: 
vor, die anſcheinend weit über die panſlawiſti⸗ 
ſchen Kreiſe hinaus aus einer nationalen Auf⸗ 
regung herrührt. Das Gerücht, der Fall Sku⸗ 
taris bedeute den Sturz Sſaſonows, wird allge⸗ 
mein geglaubt, aber auch in beſonnenen Krei⸗ 
ſen hält man neue Verwicklungen für unver⸗ 
meidlich. Die Regierung befindet ſich in einer 
ſehr ſchwierigen Lage. Das bevorſtehende 
Oſterfeſt und das ſchöne Frühlingswetter be⸗ 
günſtigen Maſſenkundgebungen und Demonſtra⸗ 
tionen.“ 

Dem „Journal“ geht aus Petersburg fol⸗ 
gende Mitteilung über die dortige Auffaſſung 
der Lage zu. Die Nachricht von der Eroberung 
Skutaris hat auch im ruſſiſchen Miniſterium des 
Außeren die größte Überraſchung hervorgerufen, 
denn alle Verhandlungen Rußlands in der 
Blockadefrage waren von der Vorausſetzung 
ausgegangen, daß Skutari von den Montene⸗ 
grinern nicht genommen werden könne. Trotzdem 
herrſcht an der Sängerbrücke die Auffaſſung vor, 
daß die Siege Montenegros den Willen Euro⸗ 
pas nicht beeinfluſſen könne. Rußlands Stand⸗ 
punkt ſei, daß Montenegro, deſſen Waffenehre 
nun vollkommen, befriedigt ſei, ſich mit den von 
den Großmächten als Preis für die Aufgabe 
Skutaris gebotenen Kompenſationen begnügen 


Natürlich trafen Emil und Louiſe auch oft 
zuſammen, und ihre beiden Mütter taten in 
Dieſem Falle nichts, um fie zu ſtören. Doch ſprach 
Frau Dormont mit ihrer Tochter nie ein Wort 
über die Hoffnungen, die ihr Frau Reymond 
anvertraut hatte. Sie wollte Louiſe voll⸗ 
kommen frei laſſen. Vielleicht auch hoffte ſie 
immer noch, daß zwiſchen Guſtav und feiner 
Kouſine doch ein innigeres Verhältnis beſtand 
als dasjenige, das ſie ſehen ließen. 
5. 

Sommer und Herbſt verfloſſen. Herr von 
Saint⸗Loup war einige Wochen auf Urlaub ge⸗ 
kommen; ſein Herz gehörte mehr und mehr nur 
dem Militär. Oft machte die kleine Geſellſchaft 
Ausflüge in die hübſche Umgegend von Mont⸗ 
cherand. Guſtab nahm dann gewöhnlich Emil 
Reymond in Beſchlag, der ſich ihnen ſo oft als 
möglich anſchloß und der, da er in der ſchweize⸗ 
riſchen Armee den Rang eines Hauptmanns be⸗ 
kleidete, für militäriſche Unterhaltungen am 
beſten geeignet war. 

Wenn ein etwas entferntes Ziel gewählt 
wurde, blieb Frau Dormont oft zurück mit 
ihrem Sohn, dem ein geſchickter Genfer Artiſt 
ein künſtliches Bein gemacht hatte und der nun 
auch wieder ausgehen konnte, ſich jedoch bald 
müde fühlte. Dann ſchritt Friedrich Roſer an 
Louiſens Seite dahin. 

Wenn es ihm auch ſchien, als ob ſie ihn mit 
freundlichen Augen anſähe, ſo wagte er es doch 
nicht, von dem zu ſprechen, was ſein Herz er⸗ 
füllte. 

Wie oft hatte er ſich vorgenommen, nicht mehr 
ſo häufig nach Montreaux zu gehen und kräf⸗ 
tig gegen die Leidenſchaft zu kämpfen, die ihm 
hoffnungslos ſchien! Vergebens. Tage und 
Wochen verſtrichen, und alles ging wie zuvor. 

Gegen Ende des Herbſtes wurde ihm von 
Frau Dormont mitgeteilt. daß ſie für den Win⸗ 


müſſe. Auf keinen Fall aber würde man in 
Rußland zuſtimmen, daß Sſterroich auf dem 
Balkan ein antiflawiſches Mandat erhält und 
zum Exekutor der Großmächte würde. Sollte 
indeſſen Montenegro auf ſeiner Unnachgiebig⸗ 
keit verharren, dann würde Rußland einer Ver⸗ 
ſchärfung der Blockade zuſtimmen. 
Italien hält zu Sſterreich. 

Die Einnahme von Skutari hat die öffent⸗ 
liche Meinung in Italien erregt, jedoch in der 
Überzeugung nicht erſchüttert, daß das Ereignis 
die Beſchlüſſe der Londoner Botſchafterkonferenz 
in keiner Weiſe beeinfluſſen wird. Die bedeut⸗ 
ſame Waffentat wird, ſo ſagt man in Rom, 
Montenegros Anſprüchen auf eine größere Ge⸗ 
bietsentſchädigung zuſtatten kommen, Skutari 
muß aber unter allen Umſtänden albaniſch 
bleiben. Die öffentliche Meinung iſt hierin mit 
der Regierung eines Sinnes. Man wünſcht 
eine einſeitige Aktion Öfterreihs zu verhüten, 
wird aber, wenn die Konferenz Sſterreich⸗Un⸗ 
garn und Italien mit einem Exekutivmandat 
gegen Montenegro betraut, dieſes Mandat ohne 
Weiteres annehmen und durchführen. Italien 
wird in der Londoner Botſchafterkonferenz auf 
Seiten Sſterreichs dafür eintreten, daß Monte⸗ 
negro, wenn der König Skutari nicht freiwillig 
herausgibt, mit militäriſchen Machtmitteln 
hierzu gezwungen werde. 

Der deutſche Kaiſer und ber Balkankrieg. 

Der „Hamb. Korr.“ erhält aus Berlin fol⸗ 
gendes Telegramm: „Nach hieſigen Informatio⸗ 
nen kann als beſtimmt angeſehen werden, daß 
der Verzicht des Kaiſers auf die Imperatorfahrt 
mit der politiſchen Lage, wie ſie ſich aus dem 
Fall Skutari ergeben hat, zuſammenhängt. 

Die franzöſiſche Deplomatie ſcheint ſich, wie 
aus Paris gemeldet wird, nicht im voraus auf 
eine beſtimmte Löſung der Sbutarifrage feſtzu⸗ 
legen, ſondern die Aufrechterhaltung des euro⸗ 
päiſchen Einvernehmens zum oberſten Geſichts⸗ 
punkt zu machen. Dabei liegt es nahe, daß man 
den ruſſiſchen Wünſchen nachkomme, ſoweit dies 
möglich iſt, und man erwarte wohl, daß auch 
Rußland von ſelbſt das Wort der Löſung finden 
und möglichſt raſch ausſprechen wird. 

Deutſche Orden für bulgariſche Offiziere. 

Die Angelegenheit der Ordens⸗Auszeichnun⸗ 
gen, die vomKaiſer an bulgariſche Offiziere ver⸗ 
liehen worden find, klärt ſich dahin auf, daß die 
betreffenden Offiziere die Orden nicht für die 
Erſtürmung von Adrianopel ſondern anläßlich 
der Großjährigkeitserklärung des Kronprinzen 
Boris erhalten haben. Allerdings ſind die Or⸗ 
denspatente jetzt erſt eingelaufen und ſämtliche 
dekorierte Offiziere Generalleutnant Iwanoff, 
Oberſt Joſtoff, Oberſt Stanſchew, Major Ba⸗ 
noff, die Rittmeiſter Michiloff, Mitoff, Sofro⸗ 
niff ſowie die Oberleutnants Filipoff, Manoff, 
Dintſchew und Madzeck gehören der Armee von 
Adrianopel an, ſodaß in Sofia die Meinung 
entſtand, die Dekorationen ſeien für die Ein⸗ 
nahme von Adrianopel erfolgt. 


Provinzial nachrichten. 


1 Culmſee, 23. April. Pe Feuer 
entſtand heute früh auf dem Boden des auf dem Hofe 
befindlichen zweiſtöckigen Wohnhauſes des Haus⸗ 
beſitzers Sauer in der Thornerſtraße und zerſtörte den 
Dachſtuhl des Gebäudes. Mehreren Einwohnern iſt 
zumteil ihr Hab und Gut verbrannt. Die herbei⸗ 
seilte freiwillige Jace l löſchte bal d den Brand. 
ie Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. — Der von 


ter zu Verwandten nach Südfrankreich ziehen 
würden. N 

Wie ein Dolchſtich drangen dieſe Worte in 
ſein Herz, und doch erwachte im gleichen Augen⸗ 
blick auch ein troſtvoller Gedanke. „Dann werde 
ich ſie nicht mehr ſehen,“ dachte er, „dann wird 
der Kampf gegen meine unglückliche Leiden⸗ 
ſchaft mir umſo leichter werden, und ich kann 
mich wieder in meine Bücher vergraben.“ 

Der Abſchiedstag erſchien. Mit feſtem 
Händedruck und dem Verſprechen, im nächſten 
Jahre wieder in die Schweiz zurückzukehren, 
nahm Dormont Abſchied von Roſer, den er ſei⸗ 
nen beſten Freund nannte. Das Auge Loui⸗ 
ſens ſchwamm in Tränen als ſie ihm beide 
Hände reichte, und er, er konnte kein Wort her⸗ 
vorbringen. — — | 

Wochen und Monate verſtrichen. Oft ka⸗ 
men Briefe von Guſtavr und Karl. Friedrich 
antwortete ſelten und kurz. Seine Freunde be⸗ 
klagten ſich darüber und drückten ihre Beſorgnis 
aus, er müſſe krank fein. . .. Er aber ſaß mit⸗ 
ten unter ſeinen Büchern, er wollte ein Werk 
ausarbeiten über die neuere franzöſiſche Litera⸗ 
tur. Aber auf den Blättern aller Bücher, 
mochte es das Werk eines Dichters oder eines 
Proſaikers ſein, erblickte er ein paar liebe 
braune Augen, die ihn immer anſahen — und 
mit dem Studium war es aus. 

Seine Bekannten in Orbe bemerkten, was 
für eine Veränderung mit ihm vorgegangen, 
und fanden, daß er immer finſterer und ſchwer⸗ 
mütiger wurde. Nur dem heiteren Geplauder 
ſeines Töchterchens gelang es, die trüben Fal⸗ 
ten von ſeiner Stirn zu verſcheuchen. — 

Ein Jahr ſpäter, im September, als gerade 
die Herbſtferien begannen, hörte Roſer eines 
Tages auf ſeinem Hausflur Stimmen, die ihm 
nur zu bekannt waren. 

Frau Dormont und ihre Kinder traten ein. 

„Sie wollen alſo nicht zu uns nach dem herr⸗ 


der ſtädtiſchen Verwaltung eingerichtete Saul 
hat den Erwartungen voll und ganz entſpro sl ein 
in dieſem Jahre wurde den hieſigen Volksſchu WE 
fait 2 Morgen großes Stück Land an der pr > 
zur Verfügun geſtellt, ſodaß den Kindern ber © er 
Klaſſen ein kleines Beet zur Arbeit ee 5 
den konnte. Die Kinder benutzen die Gelegenhe⸗ Air 
Gartenarbeit mit großem Eifer. — Lehrer Busch RE 
zum 1. Oktober in den Ruheſtand. Von ſeiner oi e 
ten Adjährigen Dienſtzeit entfallen 27 Jahre auf 

Stadt Culmſee. ; wbade⸗ 

o Schönſee, 24. April. (Silberhochzeit. ER ing 
einrichtung) Das Feſt der Silberhochzeit beging 
te Lehrer a. D. Scheffs von hier nebſt Sant 

urzeit it man damit beſchäftigt, die letzten Ar a 
für eine Brauſebadeinrichtung, die in der neuen en en 
eliſchen Schule Aufnahme gefunden hat, zu SEI d 
ir die hieſige Jugend ift dieſe Neuerung To? 
zu begrüßen. 

e Gollub, 24. April. (Beſitzwechſel. e: 
verwaltung.) gem Rittergutsbeſitzer Anne Si 
Jaraczewski in Bromberg hat das etwa 1000 Morgen 
große Gut Joſephat an den Landwirt Ee, Di a 
Jaraczewski verkauft. — Das ſoeben von dem a . 
wirt Kaſimir Zielke erworbene, gegen 800 Marg 
roße Gut Obitzkau iſt ſchon wieder unter Zwang d 
verwaltung geſtellt; Landgeſchworener Macholz 
zum Zwangsverwalter beſtellt. in 

e Brieſen, 24. April. (Die Gemeindevertretung e 
Labenz) hat den Beſitzer Wilhelm Maaſer zum 1 
meindevorſteher und den Anſiedler Karl Daniel zu 
Gemeindewaiſenrat gewählt. 

r Graudenz, 24. April. (Militärische Personalien 
Bismard-Dentmal.) Die neuen SE der höheren 
militäriſchen Kommandos in Graudenz, Feſtunge 
kommandant Generalleutnant von Zaſtrow und m 
Kommandeur der 69. Infanteriebrigade, Det 
major von Engelbrechten, ſind in Glaudenz zun 
troffen. — Die Enthüllung des Bismard-Denkmatt 
un Em 11. Mal, dem zweiten Pfingſtfeiertage, vo 
ich gehen. d 

Strasburg, 22, April. (Ruſſiches Einfuhrperbe) 
Eine für den Marktverkehr unſerer Stadt tief En 
ſchneidende Maßnahme hat die ruſſiſche Zelda 
getroffen, indem ſie vom 1. (13.) Mai ab die Einfu 
ruſſiſchen Geflügels an den Grenzpunkten lies 
Neuzielun und Gorzno verbietet. Bis ſetzt war "7 
Einfuhr von Hühnern, Enten und Gänſen recht beden 
tend, kamen doch ſogar Händler aus Graudenz 1 
Danzig hierher, um an den Markttagen oft gro 1 
Aufkäufe vorzunehmen. Das Bunte Landratsamt, 
ſowie die Magiſtrate von Strasburg und Lautenbur 
GET zur Aufhebung der Grenzſperre für Geflüg 
ei der ruſſiſchen Zollbehörde geeignete Vorſtellungen 
unternommen. 

Dt. Eylau, 24. April. (Eine Wählerverſammlung 
für alle bürgerlichen Parteien) findet, wie ſchon 
kannt gegeben, am Sonntag den 27. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in der hieſigen Stadthalle ſtatt. über 
„Die innere und äußere polltiſche wirtſchaftliche Lage 
wird en von Kardorff⸗Liſſa, über „Mittelſtands⸗ 
politik“ Redakteur Reh⸗Berlin ſprechen. Die Wa 
bisherigen und für die kommende Landtagswah 
wieder kandidierenden Landtagsabgeordneten ünſeres 
Wahlkreiſes, Geheimer Regierungsrat von Cont 
Frontza und Freiherr von Schönaich⸗Klein Tromnau. 
werden zu der Versammlung erſcheinen. Kein ſtaats. 
treuer Wähler ſollte den Beſuch der Verſammlung 


verſäumen. 

Marienburg, 22. April. (Auf dem heutigen 
Remontemarkt) in Mielenz wurden von 25 ange 
botenen Tieren 10 für einen Durchſchnittspreis von 
1500 Mark getauft. Lieferanten waren die Guts⸗ 
beſitzer Kaxſten⸗Wolfsdorf, Dzaal⸗Montau. Wiens⸗ 
Schönau, Mierau AN Da Lemke⸗Simonsdorf, 
ae ee Vollerthun⸗Mielenz. 

Danzig, 22. April. (Die photographiſche Ge ell⸗ 
ſchaft) wird vom 1. bis 14. Mai hier, eine Aus 


ſtellung veranſtalten. 

Elbing, 23. April. (Der Kiebitzeierverkauf) iſt in 
dieſem Jahre in der Stadt Elbing und dat 
recht lohnend geweſen. Ein Elbinger Kaufmann 
119 bis zum 1. April für jedes Kiebſtzei 1.50 Mart 
und lieferte die Eier bag nach Berlin, wo Be mit 
2 Mark bis 2,50 Mark das Stück weiter verkau 
wurden. Nach dem 1. April fielen die Preiſe au 
1 Mark, dann auf 50 Pfg., und jetzt werden nur no 
20 Dn für das Stück gezahlt. Im ganzen find in 
der Elbinger Gegend etwa 60 Schock Eier nach aus⸗ 
wärts, beſonders nach Berlin, geliefert. 

r Argenau, 24. April. (Der Zweigverein Argenau 
des vaterländiſchen Frauenvereins) hielt ſeine Gene“ 


lichen Montreux kommen?“ rief Karl nach kur⸗ 
zer Begrüßung. 
„Eine Arbeit, die ich begonnen und die ich 


ſo bald als möglich druckreif machen möchte 


„Ja, ja, wenn Sie ſo fortfahren, ſind Sie 
bald grabreif, das ſag' ich Ihnen! Ferien, Er⸗ 
holung, das tut Ihnen not! Sie haben ja ein 
Geſicht, noch bleicher als das meines Vetters 
Guſtap nach ſeiner Lungenentzündung!“ 

„Und ich,“ ſetzte Fräulein Louiſe hinzu, 
„habe mich darauf gefreut, mit Ihnen die 
wunderſchönen Hügel und Berge dort zu erte 
gen. Sie wiſſen, mein Bruder kann beim 
Bergſteigen nicht mein Gefährte und Beſchützer 
fein. Vetter Guſtav wird erſt in drei Wochen 
kommen, und dann iſt die günſtigſte Zeit für 
Auflüge vorbei.“ 

„Aber, mein Kind... A 
, Martha kommt natürlich mit,“ erwiderte 
Frau Dormont. „Da meine Kinder, wie ich 
glaube, geſchworen haben, ich ſolle nie Groß 
mutter werden, ſo will ich wenigſtens einige 
Wochen bei Ihrem Kinde die Großmutter 
machen.“ . 

„Aber f 

„Kein Aber mehr,“ ſagte Karl beſtimmt⸗ 
„Während wir einen kurzen Beſuch in Montche⸗ 
rand abſtatten, packen Sie Ihr Nötigſtes ein, 


und heute Abend ſehen Sie den Mond ſich in 


den blauen Fluten des Genfer Sees baden.“ 
Roſer fügte ſich, und am Abend ſaßen dit 
Freunde auf der Terraſſe einer der zahlreichen 
Penſionen in Montreux und bewunderten das 
prächtige Gemälde einer wundervollen Mond“ 
ſcheinlandſchaft. Wer es nicht mit eigenen Aus 
gen geſehen, den Goldglanz der Wellen, das 
tiefe Dunkel oder das leiſe Flimmern der him! 
melanſtrebenden Schneegebirge und darüber 
die ſtille Pracht der glänzenden Sterne, dem 
können Worte keine genügende Vorſtellung da⸗ 
von geben. [Schluß folgt.) 
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ückgekehrten Stadtverordneten Fabrik⸗ 
Herr Korth hatte ſich als freiwilliger 
der deutſchen Hilfsexpedition vom 
angeſchloſſen. befand ſich während der 
und Einnahme von Adrianopel in Aus⸗ 
11 Samaritertätigteit bei der Belagerungs⸗ 
nd hat für ſeine Opferwilligkeit eine bulga⸗ 
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Bebe zauszeichnung erhalten. Der Antrag des 


„das Grundſtück der Schützengilde mit dem 
die eingetragenen Hypotheken 
ark) zen alice der rückſtändigen Zinſen 
erwerben, wurde angenommen. In der 


SCH dh betont, daß die Stabt bie na orale 


e, der jeit über 500 Jahren beſtehenden 
e über die ſchwierige Situation hinweg 
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daß das 
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Für die Monate Mai 
ulld Juni 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts ⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
Delen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4. 


Lokalnachrichten. 


26. April. T Michael Flürſcheim, 
ter Bodenrejormer. 1910 f Björnſtjörne Björn: 
rühmter norwegiſcher Dichter. 1908 f Pro⸗ 
arl Möbius, bedeutender Zoologe. 1906 
Forinyak zu Budapeſt, Feldmarſchall⸗ 
1903 7 Botſchafter Robert von Keudell. 
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vertrag zu Bartenſtein. 1799 Sieg der Ruſſen 

1787 * Johann Lud⸗ 
er, 1699 f Jean Racine 
dk ichter. 1478 Ermordung 
edici. 


Thorn, 25. April 1913. 


(Zur Landtagswahl.) Die aufgrund 
orn aufgeſtellten 
ai im 
auſe zur öffentlichen Einſicht ausliegen. 
ie moderne Jugendbewegung im 
der eee Kirche.) Es 
zurzeit in Deutſchland 2425 evangelische 
ugsvereine mit 144000 Mitgliedern. Allein 


Jugendpfleger ſind aus dieſen Kreiſen hervor⸗ 


en. Die Mitgliederzahl der 5000 San 
ahre 


wurden ibel⸗ 


in Deutſchland ferner 200 


t und der „Bund deutſcher 


vereine“ mit 7428 Mitgliedern. 


Im ach 
Duett eine Aimee von zirka 418 000 jugend⸗ 
Mitgliedern zu verzeichnen. 
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sſaale die Jahresverfammlung ſtatt, die vom 
er, Herrn N | e 


vereins Thorn. 


Donnerstag Abend fand im kleinen Schützen. 
N or⸗ 
hefredakteur Wartmann, geleitet 


Zunächſt erſtattete der Schriftführer, Herr! 


ge Aus dem Rechenſchaftsbericht 
ER a der Verein im verfloſſenen Jahre 


renge, au 


Kaufmann Dorau, den Geſchäftsbericht. Es 
fanden im abgelaufenen Geſchäftsjahre eine Haupt⸗, 
zwei Vereins⸗ und drei Vorſtandsverſammlungen jtatt. 
n dieſen Sitzungen beſchäftigte man Ji mit der 
Straßenbahnverbindung zum Bahnhof Thorn Nord. 
Auf eine Eingabe an den Magiſtrat hat derſelbe in 
entgegenkommender Weiſe eine Verbindung mit 
Omnibus geſchaffen, die zwar nicht ideal iſt, aber 
immerhin einen Fortſchritt brachte. Ein Straßen⸗ 
abe pier wäre da ſehr zu wünſchen, er ſcheiterte 
aber bisher an der Widerſpenſtigkeit der Elektrizitäts⸗ 
werke und wird lic wohl erſt ermöglichen laſſen, 
wenn die Straßenbahn in ſtädtiſche Regie über⸗ 
nommen iſt. Ein anderer Verhandlungsgegenſtand 
betraf Einſpruch gegen die Weiterführung der Bahn 
Thorn⸗Scharnau nach Fordon⸗Bromberg. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß auch auf die hierin erfolgte Eingabe 
der Magiſtrat etwas getan hat. Sollte die Bahn ver⸗ 
längert werden, dann würde der Verkehr der Niede⸗ 
rung nach Bromberg geführt werden. Die Begrün. 
dung der Notwendigkeit der Verlängerung der Bahn 
mit dem Beſtehen des Holzhafens it ſolange unzu⸗ 
treffend, als das Holzhafenunternehmen als geſcheiter: 
zu betrachten iſt. In der Angelegenheit der Ver⸗ 
pachtung der ſtädtiſchen Jagd hat der Verein leider 
keinen Erfolg erzielt, wie es im Intereſſe unſerer 
ſtädtiſchen Finanzen zu wünſchen geweſen wäre. Be⸗ 
treffend Aufhebung der Jahrmärkte, über welchen 
Gegenſtand ebenfalls verhandelt werden ſollte, kam eg 
nicht zu einer Stellungnahme, da der kaufmänniſch⸗ 
Verein hierin die SER ergriff. Es konnte, wenn 
auch nicht die Beſeitigung, ſo doch die Zeitdauer 
weſentlich redug.ert werden. Außer den Vereins⸗ 
ſitzungen hielt der Bürgerverein im November noch 
allgemeine Wählerperſammlungen für die dritte und 
zweite Wählerabteilung ab. Von der Aufſtellung 
ſelbſtändiger Kandidaten wurde abgeſehen, vielmehr 
mit dem Hausbeſitzerverein, Innungsausſchuß, Beam⸗ 
tenverein, Verein der Kaufleute und Gewertverein 
Hirſch⸗Duncker eine Einigung für ein gemeinſchaft⸗ 
liches Zuſammengehen erzielt. Die Mitgliederzahl 
des Vorſtandes wurde in der letzten Generalverſamm⸗ 
lung von 9 auf 12 Perſonen erhöht, weil auf ihm die 
ganze Arbeit laſtet. Redner ſchloß mit dem Wunſche, 
daß den Vereinsbeſtrebungen immer mehr Förderung 
zuteil werde. Der Vorſitzer bemerkt noch zum 
Geſchäftsbericht, daß der Bürgeroerein im abge⸗ 
laufenen Jahre ein treues Mitglied, Herrn Rentier 
ilch der zu den Mitbegründern des Vereins gehört, 
durch den Tod verloren habe. Die Verſammlung ehrt 
das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von 
den Plätzen. Nunmehr eiſtatt te Herr See 
Döhn als Kaſſierer den Kaſſenbericht. ie 
Epen ſank von 90 zahlenden auf 85 und ein 
Ehrenmitglied; drei neue Mitglieder treten aber jetzt 
hinzu. An 1 waren 170,50 Mark zu ver⸗ 
zeichnen, dazu tritt noch ein Beſtand vom Vorjahre 
mit 139,72 Mark, ſodaß eine ee von 
310,72 Mark vorhanden iſt. Dem ſteht eine Ausgabe 
Don 147,23 Mark gegenüber. Der Beſtand beläuft ei 
ſomit auf 162,99 Mark, die in einem Sparkaſſenbuch 
beim Vorſchußverein angelegt ſind. Der Vorſitzer 
dankte dem Schriftführer und Kaſſierer für ihre Mühe⸗ 
waltung. Die von der Verſammlung gewählten 
A Herren Grunwald und Stephan hatten 
Ausſtellungen nicht zu machen, ſodaß auf ihren Antrag 
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt wurde. — 1919 5 
gab Herr Buchdru a P. Dombrowski 
als Vorſitzer des Verkehrsausſchuſſes einen 
eingehenden Bericht über denſelben, indem er die 
in der Generalverſammlung des Hausbeſitzervereins 
bereits gemachten Mitteilungen noch ergänzte. Er 
dankte zunächſt dem Bürgerverein für die Milwirtung 
Kine ertreter im Verkehrsausſchuß und erwähnte 
odann u. a, daß bis aus Sſterreich⸗Angarn und 
Amerika Anfragen über Thorn eingegangen ſind. So 
ei dem Verkehrsausſchuß von dem in Amerika er: 
cheinenden „Deutſchen Journal“ durch Vermittelung 
des Magiſtrats ein liebenswürdiger Brief zuge: 
gangen, in dem ſich die Zeitſchrift bereit erklärt, über 
unjere Stadt einen Aufſatz mit Abbildungen zu ger 
öffentlichen und um diesbezügliches Material bittet. 
Das „Deutſche Journal“ beabſichtigt auch, Anſichten 
von Thorn herſtellen zu laſſen und dort zu vertreiben. 
Für die diesjährigen Provinzialkongreſſe in Thorn, 
die mit dem weſtpreußiſchen Städtetage beginnen, ſoll 
der Thorner Führer in Ache usitattung neu 
erſcheinen. Herr Regierungsbaumeiſter Feyerabendt 
10 ſich in liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, eine 
ignette für den Titel zu zeichnen. Da die Tätigkeit 
des Verkehrsausſchuſſes immer weitere Ausdehnung 
erfährt, ſodaß die bisherige Organiſation dafür nicht 
ausreicht, hat der Verkehrsausſchuß beſchloſſen, nach⸗ 
dem ein diesbezüglicher Antrag im Haus⸗ und Grund: 
E EEeen angenommen worden iſt, fih an den 
` önerungsverein zu wenden, daß er die Fremden⸗ 
verkehrsſache mit aa le Der ntrag fand aber 
in der kürzlichen Generalverſammlung des Verſchöne⸗ 
rungsvereins keine Gegenliebe. Dennoch hat man 
auch dort die Fremdenverkehrsſache als St wichtig 
anerkannt, und der Herr Erſte Bürgermeiſter ſchlug 
in dieſer Auffaſſung vor, einen Verkehrsverein zu 
E Wenn der neue Verein die Unterjtügung 
er ſtädtiſchen Behörden finde, was nach den Erklä⸗ 
rungen des Stadtoberhauptes ja anzunehmen ſei, fo 
91 das Unternehmen geſichert. Redner wies aber 
arauf 05 daß der et des Verkehrsausſchuſſes, 
der Verſchönerungsverein ſolle ſich in einen Verſchöne⸗ 
rungs⸗ und Verkehrsverein umwandeln, nicht unbe⸗ 
rechtigt ſei, wie es einigen Rednern in der General⸗ 
verſammlung des Verſchönerungsvereins. geſchienen 
9 1 denn in einer ganzen Reihe von Städten, ſo 
Jsnabrüd, Altenburg, Wernigerode, Bielefeld um. 
dient der Verſchönerungsverein gleichzeitig den Ver⸗ 
kehrsintereſſen und führt auch den Doppelnamen. Die 
Amwandelung des ten le in einen 
a und Verkehrsverein wäre wohl 
möglich geweſen und hätte den Schriftwechſel, der bei 
Per e Vereinen viel umfangreicher, verringert. 
er Verkehrsaus chuß hat nun nach Ablehnung ſeines 
Antrages eine Por abgehalten und möchte vor⸗ 
Burger es den Vorſitzern des Hausbeſitzervereins, 
ürgervereins und Verkehrsausſchuſſes zu überlaſſen, 
die dg der Gründung eines Fremdenverkehrs⸗ 
vereins ihrer Löſung entgegenzuführen. Die Fremden⸗ 
verkehrsſache muß mehr gefördert und verſucht werden 
größeren Zuzug herzubekommen, nicht nur durch 
remden a und Veranjtaltungen, ſondern vor 
allem durch Rentner und Penſionäre, die hier dauernd 
ihren Aufenthalt nehmen. Dieſe Kategorie fehle heute 
faſt gänzlich. Um aber den Fremdenverkehr zu kräftigen, 
iſt auch notwendig, daß die Thorner Geſchäftswelt 
noch mehr auf dem Poſten iſt, um den Konkurrenz⸗ 
11 nicht nur ebenbürtig zu ſein, ſondern ſie durch 
ie Güte und gute Auswahl ihrer aren, wie 
durch bereitwilliges, freundliches Entgegenkommen 
u übertreffen. Sie müßte ſich auch mehr 
ür die Verkehrsangelegenheiten unſerer Stadt, wie 
ie auch hier im Bürgerverein behandelt werden inter⸗ 
eſſieren. Er bringe dies im Intereſſe unſerer Geſchäfts⸗ 
welt hier vor, um die Meinungen wiederzugeben, 
denen er in Konſumentenkreiſen unſerer Umgegend 
begegnet ſei. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die 
Beſtrebungen des Verkehrsausſchuſſes der Stadt von 
Nutzen ſein möchten. Der Vorſitzer dankte dem 
Vorredner für ſeine Arbeit im Dienſte der Ders 
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kehrsintereſſen Thorns. Es werde wohl nichts 
anderes übrig bleiben, als die neue Organiſation der 
Fremdenverkehrsſache durch einen Fremdenverkehrs⸗ 
verein zu ſchaffen. Mit dem von Herrn Dombrowski 
für die weitere Verfolgung der Sache gemachten Vor⸗ 
ſchlage erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. 
Herr Kaufmann Dorau bemerkt, die hieſige Kauf 
mannſchaft ſtehe durchaus auf der Höhe und ſtrebe mit 
jeder anderen Stadt um die Wette. Wenn Thorn 
mit Bromberg vielleicht nicht ganz konkurrieren könne, 
P liege das an dem Mangel der zweiten Weichſel⸗ 
rücke. Als die Holzbrücke noch vorhanden, war der 
Verkehr größer; jetzt wandert er zumteil nach Brom⸗ 
berg und Hohenſalza ab. Herr Dombrowski ent: 
gegnet, daß er durchaus nicht die Tüchtigkeit der hie⸗ 
ſigen Kaufmannſchaft habe anzweifeln wollen. Es 
wäre aber doch erwünſcht, daß, nachdem die ruſſiſche 
Grenze ſtrenger abgeſchloſſen und der e Gei da⸗ 
durch zurückgegangen iſt, von den Thorner Geſchäfts⸗ 
leuten Anſtrengungen gemacht würden, dieſen Rück⸗ 
gang wieder wettzumachen. Bromberg liege ſehr 
nahe, und es ſei Tatſache, daß manche Thorner Land⸗ 
lreisbewohner in Bromberg einkaufen. Die 
Urſachen hierfür müßten ermittelt und alles getan 
werden, 2 
die Herrſchaften infolgedeſſen gern nach Thorn 
ommen. Die zweite Brücke ſei wohl notwendig, bis 
zu ihrem Bau könnten aber wohl noch Jahre ver⸗ 
gehen. Herr Döhn iſt der Anſicht, daß das größte 
indernis für einen Zuzug nach Thorn die augen- 
blickliche Gymnaſialfrage ſei; denn kein Rentner, 
Penſionär oder Landwirt werde hierher ziehen, um 
jeine Kinder dann nach Dt. Eylau, Strasburg oder 
Bromberg zur Schule zu ſchicken. Ehe die Schulfrage 
nicht gelöſt, werde kein Zuzug zu erwarten fein. Herr 
Uhlmachermeiſter Grunwald bemerkt, daß in um 
erer Provinz neben Kaufmannſchaft und Landwirt⸗ 
ſchaft auch das Handwerk es verſtanden habe, ſich den 
eigenartigen Verhältniſſen in der Oſtmark DE) 
und voll auf der Höhe ſtehe, ja, für die Nachbar⸗ 
provinzen Oſtpreußen und Pommern als vorbildlich 
gelten könne, obwohl die durch die Oſtmarkenpolitik 
eingetretene Zerklüftung in der Bevölkerung auch dem 
deutſchen Geſchäftsmann die Exiſtenz erſchwere. Durch 
die Lage Thorns an der Grenze war man immer mehr 
oder weniger auf den Verkehr mit Ruſſiſch⸗Polen an⸗ 
gewieſen. Wenn dieſer weiter zurückgehe, bleibt nur 
noch die ee ohne ſie wären die Thorner Ge⸗ 
ſchäftsleute ja imm daran. Bevor die Sackbahn 
Fordon Unislaw gebaut war, hatte Thorn das ganze 
Hinterland bis Anislaw, Culmſee, Graudenz; jetzt 


Es könnte ſich empfehlen, noch im Verein der Kauf⸗ 
leute die Frage zu erörtern, wie der Geſchäftsverkehr 
Thorns zu heben ſei. Was die Landwirtſchaft ans 
betreffe, 5 beweiſe doch die kürzlich hier ſtattgefundene 
Bullenſchau, daß die Landwirte gern nach Thorn 
kommen, und bei entſprechendem Entgegenkommen 
würden fie ſich auch häufiger hier zeigen. Vielleicht 
52 der Luxuspferdemarkt, der ſich heute in Brieſen 
efindet, auch nach Thorn gelent werden können. Er, 
Redner, empfehle, über die Frage nicht hinweg⸗ 
zugehen, ſondern nach Mitteln zu ſuchen, das geſchäft⸗ 
liche Leben zu verbeſſern. Herr Döhn gt noch. 
daß die Thorner Gewerbetreibenden wirklich etwas 
leiſten, was ſich ja darin zeige, daß eine ganze Reihe 
größerer Betriebe, wie Tilk, Döhn, Born u. Schütze, 
nicht nur für Thorn, ſondern auch für die weitere 
Umgegend und ſogar über die in hinaus ar⸗ 
beiten. — Bei der nunmehr folgenden Vorſtands⸗ 
wahl wurden die bisherigen Mitglieder durch Zuruf 
wiedergewählt. SE find dies die Herren Chefredakteur 
Wartmann (1. Vorſitzer), Buchdruckereibeſitzer Hoppe 
2. Vorſitzer), Kaufmann Dorau (Schriftführer), 
Schloſſermeiſter Döhn (Kaſſierer), uchhändler 
Golembiewski, Kaufmann Kube, Hozakowski, 
Krüger, Güte, Peting, Reſtaurateur Fiſch und Satt⸗ 
lermeiſter Stephan (Beiſitzer). Herr Hoppe er⸗ 
ſtattete hierauf Bericht über den Ver banos⸗ 
tag der nordoſtdeutſchen Bürgervereine in Bro m⸗ 
berg, der am 10. und 11. Auguſt 1912 ſtattfand 
und an dem der Referent und Herr Dorau als Dele⸗ 
11 5 des Thorner Vereins teilnahmen. Der Ver⸗ 
andstag war 1 40 Abgeordnete, welche 20 
Vereine mit 3000 Mitgliedern vertraten, beſchlickt, 
erner nahmen 80 Mitglieder von Bürgervereinen 
rombergs und Umgegend ſowie 40 Gäſte (Mit⸗ 
glieder des Bromberger Magiſtrats und Stadtver⸗ 
ordnete), im ganzen 168 Perjonen, teil. Aus den 
Begrüßungsanſprachen iſt beſonders die des Bür⸗ 
germeiſters Wolff erwähnenswert, der den Wunſch 
ausſprach, daß der deutſche Oſten beſtrebt fein jollie, 
in jeder Beziehung äußerlich modern zu werden, um 
ſich 0 an die Seite der beſten Städte zu ftellen. 
Zwiſchen dem deutſchen Weſten und Oſten beſtehe 
ein großer ee Während dort eine Jahr: 
underte alte Kultur beſtehe, müſſe fie hier erſt ge: 
chaffen werden. Um dies zu erreichen, müſſen alle 
Kräfte angeſpannt werden und ein jeder etwas dazu 
beitragen. Von den mancherlei Vorträgen iſt der 
des Herrn Stadtverordneten Klawitter⸗Danzig über 
die Stellung der Bürgervereine zur Kommune be⸗ 
ſonders intereſſant. Redner ging von der Städte⸗ 
ordnung aus und betonte, daß die Bürgerſchaft durch 
die Selbſtverwaltung neben den Rechten auch 
Pflichten übernommen habe. Der Mittelſtand 
habe ſich bisher um die Selbſtverwaltung am 
wenigſten gekümmert und daher den größten wirt⸗ 
ſchaftlichen Schaden erlitten. Erſt ſeit dem Aufleben 
der Bürgervereine ſei es in dieſer Hinſicht beſſer 
geworden. Wer Rechte fordert, ſoll aber auch mit⸗ 
kämpfen helfen. Dazu ſind jedoch auch Mittelpunkte 
nötig und dieſe ſeien in den Bürgervereinen vor⸗ 
handen, welche die wirtſchaftlichen Gegenſätze aus⸗ 
zugleichen ſuchten. Anfangs hatten die Vereine in 
manchen Kommunen einen ſchweren Stand, heute 
iſt das ſchon etwas anders. Sie 95755 ſich durch 
fleißige Arbeit die Achtung der Behörden errungen 
und wer die Bürgervereine bekämpft, der kenne ihre 
Ziele nicht. — Die temperamentvollen SE EE 
fanden lebhaften Beifall. Die ganze Veranſtaltung 
nahm einen ſehr zufriedenſtellenden Verlauf. — Der 
folgende Verhandlungsgegenſtand betraf die A b⸗ 
haltung des diesjährigen Verbands⸗ 
tages der nordoſtdeutſchen Bürgervereine in 
Thorn. Der VBorjiger teilte hierzu mit, daß 
dem Thorner Bürgerverein die Aufgabe zufalle, den 
Verbandstag vorzubereiten, nachdem man in Brom⸗ 
berg als Feſtort für die nächſte Tagung Thorn ge⸗ 
wählt. Als Termin iſt jetzt der 10. Auguſt feſtgeſetzt 
und Feſtlokal iſt der Artushof. Die Arrangements 
würden ſich wohl ähnlich geſtalten wie in Danzig 
und Bromberg, beginnend mit Begrüßungsabend, 
ſodann am Haupttage Beſichtigung der Sehens⸗ 
würdigkeiten, geſchäftliche Verhandlungen, Feſteſſen 
und Fahrt nach der Ziegelei. Da die Beſichtigung 
der Stadt im Wagen vorgenommen werden ſoll, 
würden hoffentlich Beſitzer derſelben ſolche für die 
auswärtigen Gäſte zur Verfügung ſtellen. Ein Feſt⸗ 
ausſchuß, beſtehend aus den Herren Hoppe, Dorau, 
Golembiewski, Kube und Stephan iſt bereits ge⸗ 
wählt. Es würde ſich empfehlen, daß auch der 
Bürgerverein der Vorſtädte drei Herren für den 
Feſtausſchuß ſtelle und ſich damit für den Feſttag 
dem Thorner Verein anſchließe. Die Verſammlung 


in Thorn alles bequem zu haben iſt und S 


fahre man nach Bromberg. Herr Dombrowski: ſch 


ſtimmt den Vorſchlägen des Vorſitzers zu. Als letzter 
unkt ſtand auf der Tagesordnung freie Aus⸗ 
prache. Herr Döhn kommt auf den im Ge⸗ 
WA erwähnten Thorner Holzhafen zurück. 


deſſen Nichtrentabilität er vor dem Bau prophezeit 


habe. 120 Traften ſollte der Hafen aufnehmen 
können, während er, nach dem Arteil eines Sach⸗ 
verſtändigen, etwa 40 faßt. Wegen ſeiner Außerung 
in einer Sitzung des Bürgervereins Jet er jeinerzeit 
in der Stadtverordnetenſitzung von dem Oberbürger⸗ 
meiſter angegriffen worden, jetzt, 5—6 Jahre nachhe 
abe die Zeit ſeine Angaben beſtätigt. Die Stad 
ei glänzend hineingefallen. Genau wie damals mit 
em Holzhafen werde es mit den Gemüllkübeln er⸗ 
gehen. Schon heute funktionierten die Wagen nicht 
mehr. In Köln, wo der Patentfabrikant Bauer zu⸗ 
17 0 ſei, führe man ſeine Kübel nich Vorſitzer; 
aß das Holzhafenunternehmen nicht das geworden 
iſt, und wohl auch nicht mehr werden wird, was 
man erhofft, iſt heute kaum noch zu bezweifeln. Man 
kann dieſe Kritik aber nicht damit abtun, daß man 
ſagt, hinterher ſei man immer klüger. Schon vor 
den entſcheidenden Beſchlüſſen der ſtädtiſchen 
Körperſchaften hätten ſich gegen den Holzhafen 
timmen aus der Bürgerschaft erhoben, denn man 
war der Meinung: entweder einen Holzhafen ober⸗ 
halb Thorns oder keinen. Und in der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung, in der über den Holzhafenbau de⸗ 
finitiv bei loſſen wurde, erklärte ſich der einzige 
Holzſachverſtändige der Stadtverordneten gegen 
den Holzhafenbau, was man ihm anſcheinend 
verübelte, da er bald danach ſein Mandat 
niederlegte. Er, Nedner, führe das an, weil ſich 
daraus die ar ergebe, daß man bei wa 
kommunalen ngelegenheiten über die kritiſche 
Stimme aus der SES nicht einfach hinweg⸗ 
gehen ſolle, wie das häufig geſchehe. Herr Peting 
bemerkt, daß er von der umfaſſenden Tätigkeit des 
Verkehrsausſchuſſes ſehr überraſcht ſei. Der Ver⸗ 
kehrsausſchuß müßte aber das Hauptgewicht darauf 
legen, die Umgegend mehr nach Thorn zu LO 
und darauf hinzuwirken, daß Penſtonären, die ſich 
hier dauernd niederlaſſen, die Steuern ermäßigt 
werden, wie dies in einzelnen Städten geſchehe. 
Redner bemängelte weiterhin die ungünſtige Ver⸗ 
kehrsverbindung vom Hauptbahnhof nach der Stadt. 
Oft ſeien Droſchken nicht zu bekommen, der Fremde 
ſtehe, da in der Nacht die Fähre nicht mehr verkehre, 
ratlos da und behalte demzufolge Thorn nicht im 
beſten Andenken. Das ſei es, was Thorn vor allem 
ade. Was die Konkurrenzfähigkeit der Thorner 
Geſchäftsleute ale io E u konſtatieren, daß 
viele Bürger der beſſeren Sie? beſonders höhere 
Beamte, ftatt die heimiſche Geſchäftswelt zu unters 
ſtützen, ihren GE in den Warenhäuſern der Groß⸗ 
fahre und in Konſumvereinen decken. Dieſes Ver⸗ 
ahren müſſe als Se bedauerlich bezeichnet werden. 
SE könne jih ein Kaufmann infolge der 
nationalen Zerſplitterung und des dadurch be⸗ 
dingten beſchränkten Kundenkreiſes kein größeres 
Lager hinlegen. Wenn alle die, die heute nach aus⸗ 
wärts gehen, weil ſie dort angeblich billiger zu 
kaufen glauben, die hieſigen Geſchäfte unterſtützen 
würden, dann könnte ſich auch der Geſchäfts mann 
ein größeres Lager hinlegen. Herr Dombrowski 
erwidert auf die Anregung des De Peting, daß 
der Verkehrsausſchuß feine Tätigkeit ſchon in erſter 
Linie darauf richte, die nächſte Umgebung Thorns 
für die Stadt zu intereſſieren. So ſei Inſeraten⸗ 
propaganda getrieben, das große Rathausplakat 
überall verbreitet worden, u. a. auch auf den Eiſen⸗ 
bahnſtationen der Direktionsbezirke Bromberg und 
Danzig. Es iſt auch auf den Stationen der 
neuerdings erbauten Kleinbahnen zum lan 
gekommen. Auch in Rußland iſt für Thorn Reklame 
emacht worden. Daß noch mehr gelhegen kann, Tei 
elbſtverſtändlich, deswegen ſtrebe der Verkehrsaus⸗ 
m die Erweiterung der Organiſation an 
um mit größeren Mitteln arbeiten zu können. Zun 
Schluß entſpann ſich noch eine längere Debatte über 
die letzten Stadtverordnetenwahlen, in der Herr 
Peting die Anſicht vertrat, a der Bürgerverein 
als ſolcher eigene Kandidaten aufſtellen müßte. Der 
Vorſitzer entgegnet, daß die Stadtverordneten⸗ 
wahl vor zwei 1 mit ihrer heftigen gegen⸗ 
ſeitigen Bekämpfung der verſchiedenen Wähler⸗ 
gruppen ein wenig ſchönes Schauſpiel geboten habe, 
weshalb der Bürgerverein bei der letzten Wahl von 
allem eine Einigung Nen en den an der Wahl⸗ 


bewegung beteiligten Vereinen ꝛc. anſtrebte, die auch 
Ee Am 10% Uhr fand die Verſammlung ihren 
bſchluß. i 
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Magdeburg, 24. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,65—9,75. Nachprodukte 75 Grab 
hne Sack 7,65 7,75. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,75 —19,87¼½. Kristallzucker I mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 19,59 — 19,62. Gem. Melis I mit 
Sack 19.00 —19,12½. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 24. April. Rühl ftetig, verzollt 874, 
Spiritus ruhig, per April 33 Gd., per April Mal 
33 Gd., per Mai Juni 33 Gd. Wetter: tellweiſe bewölkt. 


D 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 25. April 1912. 


2 8 
Name RER: Sa 8 f Witterungs⸗ 
= ei verlau 
der Beobach- SS 38 Weller 88 TE ber Ve 
E "CG ET 
tungsſtatlon 5 G e 24 Stunden 
Borkum 751,8[SD Iheiter 10) — Iziemt. beiter 
Hamburg 753 2 S0 wolkig 10 — Imeift bewölk! 
Swinemünde 755,0 So heiter 8 0,4lmeijt bewölkt 
Neufabrwaſſer 756.8 SO Dunſt 11 0, 4[meiſt bewölkt 
Memel 757.60 SO heiter 12) — Izieml. heiter 
Hannover 753,5 S wolkig 13 — ſmeiſt bewölkt 
Berlin 755,2 S wolkig 11} — vorw. heiter 
Dresden 750,4 OSO wolkig 13) — vorw. heiter 
Breslau 756,66 bedeckt 12] — Izieml. heiter 
Bromberg 756,80 wolkenl. 9) O, Aſmeiſt bewölkt 
Metz 754,80 SW |bededt 12) 12,40 Gewitter 
Frankfurt, M. 755,90 SW Regen 111 0,4 fmeiſt bewölkt 
Karlsruhe — — = — — E 
München 7578150 |bededt | 11 2,4Gewitter 
Paris 453,5 S wolkig 12) — Wetterleucht. 
Bliffingen 752,4 SSW bedeckt 7 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 755,28 Nebel 6 — anhalt. Nied. 
Stockholm 761,2 S9 Regen 30 0, A vorw. heiter 
Haparanda 756,2 NW wolkig 6 — nachm. Nied. 
Archangel 765,6] — heiter 4 — nachm. Nied. 
Pelersburg 763.1080 heiter Al — Ivorm. heiter 
Warſchau 757,7 SS bedeckt 9 — Wetterleucht. 
Wien 757,5 W̃ wolkig 144 — vorw. heiter 
Rom — — — — — |oorw, heiter 
Hermannſtad i762, 0[ SO halb bed. 16 — jmeilt bewölll 
Belgrad — — — — — Izieml, heiter 
Biarritz 158,578 Regen 110 12,4 (anhalt. Nied. 
Nizza — — — — — |jieml, heiter 
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Wetterauſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 26. April! 
Veränderliche Bewölkung, warm, ſtrichweiſe leichter Regen. 
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A 


m e S 
auf Wertſtatt und aus dem Haufe ftellt Si 


ſofort bei dauernder Beſchäftigung ein 
J. Tschichofios. | 9 


Ir Gemeen $ 


für Zivil bei dauernder Stellung und 
hohem Lohn geſucht. hi 
Fr. Marchlewski, ERC 


für 
Landwirischaft 
und Gewerbe. 
Windſte. 5, 2 Tr., 


"ege Selm | Dreschkasten 


4 tücht. Akkordformer, g mit Reinigung un 

12 t. Maſchinenſchloſſer, sämtlichen 1 

2 tücht. ‚Dreher e :: Neuheiten :: 

Ar Reschke, G. i. . d . Flewaioren 
* 317 
Mofor-Dreschsatze 


Raſtenburg Oſtye., 
dc 
Ausführung Kompletter 


mae Man 


IRRE 


"Lehrling 


ſucht E. Betlinger, Polſterer u. Dekora⸗ 
teur, Strobandſtr. 7, Möbelhandlung. 


Lehrling 


kann ſofort oder ſpäter eintreten. 
P. Ebert, Sher, Thoru⸗Mocker, 
Lindenſtr. 77. 


Einen Lehrung 


ſucht zum 1. 5. 
E. Szyminski. 


Jüngeren Verkäufer u. 
Laufburſchen | 


ſucht von fofort Kantine I 21, Ruda. 
Arbeiter, Arbeiterinnen 
und Kochfrau 
für die Land wirtſchaſt geſucht. 0 
Anmeldungen Thorn⸗Mocker, Sand: 
ſtraße 11, bei Srzezowski. 


Vorſchnitter 


SUR en l wii für SEDONtengeNer\( 


dürfen nicht mitgebracht werben. 
v. Pressentin, Haidhof bei Gingſt 
e 


Carl Arendt, gewerbsmäß. Stellen⸗ 
vermittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 
Zum Eintritt per 15. Mai reſp. 1. Juni 
wird eine Berli tüchtige 
l 4 
Verkäuferin, 
mit der ck, Gel 2 8 8 
vertraut, geſucht. Gefl Ang. u. B. M. 
100 an die Geschäftsstelle In d 
Geſucht wird vom 1. 5. für größeren 
Haushalt ein 
Fräulein als Stütze, 
welches gut kochen kann (2 Mädchen noch 
vorhanden). Angebote unter Nr. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Müdchen 


bis auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 37 % 
„ einmonatliher Kündigung. 4 3, 
„ dreimonatlicher Kündigung 4½ % 
„ ſechsmonatlicher Kündigung. AL % 


Norddeutſche Kreditanſtalt 


Filiale: Thorn. 
Kömerling, &Aeilpraktiker, 


horn, Cuchmacherstr. 5. 


für einige Stunden des Tages von einer | Institut für naturgemässe Feilwelse, 
kl. Familie gef. Kloßmannuſtr. 16 18, 1. 


5 von 9—1 Uhr vormittags. 
Krankenbesuche auch nach auswärts. 


LA a A 


G 
Rudolf Malzahn, 
Mellienstrasse 53, Mellienstrasse 53. EI 

2 


8 Zimmer, Stalluna und Garten, in 
beſter Lage, zu verkaufen. Angeb unter 
O. E. 75 d. d. Geſch. d. „Preſſe“ erb. 


SE HIT 


Breiteſir. 39, im Laden. 


Zu verkaufen: 
1 Hätkſelmaſchine, 
1 mail Wagen mit Kaſten, 
1 kleiner Fleiſcherwagen, 
2 kiſ. Pumpen (Abyſſinier). 


Zu beſichtigen u. näheres durch Herrn 
M. Bartel, Waldſtr. 43. 


Futerh. Flurgarderobe, 
Garderobenbrett und 
chrank 


ſofort preiswert zu verkaufen a P 
Brückenſtr. 9, 1, Eing. Jefuitenftr. | GR 


Gin auterhaltener Wollwanen, ' 


Tragkraft 40 Zentner, paſſend für Selter⸗ H d 

fabrifanten oder Bierverleger, ſteht zum 5 

Verkauf. Molkerei⸗ Niederlage,! 
Gerechteſtraße 2. 


Faſt neue Hobelbank 


billig zu verkaufen. 
Frau Barke, Pionierkaſerne. 
Ein ländliches 


Grundſtück 


von 4 Morgen Land, mit Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, maſſiven Gebäuden, 4 Woh⸗ 
nungen, einem maſſiven Stall, paſſend 
für einen Viehhändler, ſteht zum ſo⸗ 
fortigen Verkauf. 

Kostmann, Rudak. 


Beabſichtige mein in kl. Brovinzialjtadt | AR 


Weſtpreußens gelegenes, ſehr gut gehendes 0 SI bei Danzig, 
éi? 2 ion Luftkurort und Oſtfeebad. 


Wundervolle Lage. Entzückende, meilenweite Laub- und Nadelholzwaldungen 

il: SIE el: É ft auf den Ausläufern des uraliſch⸗baltiſchen Höhenzuges. Ozonreiche Luft. Herr⸗ 

a tale Umfag ca. 135000 Mk., licher freier Seeſtrand mit feinkörnigem Sand. Kräftiger Wellenſchlag. Sehr ge: 
M 


davon ca. 15 000 Mk. Reſt. und Deſt. ſundes Klima Keine Kurtaxe. Aust. u. illuſtr. Führer durch die Kurverwaltun 
Erforderl. Kapital 20—25 (00 Mk. An⸗ r ͤ œG̃7˙7— ..... «è FEEB ea: 


gebote unter L. U. 9 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. Lucht Berläuferin 
Ein alter Se, aus der Kurzwaren⸗Branche ſucht per ſofert oder später 


Tiſchformat, billig zu verkaufen 8. Kornblum. 


Culmerſtraße 22, 


Malermeister, 


Wm aller Malerarbeiten, 


selbst der grössten Objekte, 
Gute Materialien. — Mässige Preise. 
Atelier für Malerei 


u. Kunstgewerbe. 


e Ge Art. 
4 
ds 44 
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Nur noch kurze Zeit! 
Die Reſtbeſtände des D. Sternherg'ſchen Waren⸗ 
lagers, beſtehend in: 

Beſätzen, Stickereien, Strümpfen, 
Socken, Handſchuhen, Korſetts, 
Untertaillen, Handarbeiten 


werden vom heutigen Tage ab zu jedem annehmbaren 
Preiſe verkauft. 


Das Lokal muß bald geräumt werden. 
Breiteſtraße 37. 


= —— —— 


= CN UT 
Moe At EST! h Nm SC 


erfordern keine lästigen! Kohlen-u. ES S 
Zufuhren und arbeiten fast durchweg 


S ganz erheblich billiger 
als Dampf und Elektrizität 


Behandlung aller Krankheitsarten. 


— gut eingeführt, von ſofort oder ſpäter zu 


ae: zu 18 Zentnern, 1 Satz gut erhaltener | vermieten. 


zu Kutſchwagen verkauft billig 
; Ke 


mä 


stets zur Verfügung, 


Reparaturen, V 


auch an fremden 
Motoren u. Dresch, 
Sätzen, werden 
prompt u. billigst 
„. ausgeführt. . 
re 


Ausſicht nach der ae von 
zu vermieten 


möbl. Vorderzimmer von fof. 


= Nfsiersmofnung, e 


[Ste Neuſtädt Markt u. Gere 


SE gg. 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, 
. 4. zu vermieten Mellienſtr. De 
SlGoentt, Pferdeſtall. Zu ir Du 

I ſtraße 24, 1, von 11—1 U 


Möbliertes Barden 100 
ltr. 2. 2 


Wohnung, Se? 


2 1. Etage, 3 Zimmer. Kammer, bellt, 
Entree und reichl. Zub., Gaseinr. 3.0 


F. Bettinger, Strobandſr. 
Ofſtzierswohnung. m 


2 Simmer. zu verm. Beombergetlt 


Mobl. Offizierswohnllg 


| preiswe en in A 
v rt zu vermiet "e 


Mitte der Bromb, Vorsta 


sagt die Geschäftsst. d., „Press — 


Mohl. Holden 


A eventl. Klavierbenutzeng, zu verm 
Bromberger Vorſtadt. 


Roſeuowſlraße 12 
SR 7 s 
Schillerſtr. 19, 1. RÉI 


Kleines möbl. Bai mi, 


bing zu verm. Daf. eine Ab 
verk. Zu erfr. Kalharinenſtr. ei 


KR 5 die guten Famiſtenan e 
3 ame, ſchätzt, findet NÉE Tan 
Zimmer im Mittelpunkt der Aë 


0 


gebote unter T. H. an die Gel 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


halt ur Handel Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hinterlegungsſtelle von Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗Depots für die 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen. 


Für Depoſitengelder 


vergüten wir bis auf weiteres: 

bei täglicher Kündigung ` 29. % 

„ monatlicher Kündigung 4 % 

„ Dreimonatſicher Kündigung A), % 

„ ſechsmonatlicher Kündigung AL % 
vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 

Fernruf 126, Brückenſtraße 25. 
Unentbehrlich! Unentbehrlich! 


iſt für jeden der Ordnung liebt, unſer 


Univerſal⸗Briefhalen. 


Die ſtarke Nachfrage beweiſt die Güte. 
Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Slück an franko Zuſendung. Zu beziehen durch 
jede beſſere Schreibwarenhandlung. Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt. 


— 


Rotacopie Abt. d. d. M. v. 25 


Berlin N. 4. . 129. 
Kolonialwaren⸗- E 
Geſchäft, 


Wichrere möblierte immer 


ihre Adreſſen unter 34 M. in der Ges | mit voller Penſion zu vermieten 


verkaufen Gefl. Reflekt⸗nten werden geb., 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ niederzulegen. 


wagen 


Araberſtraße 3, 1. 


Gut möbliertes Simmer, 
nach der Straße gelegen, ſep. Ging. zu 
Satz Junkerſtraße 3. 

ut mödl. 1—2 Zimmer von ſofort zu 
Gummiräder D vermieten a GN 1. 
Mikolaez Möbl. Wohn. 5. 1. 5 A om Junterlir, 6. 
Thorn, Araber⸗- u. 


Vorbesprechungen 
unverbindlich. 


midi 


Kirchenstrasse 10. 


ak, Ba ll SE Fe RIED ER 
äckerſtr.⸗Gcke. Möbl. Zim. 3. v., 15 Mk. Culmerſtr. 11. erbeten. 


Nach eigenen Entwürfen 


übernehmen wir die sachgemässe 
vollständige Inneneinrichtung von 


Bankinstituten 


Zahlreiche Referenzen, Personal- u. Privatkontoren 
Kostenanschläge, Bahnhofswartesälen 


Offizier- und Zivilkasinos 
Hotels — Cafés — Restaurants 


mm rule, 


` T 
o m. b. H., f. HIT Hö 


Fernsprecher 645 THORN Fernsprecher 648. 


= Fabrik und Lager landwirtschaftlicher ie 


mit und ohne Bad, billig von ſofon 
vermieten. 


Heinrich Lättmann, G. m. b. He 
Meilienftr, 129. 


Äer 3 J H 


G von fofort zwei leere Vorberzimmer ? 
vermieten. 


. 
Unſere Wo nung 
it ſofort zu vermieten. Beſichligu 
— 12 Uhr vormittags. 2. 
Paul Krug, Neuſt. Markt 2%, 
Freundliches, leeres 


Bi immer mit Entree 
fofort zu vermieten Culmerſir. 26, Di 
1 Wohnung, 
1 Stall mit Remiſen, 


1 Kellerraum, D 
zu vermieten Bergſir. 22 


Schlafftellen 


ſind zu verm. Toppernikusſtr. 26, 


2. 


iaa * Sot 
Schulſtraße 2 


Pierdeſälle wi KT 


zu vermieten. Zu erfragen bei 


Teufel, Gerechteſtraße 2% 


` ` Pferdeital 


nebſt Burfi eihenftube, 8205 


ein Lagerkeller 


von ſogleich zu vermieten. 2 
A. Roggatz. Schuh macherſtraße 1 
—— 


Ge dum 1. Mal Er 


Möbliertes nme 


WW oder ohne Penſion. Gefl. Angeb i. 
F. Z. R. an die Geſch. der Preſſe⸗ 


Wohnung, 
1 bis 2 Zimmer, Küche, in der June. 
ſtadt, bevorzugt Altſtadt, Neuftadt ode 


Wuhelmſtadt, von ruhigen Mietern zum 


1. Mai d. Is. geſucht. Angebote mit 
Angabe je Sage und des Preiſes unter 
W. 2. „ poſtlagernd Thorn Is 
bald gt erbeten. 


Wohnung 


von 4-5 großen gung in einem 


neuen herrſchaftl. Haufe der Brombergen 


Vorſtadt mit reichl, Zubehör für Rechts“ 


anwalt ſofort geſucht. Angebote an DÉI — 


richtsaſſiſtent v. „ Zenner, Gerechteſtr. 


teg cr re E zë Se 


—— in — e en am — — » ID E 
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die Ausländer im deutſchen Reiche. 
ih 1 Deutſche findet nicht viel Zuneigung 
pn ie, während wir die Fremden mik 
ich ft Armen aufnehmen. Wie es mit Frank⸗ 
d ſteht, braucht nicht weiter gejagt zu 
mä en. Die Kreiſe des gewerblich und kauf⸗ 
as H en Perſonals in London zeigen ihre 
eg ung gegen die regen deutſchen Kollegen 
e erhalen, auch im Zarenreiche erntet der 
e ſche mannigfachen Undant. Wie es unſe⸗ 
Landsleuten in Böhmen geht, iſt bekannt, 

1 ie Magyaren in Angarn vergeſſen oft ge⸗ 
9, was gerade fie der deutſchen Triebkraft 
Kon ätigkeit zu verdanken haben. Selbſt in 
St nien war zeitweiſe eine deutſchfeindliche 
ung obenauf gekommen, deren Nichtbe⸗ 
erl. Duo inzwiſchen bei allen Italienern an⸗ 
SE iſt, die hören und ſehen wollen. Bei 
5 kann man im Gegenſatz dazu mitunter bei⸗ 
den von einer Bevorzugung der Fremden re⸗ 
Sun, Es hat ert der jüngſten Bewegung der 
o denten bedurft, um das Vordrängen der ruſ⸗ 
SE Studenten in beſtimmte Grenzen zurück⸗ 
Ni hren. Die Bemühungen der Pariſer Ge 
S ſtswelt, ihren nicht kleinen Kundenkreis im 
den Den Reiche noch weiter auszudehnen, find 
ent man rühmt ſich ſtolz an der Seine, 
SC nach dort ein bedeutender Kauf⸗Auftrag 
wl it, den die deutſche Induftrie nicht weni: 
7 gut hätte ausführen können. Die Engländer 
wt das deutſche Geld erſt recht zu ſchätzen; 
190 5 durch Eingreifen der Regierung wurde im 
der gen Jahre der Plan Londoner Kapitaliſten 
zereitelt, erfolgreiche deutſche Amuſements⸗ 
e rnehmungen mit britiſchem Gelde neu zu 
du nden. Wie gewaltig nordamerikaniſche In⸗ 
elle und Spekulanten in Deutſchland ſich De: 
igen, iſt allgemein bekannt. In unſeren gro⸗ 
Fil Städten ſieht man bald eine amerikaniſche 
55 tale neben der andern. Italienische Arbei⸗ 
Va ſind in Menge auf deutſchem Boden tätig, 
Bez die iſchechiſche, Dette und magyariſche 
Taulkerung von Sſterreich⸗Angarn ſendet 
auſende von Angehörigen aller Berufe in das 
vie ide Reich, die bei uns weit höheren Ver: 
enſt wie daheim haben. In der Reichs haupt⸗ 

0 t gibt es mehr Hſterreicher und Angarn, 
aer ſehr viel Tschechen und Slawen, wie in 
ancher ansehnlichen Stadt der habsburgiſchen 
Tumarchie ſelbſt. Und aus Rußland ſtrömen 
1. Jlende in das Reichsgebiet, die zuhauſe eine 
or Exiſtenz haben würden. Und von 
bie Nachbarſtaaten ift Deutſchland zudem ein 
ne und zahlungsfähiger Kunde. Das weiß 
lich Welt, wo man wohl das gute deutſche Geld 
N t, aber nicht den deutſchen Reichsbürger. Auf 
5 fremden Zoll⸗ und politiſchen Schikanen hat 
der clan nie geantwortet, kein Verruf frem⸗ 
ka Waren iſt erfolgt, keine nationale Ver⸗ 
ufswoche, wie ſie vergangenes Jahr zu dem 
weck in England abgehalten wurden, deutſche 
Ee 


Das ſchlankere Geſchlecht. 


Von Alexander von Biczo. 
E 9 — — (Nachdruck verboten. 
Ref s gibt fo viele brennende Fragen, daß die 
Ge E Berufs: und Amateur⸗Feuerwehr nicht 
bel bichen würde, Be zu löſchen — wenn es fi 
bild ieſem „Brennen“ um mehr als ein Wort⸗ 
die handeln würde. Kein Wunder, wenn auch 
de Feder eines mehr oder weniger harmlosen 
1 uilletoniſten Dë daran entzündet und ſozu⸗ 
gen Feuer ſpeit. Die allerbrennendſte dieſer 
Laragen“ ohne Antwort iſt das unlängſt im 
5 Ne von Niederöſterreich beſprochene Pro⸗ 
iet des früher ſchwächeren oder ſchöneren, 
5 ſchlankeren Geſchlechts, von welchem auch 
` erhalb der Vertretungskörper fortwährend 
d aus den verſchiedenſten Anläſſen die Rede 
ren o zwar, als ob wir anderen vom ſtärke⸗ 
om nicht oder nur ausnahmsweiſe (und zwar 
ni ( Jahlkellner) geſchnürten Geſchlecht gar⸗ 
gd mehr exiſtieren würden. 
wär inmal hat ’s geheißen, die beſte Frau 
ſpric diejenige, von der man am wenigſten 
wie . Dieſe Zeit liegt faſt jo weit hinter uns 
ſchie te Diluvial⸗Periode. Langſam aber ent⸗ 
eb en dringen die Damen im öffentlichen 
gere. vor und wir werden in die Defenſive 
te. H wie die Türken an der Tſchataldſcha⸗ 
ner e Sie beherrſchen jetzt nicht nur die Män⸗ 
fi ſondern auch die Diskuſſion. Ganz voran 
S E die engliſchen Suffragetten, die Pech 
chwefel regnen laſſen, den in Reſpekt vor 
Sen Ewig⸗Weiblichen erzogenen und nun über 
Ge Wandel der Dinge erſchrockenen Engliſh⸗ 
liche alle möglichen und auch einige unmög⸗ 
9 feſte und flüſſige Stoffe an den Kopf 
allet ſonſt wohin werfen und ſchließlich das 
kneueſte Kampfmittel in Anwendung brin⸗ 
„indem fie wie Schwerkranke die Nahrungs⸗ 
nahme verweigern. 


Chorn, Sonnabend den 26. April 1913. 


Die Preſſe. 


Dt 


Fabrikate zu verdrängen. Eine Ausländerhetze 
iſt bei uns ſchlechterdings unmöglich. So ſind 
wir, und alle einſichtigen Elemente der ganzen 
Welt erkennen das an. Leſen wir aber fremde 
Zeitungen, beobachten wir das Verhalten an⸗ 
derer Nationalitäten, dann können wir leider 
mit bitterem Recht oft genug jagen, daß Uns 
dank für uns der Lohn iſt. Daß wir noch keine 
Weltausſtellung hatten, wie ſchon kleine Staa⸗ 
ten, liegt nicht an Deutſchland, es liegt eben an 
dieſem Undank des Auslandes. 


Preußiſcher Landtag 
Herrenhaus. 
28. Plenarſitzung. 

Im Herrenhauſe war zum Donnerstag, nach 
längerer Pauſe, eine Sitzung anberaumt worden. 
Bevor das Haus in ſeine Verhandlungen eintrat, 
ehrte es das Andenken ſeiner in der 8 wiſchenzeit 
verſtorbenen Mitglieder in üblicher Weiſe durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. Es waren dies die Herren 
Staatsminiſter a D. v. Bonin, Kammerherr von 
Born⸗Fallois und Profeſſor Dr. Slaby. Neu ein⸗ 
getreten ſind in das Haus Oberbürgermeiſter Linde⸗ 
mann⸗Kiel und Frhr. v. Bourſcheidt. Es wurde ein 
Geſetzentwurf betr. Umlegung von Grundſtücken in 
der Landgemeinde Griesheim a. M. nach kurzer Be⸗ 
ſprechung angenommen. Dadurch wird die lex 
Adikes zum erſten mal auf dem 9 5 Lande zur 
Anwendung gebracht, um der beſtehenden Woh⸗ 
nungsnot abzuhelfen. Der vom Abgeordnetenhauſe 
abgeänderte Geſetzentwurf, betr. den Ausbau von 
Waſſerkräften im oberen Quellgebiete der Weſer, 
wurde in dieſer Faſſung angenommen. In einer 
Reſolution wird die Regierung erſucht, den 
Städten Kaſſel und Göttingen bei den ſchwebenden 
Vertragsverhandlungen möglichſtes Entgegen⸗ 
kommen zu zeigen, um ihnen den wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenſchluß mit dem Staate und den betreffenden 
Stadt⸗ und Landkreiſen zu erleichtern. Verſchiedene 
mündliche Berichte der Eiſenbahnkommiſſion wurden 
zur Kenntnis genommen und eine große Anzahl 
Petitionen nach den Kommiſſtonsanträgen erledigt. 


Abgeordnetenhaus. 


174. Sitzung vom 24. April, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer. 

Die Vorlage zur inneren Koloniſation 
ſteht weiter zu zweiter Leſung. 

Abg. Leinert (Soz.): Wir begrüßen die Ur- 
barmachung der Moore und Sdländereien. Der 
Bund der Landwirte hat ſich dieſen Maßnahmen 
früher widerſetzt, weil er in ihnen nicht ein agra⸗ 
riſches, ſondern ein politiſches Vorgehen erblickte. 
Das Zentrum de ſich zur inneren Koloniſation 
überhaupt nie beſtimmt geäußert. Die Mittel zur 
inneren Koloniſation lehnen wir ab, weil ſie ein 
neues Proletariat ſchafft und an den Boden feſſelt. 
Der freiſinnige Antrag, gleich 115 Millionen zu De: 
willigen, wäre ein Blankowechſel, den wir nicht 
ausſtellen können. Keine innere Koloniſation ohne 
vorherige Reform der Landgemeinde⸗ und Kreis⸗ 
ordnung. S 

Abg. v. Bockelberg (konſ.): Mit wenigen 
Ausnahmen haben ſich die Parteien zuſtimmend ge⸗ 
äußert. Die ſozialdemokratiſche Partei verwirft die 
Kleinſiedlung. Man verzichte aber doch endlich auf 
das Mittelchen, alle gelegentlichen Außerungen uns, 
der konſervativen Partei, anzuhängen, wie es geſtern 
auch Abg. Ecker getan hat. Herr v. Oldenburg ſprach 
übrigens lediglich vom Stand der Domänenpächter, 
der ſicher Förderung verdient. Auch der Freiſinn 


Dieſe letztere Gefechtsmethode und ihre Er⸗ 
folge begreife ich am wenigſten. Die agitieren⸗ 
den Frauenzimmer verkünden mit dieſer Art 
von Abſtinenz ein Recht auf Eintrocknung, das 
ich, wenn ich engliſcher Premierminiſter oder 
Londoner Polizeidirektor wäre, ihnen garnicht 
ſtreitig machen würde. Daß jeder Menſch, 
ohne Anterſchied des Geſchlechtes, ob männlich, 
weiblich oder ſuffragettiſch, den Anſpruch auf 
Speiſe und Trank mit zur Welt bringt, gebe 
ich zu — auf die Gefahr hin, ſozialiſtiſcher Be⸗ 
gierden verdächtigt zu werden, daß aber jemand 
eſſen und trinken muß, wenn er durchaus nicht 
will, dagegen möchte ich laut proteſtieren, wenn 
ich die Ausſicht hätte, daß auf dieſen Proteſt 
wer aufpaßt. i 

Hier liegt eine Vergewaltigung des 
Magens vor, eine Einſchränkung der perſön⸗ 
lichen Faſtenfreiheit, erzwungene Genußſucht. 
Wie kann man ſich in Großbritannien, dem 
Land der Freiheit, unterſtehen, die engliſchen 
Krawalleuſen zum Eſſen zu nötigen? Täglich 
dreimal zwangsweiſe Fütterung, wo bleibt da 
die männliche Galanterie? Ich würde unter 
dem Titel „Reſpektierung der perſönlichen 
Willensfreiheit“ und „Nichteinmengung in 
eine Magenamtshandlung“ es darauf ankom⸗ 
men laſſen, ob es den Frauen und Jungfrauen 
Albions überhaupt möglich iſt, auch durch das 
längſte Faſten noch mehr einzuſchrumpfen, als 
es ihnen bisher ohnehin ſchon gelungen iſt 

Nun, in deutſchen Landen gibt es Gott ſei 
Dank keine Suffragetten. Jede verheiratete 
Frau hat hier zuhauſe ein ausreichendes Plu⸗ 
ral⸗Stimmrecht, indem fie vor und nach dem 
Mann ſpricht. Die nicht verheirateten Damen 
aber hoffen in dieſe angenehme Lage früher 
oder ſpäter einmal zu kommen und bereiten ſich 
hierauf vor, indem ſie inzwiſchen Philoſophie 
oder Jurisprudenz ſtudieren. 


Sa 


ſollte anerkennen, daß der Staat nicht der geeignetſte 
Koloniſator fein kann. Daß alle Großgrundbeſitzer 
der inneren Koloniſation freudig zuſtimmen, 5 doch 
nicht zu verlangen. Eine Zentralſtelle für die innere 
Koloniſation im Miniſterium iſt jetzt nicht mehr 
nötig. Man zog die Fideikommiſſe herein. Sieht 
man davon ab, daß dieſe zur Walderhaltung not⸗ 
wendig ſind, ſo bleibt auch noch zu bedenken, daß ihr 
Ackerland zur inneren Koloniſation meiſt ungeeignet 
iſt. Man D aber nicht allgemein, im Zeichen des 
Großgrundbeſitzes ſetze die Landflucht ein. Profeſſor 
Sering hat ausdrücklich betont, daß die Fluktuation 
der Arbeiter vom Oſten nach dem Weſten erſt auf⸗ 
hören wird, wenn die Induſtriebezirke des Weſtens 
mit Menſchen angefüllt ſind. (Sehr wahr! rechts.) 
Die Beſiedlung des Oſtens ijt gewiß dringend er⸗ 
wünſcht, aber ſie kann die große Frage der Leutenot 
nicht löſen. Verweiſt man aber auf die Agrar⸗ 
verfaſſung in Rußland, ſo gebe man auch zu, daß, 
das, was dort jetzt geſchieht, bei uns ſchon vor hundert 
Jahren vorgenommen iſt. Der Freiſinn kann durch 
ſeine jetzigen Reden nicht verdecken, daß er früher, 
als die Rentengutsgeſetzgebung den Schlüſſel zur 
He Koloniſation zu ſchaffen Hatte, völlig ver⸗ 
agt hat. 

Abg. Dr. Iderhoff Dol): Von den in⸗ 
betracht kommenden fiskaliſchen Mooren liegen 
15.000 Hektar in Oſtfriesland. Da der Miniſter er⸗ 
klärt hat, daß der urbar gemachte Boden ſpäter zur 
Beſiedlung vergeben werden ſoll, iſt unſer Haupt⸗ 
bedenken erledigt. Beſiedlung und Arbarmachung 
müſſen Hand in Hand gehen. Auch bei den be 
A e en d See 
und gemeinnützige ellſchaften herangezogen wer⸗ 
den. Wo aber die en aen Verhält⸗ 
niſte bereits geregelt ſind, ſollte der Weg zum Kolo⸗ 
niſten frei ſein. Hoffentlich bekommen die kultivier⸗ 
ten Gebiete auch bald Anſchluß an das Eiſenbahn⸗ 


netz. 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer; Ich 
wiederhole die Erklärung, daß wir nach Kulti⸗ 
vierung der Moore je nach der Reife des Bodens 
auch zur Beſiedlung übergehen werden. (Beifall.) 

Abg. v. Schuckmann oe Die hier gegen 


— 


die Rechte gerichteten Angriffe ſind gegenſtands los. 
Wir find zur Siedlung gern bereit. können aber 
beim heutigen Stand der Geſetzgebung nur langſam 
vorwärtsgehen. Auch Abg. Hoff ſollte anerkennen, 
daß unſere Fraktion die innere Koloniſation ſtets 
SE gefördert hat. Auch Herr v. Oldenburg 
hat ſich der inneren gene nie widerſetzt. Daß 
Herr Frhr. von Wangenheim einer der De 
reichſten Förderer der inneren Koloniſation iſt, ſollte 
nachgerade bekannt ſein. Wenn die Freifinnigen 
freilich über dieſe Dinge reden, kommen ſie mir vor 
wie die Lilien auf dem Felde: Sie ſäen nicht, ſie 
ernten nicht und unſer himmliſcher Vater ernährt 
55 doch — ſogar ſehr gut! (Heiterkeit.) Wir wollen 
äuerliche und mittlere Beſitzungen 0 wollen 
auch Arbeiter anſetzen, je nachdem es die beſonderen 
Verhältniſſe nahelegen. Solange es der Freiſinn 
noch fertig bekommt, die geltende Wirtſchaftspolitit 
zu bekämpfen, fördert er die innere Koloniſation 
150 SS ſchönen Reden nicht. (Lebhafter Beifall 
rechts. 

Abg. Gamp⸗Oblathen Herr): Die Hinweiſe 
auf die ablehnende Haltung des Großgrundbeſitzes 
könnten allmählich aufhören. Nur ein kleiner Teil 
des Großgrundbeſitzes verhält ſich hier noch ab⸗ 
lehnend. Hoffentlich bringt das große Anſtedlungs⸗ 
werk dem Lande reichen Segen. 

Ein fein wird angenommen. 

Der freiſinnige Antrag wird abge⸗ 


lehnt. ; 

n der dritten Leſung bemerkt 

bg. v. Saß ⸗Jaworski (Pole): Der Miniſter 
iſt den Beweis, daß der polniſche Klerus hetze, ſchul⸗ 


Vor kurzem hat die Univerſität Wien allein 
24 Doktorinnen der Philoſophie losgelaſſen, 
die alle den Doktorhut als den modernſten 
Damenhut bezeichnen. Die Taktik dieſer gar⸗ 
nicht törichten Jungfrauen iſt leicht zu durch⸗ 
ſchauen: während ihre Mütter ſtets rechtbehal⸗ 
ten haben ohne Beweis, wollen ſie künftig das 
letzte Wort haben aufgrund wifßfenſchaftlicher 
Beweiſe. Der Anterſchied iſt vielleicht für 
kurzſichtige Männer nicht ſofort zu erkennen, 
aber er muß doch vorhanden ſein — denn wozu 
würden ſonſt ſo viele Kandidatinnen Philoſo⸗ 
phie und Rechtswiſſenſchaft ſtudieren? 

Neben den akademiſchen Jüngerinnen gibt 
es aber auch Prieſterinnen der Kunſt, welche 
ihrem ganzen Geſchlecht zum Vorbild neue 
Wege wandeln. So mußte in den letzten 
Wochen dem Beobachter der Zeitgeſchichte, auch 
wenn er in mufikaliſcher Beziehung ganz ur⸗ 
teilsunfähig war, eine Pianiſtin auffallen. 
Wie ſie das Klavier meiſtert — wenn ſte es 
meiſtert — iſt hier ganz Nebenſache. Ich habe 
einmal eine häßliche Konzertpianiſtin gekannt, 
bei der jeder ledige Zuhörer um ihre Hand an⸗ 
hielt, nur um ſie am Spielen zu hindern. Aber 
das fällt mir nur gerade ein und beweiſt für 
den vorliegenden Fall garnichts. Die Vir⸗ 
tuofin, von der ich jetzt ſpreche, produziert ſich 
im Hungern. 33 Tage und ebenſoviele Nächte 
hindurch enthält ſie ſich des Eſſens, ſie abſol⸗ 
viert gleichſam ein Konzertfaſten, freut ſich da⸗ 
bei ihrer fortgeſetzten Gewichtsabnahme und 
der ſonſtigen Verelendungsſymptome und hält, 
nachdem ſie ſich vom 34. Tage an langſam wie⸗ 
der an den Anfug des Eſſens gewöhnt hat, 
über das nach ihrer Meinung außerordentlich 
geſunde fünfwöchentliche Abenteuer aufmun⸗ 
ternde Vorträge für das in ſchamloſer Ver⸗ 
blendung dreimal täglich oder noch öfter 
eſſende Publikum. 5 


dig geblieben. Wir beharren auf der Anſchauung, 
daß die Vorlage zu nationalpolitiſchen Zielen be⸗ 
nutzt wird. 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Eine neue 
Polendebatte iſt unnütz. Uns liegt es fern, die 
Polen aus Weſtpreußen und Poſen zu verdrängen. 
Wir müſſen dort aber das Deutſchtum ſtärken. Was 
Abg. Korfanty geſtern hier vortrug, war ein Ab⸗ 
klatſch der Geſinnung, die vor allem die unteren 
5 Schichten beſeelt. Der Vorredner verhüte 
doch erſt ſolche Reden, die ſich kein Preuße und kein 
Deutſcher gefallen laſſen kann. (Beifall. 

Die Vorlage wird in dritter Leſung mit den 
Stimmen der Rechten und der Nationalliberalen 
e De wë 

as Ausgrabungsgeſetz. 

Eine Reſolution der . for: 
dert Einſtellung von Mitteln in den Etat zur Ge 
währung von Prämien bei Anzeige von Gelegen⸗ 
heitsfunden. 

Abg. v. Goßler (ont): Schon in erſter Se: 
ſung billigte ich die Tendenz der Vorlage. Muß aber 
durchaus eine Eigentumsbeſchränkung eintreten, ſo 
führe man E wenigſtens auf ein Mindeſtmaß zurüd, 
Daß keine Entſchädigung vorgeſehen war, müßte als 
Mangel erſcheinen, der zu beſeitigen war. Bei den 
Strafen war Gefängnisſtrafe zu weitgehend, es ſei 
denn, daß die Veranſtaltung von Ausgrabungen 
oder die Verwertung von ausgegrabenen Gegen⸗ 
ſtänden zum Gewerbe gemacht wird. eh Scheidung 
will unjer neu eingebrachter Antrag. Eine zu rigo⸗ 
roſe Handhabung des Geſetzes müßte das Gegenteil 
der hier verfolgten Abſicht erreichen. Wir bean⸗ 


tragen daher, die SEN auf gefundene 
Gegenftände von „erheblicher“ kultur⸗ oder 
naturgeſchichtlicher Bedeutung zu beſchränken. 


Unter dieſen Kautelen ſtimmen wir der Vorlage zu, 

Abg. Dr. Kaufmann (Ztr.): Der Entwurf iſt 
als erſter Schritt auf dem Wege zum allgemeinen 
Geſetz über den Schutz der Naturdenkmäler will⸗ 
kommen 8 

Abg. Gottſchalk⸗ Solingen (ntl.): Dieſes oft, 
gemeine Geſetz wird wohl jo ſchnell nicht kommen. 
Die Kommijfionsberatung hat eine leidlich befrie⸗ 
digende Löſung der Schadenerſatzfrage gebracht. 

Miniſter D. Dr. v. Trott zu Solz: Die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe ſind annehmbar, obwohl ſie nicht 
durchweg Verbeſſerungen ſind. Eine rigoroſe Hand⸗ 
habung des Geſetzes liegt uns fern. Wir wollen nur 
eine Waffe für den äußerſten Fall. Bei der Aus⸗ 
führung des Geſetzes werden wir auf Dezentrali⸗ 
ſation bedacht ſein. Weibel 5 

Abg. ppmann (fortſchr.): Die Komiſſtons⸗ 
SE laſſen in der Entſchädigungspflicht noch 

ücken. 

Abg. Hoffmann (Soz.): Wir ſtimmen zu, 
denn wir haben zum Miniſter volles Vertrauen — 
in Ausgrabungsſachen. (Heiterkeit.) E 

Die Beſprechung ſchließt. Der Entwurf wird 
mit den konſervativen Ben angenommen, 
darauf ſofort en bloc auch in dritter Leſung. 

Das Seſekegeſetz 
wird in zweiter und dritter Leſung angenommen 
ebenſo die Vorlage über die Regelung der Hoch⸗ 
waſſer⸗, Deich⸗ und Vorflutverhältniſſe an der 
oberen und mittleren Oder. 

Das Haus vertagt ſich. 5 

Freitag 11 Uhr: HEEN en, kleine Vor⸗ 
lagen, Anträge, Petitionen. Schluß 5 Uhr. 

—— ... ͤ—k—..̃̃ K. U———Ä—ö—K— 


Deutſcher Reichstag. 


148. Sitzung vom 24. April, 2 Ahr. 
Am Bundesxatstiſche: v. Heeringen. 
Die Einzelberatung des 
Militäretats g 
wird beim Kapitel „Gouverneure, Kom 
— ͤ——— .— —— —D?. ne 

Man ſteht hier neuerdings: wenn zwei das⸗ 
ſelbe tun, iſt es nicht dasſelbe. Die engliſchen 
Suffragetten eſſen nichts, weil ſie durch dieſe 
negative Leiſtung die Männer höchſt logiſch 
zwingen wollen, ihnen politiſche Rechte zu 
geben, von welchen die heute davon ausge⸗ 
ſchloſſenen dann gewiß einen gleich logiſchen 
Gebrauch machen würden. Anſere Künſtlerin 
aber ißt nichts, obwohl ihr die Politik Wurſt 
iſt und dieſe Wurſt und alle anderen Nahrungs⸗ 
mittel ihr verderblich ſcheinen. Beide Arten 
von Weiblichkeit aber können dabei an Volu⸗ 
men unmöglich zunehmen — und das iſt im 
niederöſterreichiſchen Landtag vom Abgeord⸗ 
neten Silberer offen herausgeſagt und ge⸗ 
bührend bedauert worden. Er iſt Luftſport⸗ 
mann, gibt aber zu, daß man von der Luft 
allein nicht leben kann — tut man es dennoch 
und preßt man ſich noch dazu in enge Kleider 
(was überdies ein Preßvergehen iſt), ſo wird 
man in einer Zeile ſchlank, die für eine Frau 
in den Augen des Mannes ärgerniserregend 
iſt. Je größer dabei die Damenhüte find, deſto 
kleiner wird alles, was unter die Hüte tommt 
2 ſpäter einmal unter die Haube kommen 
oll. 

Lauter Fragezeichen alſo, welche die Frauen 
in das Textbuch unſeres Lebens hineinklexe 
Fragezeichen und Gedankenſtriche, langweilig 
dünne Interpunktionen. Man ſollte einen 
Preis für die Löſung der Aufgabe ſtiften, wie 
aus dem ſchlankeren Geſchlecht wieder das 
ſchönere Geſchlecht gemacht werden könnte. Der 
Abgeordnete Silberer ſetzt ſich gewiß mit eini⸗ 
gen Tauſendern an die Spitze der Subſkrip⸗ 
tionsliſte. Ich komme nach, ſobald ich das 
Honorar für die 50. Auflage meiner geſammel⸗ 
ten Werke behoben habe. 


wl 


K 
: 


EEN 
b 
I‘; 
U H 
8 


c 


N SS g 


WE 


Ré ZE 


mandanten, Platzmajore“ fortgeſetzt. Die 
Kommiſſion beantragt, die Stellen der 
Kommandanten von Karlsruhe und Darmſtadt ab 
1. 3. 13 zu ſtreichen. 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Ich bitte, 
dieſem Antrage nicht ſtattzugeben, da er dem 
Staatsvertrage mit Baden nicht entſpricht. Geben 
Sie uns die Möglichkeit, eine freie Verhandlung mit 
Baden einzuleiten, ſodaß die Regelung vielleicht 
1914 eintreten kann. 

Abg. Schöpflin (Soz.): In der Kommiſſion 
ſind uns keine Gründe für die Beibehaltung der 
Kommandanten angegeben worden. Wir bean⸗ 
tragen, auch den Kommandanten von Königſtein zu 
ſtreichen. Wir müſſen ſparen, wo es geht. 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Die Not⸗ 
wendigkeit der beiden Kommandanten iſt in der 
Kommiſſion betont worden. Den ſozialdemo⸗ 
5 Antrag betr. Königſtein bitte ich, abzu⸗ 
ehnen. 

Abg. Fehrenbach (3tr.): Ich bitte, die 
Streichung der Kommandanten von Darmſtadt und 
Karlsruhe abzulehnen und die beiden Stellen loy⸗ 
aler nt beizubehalten. 

Abg. Blankenhorn (il: Ich kann der 
Streichung nicht zuſtimmen. Wir behalten uns aber 
die endgiltige Stellung zur dritten GE vor. 

Abg. v. Liebert (Rp.) tritt für die Beibehal⸗ 
tung auch des Kommandanten von Königſtein ein. 

Abg. Noske (Soz.): Wen auch finanziell die 
Summen nicht ins Gewicht fallen, ſo muß man doch 
die äußerſte Sparſamkeit walten laſſen. Man bietet 
alles auf, um zwei Sinekuren zu retten. Der Reichs⸗ 
tag hat allen Anlaß, auch den Kommandanten von 
Königſtein zu beſeitigen. 

Heſſiſcher Bundesbevollmächtigter Frhr. von 
Biegeleben: Wir haben im Namen des Rechts 
geſprochen und zur Wahrung beſtehender Verträge. 

Abg. Erzberger (Uni: Selbſt die Rechte 
hat 1909 Abſtriche von Gouverneuren beantragt, 
ebenſo wie die Nationalliberalen. Nach meiner 
Auffaſſung find noch lange nicht alle überflüſſigen 
Stellen beſeitigt. Die . Penn der Kommiſſton 
werden immer wieder im Plenum beanſtandet. Bei 
der 3. Leſung werden wir namentliche Ab⸗ 
ſtimmung beantragen. Alle überflüſſigen Ausgaben 
müſſen verſchwinden. Auch der Kommandant von 
Königſtein iſt br . 

der ae ier v. geeringen: Wir find nicht 
in der Lage, hier in der Sffentlichhteit die Gründe 
für den Kommandanten von Königſtein zu erörtern. 
Ich erkläre nur, daß er notwendig iſt. 

Abg. Dr. Becker⸗Heſſen (b. f. Fr.): Der Reichs⸗ 
tag hat alle Urſache, die Vertragstreue zwiſchen den 
Bundesitagten zu wahren. Wir find auch für Spar⸗ 
ſamkeit, aber die Kommandantur für Darmſtadt 
bitten wir, beizubehalten. 

Nach weiterer kurzer Erörterung wird der Kom⸗ 
TE der ſozialdemokratiſche Antrag 
in einfacher ſtimmung angenommen. 

Damit ift der Milttäretat erledigt. 

Der Etat des Reichsmilitärgerichts 
wird ohne Erörterung genehmigt. 

Beim Etat des 

Rechnungshofes 
wünſcht Gi S 

Abg. Rauſch (Soz.) Aufbeſſerung der Bezüge 
der Beamten. 

Der Etat wird genehmigt, 

Es folgt der Etat des allgemeinen 

$ Penſionsfonds. 
Die Kommiſſion beantragt die Vor⸗ 
legung eines Geſetzentwurfes zur Aufbeſſerung der 
Altpenſionäre und Herabſetzung der 
Invalibditätsaltersgrenze von 70 auf 65 
Jahre. Eine ſozialdemokratiſche Reſo⸗ 
lution wünſcht eine Erhöhung der Nenten der 
Militärinvaliden (Anteroffiziere und Ge⸗ 
meine) ſowie die Beſtimmung, daß eine Kürzung 
dieſer Renten nach dem 60. Jahr nicht mehr erfolgen 


darf. 


bg. Hugel (Soz.): begründet die ſozialdemo⸗ 
ift of Reſolution. Die Entziehung von 2 ſchaff 
iſt oft aus A Urfſachen erfolgt. Das ſchafft 
nur böſes Blut. : 

Oberſt v, Dammann: Es wird Beie meine 
vornehmſte Pflicht ſein, für meine alten Kameraden 
und Mannſchaften und deren Hinterbliebenen nach 
Kräften . ſorgen. (Beifall.) 

Abg. Erzberger (Zir.): Wir find überzeugt 
von dem guten Willen der Regierung. Hoffentlich 
bleibt es nicht dabei. Redner trägt mehrere Fälle 
ungerechter Behandlung von Penſionären vor. Das 
gelen ſollte rückwirkende Kraft er⸗ 
alten. 

Oberſt v. Dammann: Die rückwirkende Kraft 
wird bald eingeführt werden. 

g. Ss (Soz.): Auch wir wünſchen die 
endliche Erfüllung der Verſprechungen, die uns die 
Regierung ſchon lange gegeben hat. Wenn man den 
Beamten Teuerungszulagen gewährt, dann müſſen 
die Penſionäre dasſelbe bekommen. , 

Sächſiſcher Bevollmächtigter v. Weißdorf: Ich 
E keine Veranlaſſung, auf Beſchwerden einzu⸗ 
gehen. 

Oberſt v. Dammann: Die Militärverwaltung 
at ſich die Entziehung von Penſionen vorbehalten. 
Im letzten Jahre ſind ſolche Entziehungen nicht mehr 
vorgekommen. 

Abg. Erzberger (3Ztr.): Die Antwort des 
ſächſiſchen Bevollmächtigten iſt ſehr überraſchend. 
Im Reichstage kommt man mit ſolchen Ausreden 
nicht durch. (Bravo!) 
| no kurzer weiterer Erörterung ſchließt die Be⸗ 
prechung. 

Die Rejolution der Kommiſſion wird ange⸗ 
nommen, ebenjo die ſozialdemokratiſche, beide mit 
großer Mehrheit. Der Etat wird erledigt. 

r Etat des e mf 

Schatzſekretär Kühn: Die Kommiſſion hat die 
neue Direktorſtelle abgelehnt. Die Arbeitslaſt iſt 
indeſſen ſo geſtiegen, daß die neue Stelle durchaus 
berechtigt iſt. Ich bitte Sie, dieſe Poſition wieder 
einzuſtellen. 

Abg. Stolle (Soz, bei der großen Unruhe im 
Hauſe faſt unverſtändlich) ſpricht über die Zoll⸗ 
politik und ihre Wirkung auf die Lebensmittelpreiſe. 
Handwerker, Beamte und Arbeiter müſſen ſchwer 
darunter leiden. Das Syſtem der Einfuhrſcheine 
muß energiſch bekämpft werden. 

Dr. van Calker (utl.) begründet eine Reſo⸗ 
lution, die Aufhebung der Beſtimmungen des Zoll⸗ 
vereinsvertrages von 1867, die eine einſeitige Be⸗ 
laſtung der deutſchen Weine zulaſſen. Der Be 
Weinbau wird dadurch aufs ſchwerſte geſchädigt. 
Die Zölle Sc ausländiſche Weine müſſen erhöht 
werden, damit der ausländiſche Wein nicht dein 
deutſchen G a wird. 

Abg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.): Ich kann 
mich dem Wunſche des Vorredners nur anſchließen. 
Das Eiſenfuhrquantum der Auslandsweine hat ſich 
nahezu verdoppelt. An dem Syſtem der Einfuhr: 
ſcheine bitte ich, nicht zu rütteln Es iſt unbedingt 
mofmendig für die Landwirtſchaft. | 


Abg. Gunßer (fortſchr. Vpt.): Auch die 
württembergiſchen Weine leiden ſehr unter der Kon⸗ 
kurrenz der Auslandsweine. Eine Erhöhung des 
Weinzolles wollen wir nicht, wohl aber die Gleich⸗ 
ſtellung unſeres Weines mit den ausländiſchen. 

Abg. Hoffmann⸗Kaiſerslautern (Soz.): Das 
Privileg muß auch Se inländiſchen Weine ous: 
gedehnt werden. Die Rejolution von Calker iſt für 
uns nicht annehmbar, da wir dieſe Zölle grundſätz⸗ 
lich bekämpfen. ; ; 

Staatsſekretär Kühn: Wir find bereits mit den 
Weinbau treibenden Bundesſtaaten in Verbindung 

treten, um zu ermitteln, was zugunſten der Wein⸗ 
bauern geſchehen kann. : SÉ 

Abg. Baumann (Ztr.): Die Winzer leiden 
unter der auf allen Gebieten beſtehenden Teuerung. 
Wir müſſen den Mißſtänden begegnen. ; 

Abg. Blankenhorn uch Die Reſolution 
von Calker iſt ſehr wohl durchführbar. Eine Er⸗ 
höhung des Weinzolles iſt möglich. 

Abg. Emmel (Soz.): Die Oktroiabgabe kann 
ebenſo gut beſeitigt werden, wie ſeinerzeit die auf 
SA und Hülſenfrüchte. Unfer Vorſchlag iſt der 
einzig annehmbare. 

Staatsſekretär Kühn: Der Vorwurf, daß durch 
ein Rundſchreiben meines Amtsvorgängers ein Ein⸗ 
griff in die Finanzverwaltung der Städte ausgeübt 
worden ſei, trifft nicht zu. Wir können in keiner 
Weiſe einen Druck auf die Städte ausüben. 

Damit ſchloß die Debatte; die Reſolution von 
Talker wurde angenommen, die ſozialdemokratiſche 
Reſolution abgelehnt. ö 

Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 
12 Uhr vertagt; außerdem kurze Anfrigen und kleine 
Vorlagen. Schluß 7% Uhr. 


Der deutſchnationale verband der 
Feſtbeſoldeten (Sitz Breslau) und 
Mittelſtandsfragen. 


Im großen Saale des „Königs von Angarn“ 
hielt am Dienstag der rührige deutſchnationale Ver⸗ 
band der Feſtbeſoldete (Sitz Breslau), der begrün⸗ 
det wurde, nachdem ſich der Bund der Feſtbeſoldeten 
(Sitz Berlin), dem Hanſabunde angeſchloſſen hatte, 
eine öffentliche Verſammlung ab, um eine usſprache 
über wichtige Beamten⸗ und Mittelſtandsfragen 
herbeizuführen. Die Verſammlung war ſehr gut be⸗ 
ſucht, nahm einen würdigen, harmoniſchen Verlauf 
und brachte dem veranſtaltenden Verbande einen 
erfreulichen Mitgliederzuwachs. Bezeichnend für die 
Beamten⸗ und Mittelſtandsfreundlichkeit der poli⸗ 
tiſchen Parteien war es, daß in der ſehr anregen 
den Ausſprache nur Vertreter der nationalen rechts⸗ 
ſtehenden Parteien zu Worte kamen; die Liberalen 

atten von der Verſammlung ſcheinbar keine 
hnung. Hoffentlich geben ihnen die Beamten bei 
den Landtagswahlen = dieſe verletzende Inter⸗ 
eſſenloſigkeit die gebührende Antwort. 

Nach einer kurzen e enden des Ver⸗ 
bandsvorſitzers, Oberſtaatsanwaltſchaftsſekretärs 
Landmann, ergriff Landtagsabgeordneter Dr. 
Wagner das Wort zu ſeinem Vortrage über 
„Das Verhältnis der Beamten zum ge⸗ 
werblichen Mittelſtande“. Einleitend be⸗ 
merkte der bekannte Parlamentarier, daß er ſeine 
Ausführungen nicht vom Parteiſtandpunkte aus 
halte, ſondern daß er von der allgemeinen Aber⸗ 
zeugung ausgehe: Der nationale Staat Preußen 
muß ſo erhalten werden, wie wir ihn haben; für de⸗ 
mokratiſche und ſozialdemokratiſche Ideen iſt in ihm 
kein Platz. (Beifall.) Dann wandte ſich Dr. 
Wagner der Lage der Beamtenſchaft vor und nach 
der letzten Beſoldungsreform zu. Gewiß hat dieſe 
Reform manche Härte gemildert, die Tatſache aber, 
daß ſie in der Zeit einer abſteigenden Konjunktur 
kam, hat ihre Verbeſſerungen z. T. illuſoriſch ge⸗ 
macht. Günſtig wirkte die letzte Reform durch eine 
SS des Syſtems, das zuvor unter einer 
u großen Fülle von Einzelkategorien litt. Do 
ſind auch hier noch weitere Verbeſſerungen mögli 
und nötig. (Vergl. Antrag Wagner 1907 auf 
Gleichſtellung aller Beamten mit gleicher Vor⸗ 
bildung und gleichen Funktionen.) gief ſchwierig 
it die Lage eu gegenüber dem Reiche. Wäh⸗ 
rend ſich die übrigen Bundesſtaaten vollkommen 
freie Hand in der Behandlung ihrer Beamten vor⸗ 
behalten, muß ſich Preußen immer nach dem Reiche 
richten, und das gerade von den Süddeutſchen als 
reaktionär verſchrieene Land hat hierbei die größten 
Opfer gebracht. Dr. Wagner ging ſodann mit großer 
Sachkenntnis auf ſpezielle Beamtenfragen ein, die 
die geſpannteſte Aufmerkſamkeit der Zuhörer er⸗ 
weckten. So kam die eventuell verſchiedenartige Be⸗ 
handlung von Junggeſellen und Familienvätern, Er⸗ 
ziehungsbeihilfen und vieles andere zur Sprache, 
das noch problematiſcher Natur iſt. In der Stellung 
zum gewerblichen Mittelſtande empfahl Redner 
möglichſtes Entgegenkommen auf beiden Seiten, Re- 
ſpektierung der Grenzlinien und gemeinſames 
Wirken zum Wohl des Ganzen. Gemeinſame Feinde 
müſſen beide Stände gemeinſam bekämpfen. Das 
Syſtem der Barbezahlung ſollten gerade die Ber 
amten dem kleinen Handwerker und dem kleinen 
Kaufmann gegenüber ſtrikt durchführen. Anderer⸗ 
ſeits ſolle der gewerbliche Mittelſtand ſtets bedenken, 
daß nur 5 Prozent der daß alf die größte dem Be⸗ 
amtenſtande angehören, daß alſo die größten Mittel⸗ 
ſtandsſchäden von den Beamten garnicht verurſacht 
werden. Zum Schluß ging Dr. Wagner auf die 
Forderungen des deutſchnationalen Verbandes der 
Feſtbeſoldeten ein, deren Berechtigung er anerkannte 
und an deren Durchführung er bereitwillig mitzu⸗ 
arbeiten verſprach. (Lebhafter Beifall.) 

In der Ausſprache kamen zunächſt zwei Vertreter 
der Beamtenſchaft zu Wort, die Herren Berthold 
und Sekretär Leutnant a. D. Pritſch, die Wünſch 
ihrer Berufszweige vorbrachten. Dann beleuchtete 
Hauptſchriftleiter und Stadtverordneter Dr. Nitſch⸗ 
ke das Verhältnis der Beamten zum gewerbe⸗ 
treibenden Mittelſtande näher und brachte wert⸗ 
volles Material über dieſe Frage. In unſerer Zeit 
der großen Gps Ni kennen ſich die Stände zu 
wenig, daher die Mißverhältniſſe. Wer die gewerb⸗ 
liche Entwicklung der letzten Jahrzehnte kennt, muß 
zugeben, daß der Race Mittelſtand die 
Früchte des wirtſchaftlichen Aufſchwungs nicht im 
gebührenden Maße gefunden hat. AUrſachen dafür 
ſind z. T. Mängel in der geſetzlichen Regelung, z. T. 
eigene Schuld und endlich die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe, die eine ungeheuerliche Förderung des Groß⸗ 
kapitals wie des Proletariats brachten. (Sehr 
richtig!) In ſeinen Abwehrmaßnahmen beabſichtigt 
und fordert der Mittelſtand nicht etwa z. B. die 
Abſchaffung der Warenhäuſer, Konſumvereine uſw., 
ſondern nur geziemende Beſteuerung derſelben, de⸗ 
zen Berechtigung jeder Einſichtige zugeben muß. 
(Beifall.) Im Intereſſe der deutſchen Volkswirt⸗ 


ſchaft und des nationalen Wohlſtandes müſſen hier⸗ Be 


bei Beamte und gewerblicher Mittelſtand Hand in 
Hand gehen und einen Ausgleich finden. (Lebh. 
Beifall.) Nach kurzen Ausführungen des Regie: 


rungsrats Dr. Meyer ergriff Landtagskandidat 
Dr. Herſchel das Wort. Er betonte, daß er ſtets 
für die Forderungen der Beamtenſchaft eingetreten 
ſei und auch künftig an der idellen und materiellen 
Fortentwicklung dieſes wichtigen Standes mit⸗ 
arbeiten werde. (Beifall.) Weiter ſprachen noch die 
Herren Abgeordneten Dr. Wagner, Profeſſor Dr. 
Tröger, Regierungsrat Dr. Meyer, Ober⸗ 
ſtaatsanwaltſchaftsſekretär Landmann und 
Lademeiſter Hirſch. Eine eindrucksvolle Schluß⸗ 
anſprache hielt Oberſekretär Willenberg, der 
noch einmal die Tendenzen des Verbandes darlegte 
und zu eifriger gemeinſamer Arbeit an der Hebung 
des Mittelſtandes im nationalen Sinne aufforderte. 
Erſt gegen 11.15 Uhr fand die eindrucksvolle Ver⸗ 
ſammlung ihr Ende. 


r — ‚——— K——— . 


der Bund der Feſtbeſoldeten, Sitz 


Berlin, 


hielt Donnerstag Abend in Thorn im Saale des 
„Tivoli“ eine von annähernd 50 Perſonen beſuchte 
öffentliche Verſammlung ab, in der eine Ortsgruppe 
des Bundes gegründet wurde. Es traten dieſer 
25 Herren bei. Herr Oberpoſtaſſiſtent Stechert 
leitete die Verſammlung als Mitglied des für den 
Abend gebildeten Ortsausſchuſſes. Über die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik des Bundes der Feſtbeſoldeten ſprach 
deſſen 2. Vorſitzer, Herr Oberpoſtaſſiſtent Borne⸗ 
mann aus Berlin, der u. a. folgendes ausführte: 
Ich freue mich, hier in Thorn die Sache unjeres 
Bundes, der politiſchen Zentralorganiſation der Be⸗ 
amtenſchaft, bekannt machen zu können. Das vergan⸗ 
gene Jahrhundert hat in Deutſchland große Verände⸗ 
rungen hervorgerufen. Noch vor hundert Jahren 
konnte es einen Getreideüberſchuß ausführen, noch 1870 
konnte es ſeine Volksnahrung ſelbſt produzieren; heute 
aber ſind wir ſchon zwei Monate im Jahre in der 
Volksernährung auf das Ausland angewieſen. Ein⸗ 
mal iſt Deutſchland kein beſonders fruchtbares Land, 
ſo iſt der Hanf⸗ und Flachsbau nicht gerade ſehr er⸗ 
tragreich, und unſer Kupfetreichtum genügt nicht; und 
andererſeits wächſt die Kopfzahl jährlich bei uns um 
rund 800 000. Immerhin können wir bei einer ge⸗ 
ſunden Wirtſchaftspolitik vom Auslande zu angän⸗ 
igen Preiſen erhalten, was wir brauchen. Deutſch⸗ 
a iſt heute mit Ausnahme von Oſtelbien ein ein⸗ 
ziges großes Induſtriezentum, daneben hat der Handel 
ſich ſo entwickelt, a wir als Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
volk heute nach England und Amerika an erſter Stelle 
ſtehen. Die Landwirtſchaft iſt ſtark zurückgegangen. 
1907 waren 700 000 Hektar weniger landwirkſchaftlich 
genutzt, als 1895. Allerdings hat die Landwirtſchaft 
ihre Erträge ganz weſentlich geſteigert. Aber eine 
Steigerung der Lebensmittelpreiſe iſt doch natürlich. 


würden nach 35 Jahren nur noch 100 Quadratmeter 
landwirtſchaftlich genutzter Fläche auf den Kopf kom⸗ 
men. Wir müſſen uns darum auf Induſtrie und 
Handel und günſtige Verträge ſtützen. as alte 
patriarchaliſche erhältnis im andwerk mit 
Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen iſt heute faſt völlig 
geſchwunden. Ein neuer Mittelſtand hat ſich gebildet: 
die Privatangeſtellten, die Lehrer und die Beamten, 
deren Zahl ungeheuer zunimmt. Ale Jaht eines 
Jahrzehnts hat die Poſtverwaltung die Zahl ihrer 
ngeſtellten verdoppelt; bei der Eiſenbahn war die 

Vermehrung noch ſtärker. Deutſchland gehört heute 
wohl zu den reichſten Ländern, aber das Kapital hat 
ich zentraliſiert in Großbanken, Truſts, Aktiengeſell⸗ 
ſchaften; die wirtſchaftliche Lage einzelner tene iſt 
aber dabei ungünſtiger geworden. Die Beamtenſchaft 
zählt heute etwa 12 Millionen Köpfe, mit ihren 
Familienangehörigen rund ein Neuntel der Bevpölke⸗ 
rung. Entſprechend iſt der Beamtenſtand heute höher 
zu bewerten als früher. Sind auch die Gehälter be⸗ 
eſtiegen, jo hat man früher doch wohl beſſer 

gelebt. Einfacher war die Lebenshaltung freilich, 
aber ſolider und beſſer. Der Einzelne kann ſich heute 
dem Zuge der Zeit, dem allgemeinen Luxus, nicht 
entziehen. Da müſſen wir einfach mit dem Zuge der 
Zeit mitgehen. Die Beamtenſchaft hat beſonders 
Unter der Teuerung zu leiden, weil ſie ihre Einnahmen 
nicht 80 St kann. Die Einkommen ſind in den 
letzten 30 Jahren um rund 30—33 Prozent geſtiegen, 
die Preiſe der Wohnungen aber nach meiner Feſt⸗ 
e in ſechs Großſtädten um 50—60 Prozent, die 
er Lebensmittel um 38—40 Prozent und mehr; 

Hammelfleiſch und ee ſtellenweiſe um 100 
Prozent. Die Arbeiterſchaft hat d afrühzeitig erkannt, 
daß man ſich organiſieren müſſe. Ihr Vorbild hat 
dann befruchtend auf die Lehrerſchaft, die Poſtbeamten 
uſw. gewirkt. Die Fachvereine haben in den Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen Gutes geleiſtet. Ohne ſie hätte 
auch die Beſoldungsreform 1909 nicht ſo gut abge⸗ 
ſchnitten. Schließlich mußte ſich aber die Beamten⸗ 
ſchaft ſagen: Hier müſſen wir in unſerem Kampfe 
notwendigerweiſe einhalten. Hier müſſen nun andere 
für uns eingreifen. Im Laufe des letzten Jahrzehnts 
iſt nun die Landwirtſchaft, die dem Bunde der Land⸗ 
wirte ihre dominierende Stellung verdankt, Wege ge⸗ 
angen, die abſeits von denen des allgemeinen Wohles 

iegen, Sie nahm einen nackten Inkereſſenſtandpunkt 
ein. Durch ihren Druck wurde Gegendruck erzeugt. 
So entſtanden der Bauernbund, der Hanſabund, der 
Ausbau der Gewerkſchaften und jetzt ſchließlich der 
Bund der Feſtbeſoldeten. Nach dem Sturze bes 
Bülowblocks wegen der Reichsfinanzreform bildete Dë 
der „blau⸗ſchwarze“ Block, der die Finanzreform und 
die Beſoldungsordnung unter Dach und Fach brachte. 
Leider 2 die Gehaltsaufbeſſerung uns nichts ge: 
holfen uns nicht eine vernünftige Wirtſchafts⸗ 
politik zur Seite ſtand. Bei vielen betrug die Auf⸗ 
beſſerung 75—100 Mark pro Jahr oder noch weniger. 
Das iſt keine Reform. Wenn dazu die Reform 
eine Erhöhung der indirekten Steuern bringt, ſo gibt 
der Beamte mit der anderen Hand aus, was er mit 
der einen nahm. Das Jahr 1909 hat darum nur ſehr 
befruchtend auf die Organiſationen gewirkt. Die mitt⸗ 
leren und kleineren Bauern organisierten ſich ſelb⸗ 
Kane im Bauernbunde gegenüber dem grob: 
1 chen Bunde der Landwirte. Die wertvolle 
Schicht der Feſtbeſoldeten hatte da auch das Bedürfnis, 
ſich neu zu orientieren, damit ſie nicht an die Wand 
edrückt werden konnte. Der Bund der Feſtbeſoldeten 
e jeine Berechtigung in ſeinem 3%jährigen Beſtehen 
ereits exwieſen, ie er ſich nicht jo entwickelt hat, 
wie es hätte ſein müſſen. Immerhin haben wir ein 
Netz von Ortsgruppen von Norden bis Süden und 
von der Memel bis zur Moſel. Ein Fehler war, daß 
wir zunächſt einen zu geringen Beitrag erhoben. Der 
Beamte ſteht ja heute eigentlich noch immer auf dem 
etwas konſervativen Standpunkte: Ihr müßt exit 
jeigen, was ihr leiltet; dann wollen wir uns mit 
Sud) beſchäftigen. Das iſt rein E gedacht, 
aber für eine Organiſation nicht richtig. Das Pro⸗ 
gramm des Bundes iſt ſehr reichhaltig; der Bund iſt 
in ſeinem Wirken nicht ſo gebunden, wie die Fach⸗ 
vereine Der Bund iſt zwar neutral, aber er hat 
in politiſcher Hinſicht doch freie Hand. Wie wenig die 
Lamtenſchaft die Rechte des Staatsbürgers genießt, 
zeigt die Berliner Nied. die ſtaatlich iſt und 
einen harmlosen Geſelligkeitsverein gegründet Hatte. 
Der Berliner Polizeipräſident, Herr von Jagow, hielt 


Wenn die Bevölkerung ſich vermehrt wie bisher, ſo 


„ 
es aber für unangängig, daß in Greet Ben 12 
verſchiedenen Beamtengrade zufammen RE Man 
fal die Teilung des Vereins in drei DO en 6% 
at dann die Feuerwehrleute mit den Ke 
waltmitteln gezwungen, in dieſe neuen ot H 
einzutreten. Gerade hier aus der Oſtmark Bang 
jo viele Fälle von Maßregelungen ſolcher per 
bekannt (?), die etwa anders wählen, als an ie 
Herr Landrat wünſchte. Das geſchah ſchon Wer 
nur nationalliberal wählten, alſo in ganz Kost 
Weiſe wirkten. Wir wollen aber eine vo ase der 
ſtändigkeit. Und SE muß ſich die große "heit 
Beamten erheben. Wir fordern ferner ein ops 
e Beamtenrecht für das ganze Reich, e es 
hebung der Geheimhaltung der Perſonalakteſe ng det 
in Baden bereits geſchehen iſt, die SA mag 


Disziplinarſtrafen für die unteren Beamten terer Be⸗ 


ja richtig ſein, daß ſolche Beſtrafungen a an 
amten kau noch vorkommen, aber dann nenn 
auch die Beſtimmungen aufheben. Bei der ind 


EL Nd, 
‚| merie und der Polzer die fteilich Milttärbenm em 


kommen die Strafen doch noch häufiger um ollten 
es überhaupt no SE gibt, Beamten 
De auch für die mittleren und höheren Das 
gelten. Auch für den Herrn Neichskangz, ie Berg 
paſſive kommunale Wahlrecht muß den a auch 
lehrern zugeſtanden werden. Wir verlangen die 
Beamtenausſchüſſe. Man hat geſagt. wir wo önnen 
nur, um beſſer gegen die Vorgeſetzten hetzen 59 kunft 
Wer das meint, der kann ſich aber bei uns e 
holen, und er wird erfahren, was wir mit Ei zung 
chüſſen bezwecken. Wir fordern auch die SET 
eine großzügigen Bodenpolitik. Wir ſind ia der 
Bodenreformer. Der heutige ungeſunde Bodens euer, 
muß ausgeſchaltet werden. Eine gerechte am 


—. 


* D = „anzie 
polktik muß Platz greifen, unter ſtärterer Heranſt each 
der größeren Vermögen. Schon um dieß ei © der 
willen hätte der Bund Berechtigung. Die duden dÉ 
Heeresvorlage, die man aus nationalen Grüt inder 
willigen muß, zug wieder, daß man den Ze il, 
Bemittelten auch wieder ihr gut Teil er und 
Der Bund hat darum eine neue Vermögensfeſ E 
von Reichswegen gefordert. Die Vorlage WË ms 
geſamte Vermögen auf 200 Milliarden; der ber aul 
der Deutſchen Bank, Dr. Gwinner, ſchätzt es a SEO 
300 Milliarden, einzelne Finanzmänner noch er eilen 
höher. Man ſcheint alſo die Absicht zu haben, Trage 
großen Teil dieſes Vermögens bei der Heeresvo m 
nicht zu faſſen. Wenn man das aber ta KS des 
brauchte man nicht WE um einige Millionen "ihr 
Aufbeſſerungen zu feilſchen, dann könnte man durch 
eine großzügige Beſoldungsreform noch einma roßes 
führen. Die Kirche hat ferner gewiß auch ein fordern 
Intereſſe an der Erhaltung des Friedens; wir Do S 
daher, daß auch das Kirchenvermögen für DIE woll 
ſteuer herangezogen wird. Man hätte auch heal, 
richtiger alle Einkommen über 10 000 Mark Matt 
iehen ſollen und alle Vermögen unter 50000 gef 
freilaſſen, ſtatt es umgekehrt zu machen. Verſich ige 

en bis zu 10 000 Mark ſollten freibleiben. derlih 
nderung des Landtagswahlrechts iſt erfor e 
Nur bei einer geheimen direkten Wahl it es Ko 
möglich, ſolche Vertreter in die Parlamente Theißen. 
Er die unſere geſamten Forderungen auf) über 

ir verlangen die Beſeitigung der Klaſſenwahl, gell 
deren Unjinnigfeit ſich ſchon 1867 Bismarck gen 

s it ein Unding, daß in Berlin die unverheire eh 
weiblichen Beamten 570 Mark Wohnungsgeld e nut 


E Die Wohnungsgelder müſſen reguliert wer 


vorſtand hat ſich im vorigen Herſt dem Hanſabr Ge 

E 

an jaate, im Sanjebunde Ji 

1 icht 

israelitiſches Blut und vieles andere, was uns ni 

Tut Trotzdem aber muß man dieſen Anſchluz ger 
ank 


stellen 
müſſen. Wir Beamten ſind ja im allgemeinen Dä 
ſemitiſch angehaucht und könnten jagen, es paßt ms 
nicht, im Hanſabunde hier mit einem Juden 29, 
15 1 dort mit einem Israeliten zu gehen; Lat 
in der Politik kommt es nicht auf die Gerünlsnule”, 
an, ſondern ſie iſt die Kunſt des Erfolges, un Vol 
können wir durch den Hanſabund erzielen, deſſen Bu 
ſtande anzugehören ich die Ehre habe. Wenn es Dog 
den Beamten ſchwer fällt, ſelbſt geringe Groſchen end 
aufzuwenden, jo iſt doch der Beitrag für unſeren SI 
eine Ausgabe, die ſich gut rentieren wird. Auch lo i 
Erfolge können fie durch den Bund erzielen, ſo 1c 
RE in der Thorner Schulfrage, und dad 
onangebend auch in ſolchen örtlichen Angelegenheit 


Der Verſammlungsleiter dan 


werden. — Aus 


dem Redner A jeine beifällig aufgenommenen 


führungen. VM 
dae trauß, die Schulfrage in Thorn Ir 
Beamte den Kindern geben könne, ſei eine gute Sah 


fun, 
14 


habe Reibereien gehabt, während unter der big? 
eitung, der Herr Bornemann Uhr sche 3 

chloß der Boie 
We Herr Stechert, mit einem Kaiſerhoch d 


Das weiße Gold Deutichlands. 

Dort, wo ſich die Weſer in mehrere Kilo 
meter breitem Strom, der ihr das Ausſehel 
einer Meeresbucht gibt, in die Nordſee ergießt 
liegt an ihrem Nebenflüßchen Geeſte Deutſch⸗ 
lands größter Hafenplatz der Hochſee⸗Fiſcherel, 
der zweitgrößte Fiſchereihafen der Welt über 
haupt: Geeſtemünde. Der Reiſende, der jene 
Gegend beſucht, iſt mit ſich im Zweifel, was 
größeren Eindruck auf ihn macht, die gemalt!‘ 
gen Hafenanlagen und der ſchnaubende, brül⸗ 
lende Betrieb der Rieſendampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd im benachbarten Bremerhaven 
oder die ausgedehnten, eine Stadt für ſi 


5 
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Kameraden das 
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bildenden Induſtriewerke der Hochſeefiſcherei! 


n Täglich ziehen die kleinen, mit 
int bis 8 Leuten bemannten Fiſchdampfer 
egen in die Nordſee, an die Küſten des fiſch⸗ 
S en Island und ins ſtürmereiche Weiße 
Riede um nach 8⸗ bis 14⸗tägigen Fangreiſen 
' her heimzukehren. Große Eisfabriken im 
95 ereihafengelände Geeſtemündes liefern 
15 gun Stitige Eis, in das die Fiſche ſowohl 
Sc 525 des Dampfers als auch in den Schup⸗ 
groß er Fiſchhändler und ſpäter auch in den 
E Verſandkiepen buchſtäblich begraben 
5 15 um friſch zu bleiben. Gewöhnlich des 
1005 5 laufen die Dampfer ein, Fänge der ein⸗ 
SE Fahrzeuge bis zu 300 Zentnern ſind 
von Get, Morgens werden die Fänge 
Reed en Fanggenoſſenſchaften und einzelnen 
und en in öffentlicher Auktion verſteigert, 
mit te ſich hierbei ergebenden Szenen gehören 
ER a den ſchönſten Bildern des deutſchen 
im Slebens. Wöchentlich beträgt der Umſatz 
Fischereihafen Geeſtemünde etwa eine halbe 
nich ton, in Bremerhaven und Cuxhaven, den 
Na ſtgrößten Fiſchereihäfen, etwas weniger. 
ach dem Kauf beginnt das Zubereiten der 
che entweder für den Verſand oder für die 
En ade. Bismarckheringe, Heringe in un⸗ 
all ichen Saucen, Rollmöpfe, Räucherſachen 
end Art werden täglich in vielen, vielen tau⸗ 
lich Pfund hergeſtellt. Daß Fiſch in ſehr reich⸗ 
e em Maße auch in die Haushaltsküchen 
deeſtemündes kommt, iſt nur natürlich. Die 
N chhändler, ein intereſſanter, markiger Men⸗ 
enſchlag, haben ſich ein ſtattliches, ſehens⸗ 
A Reſtaurant gebaut, in dem es ous: 
x ießlich Fiſchgerichte gibt, darunter Sachen, 
9 em Binnenländer wohl auch dem Namen 
ee Hielem find. Da gibt es Fiſch⸗Steaks, 
0 mackhafte Rotzungen⸗Koteletts mit gebrate⸗ 
en Zwiebeln, gebackene Limandes leine der 
bratrele im Geſchmack ähnelnde Fiſchart), ge⸗ 
ten enen Katzenhai und herrliche kalte Plat⸗ 
Nez Senſationen für jede Zunge! Was die 
eichhaltigkeit in der Art der Zubereitung bes 
ifft, fo könnte man jeder Hausfrau nur einen 
mackurſus in Geeſtemünde empfehlen, wenn 
one nicht ſicher wäre, daß unſere Damen auch 
Bé das den häuslichen Küchenzettel inter⸗ 
a ant zu geſtalten verſtänden. In den letzt⸗ 
erfloſſenen Jahren, die die Fleiſchteuerung 
bet ncht haben, haben die deutſche Hochſeefiſche⸗ 
15 und ihr Verſand ins Inland einen außer⸗ 
ardentlichen Aufſchwung genommen. Die 
atuchsbehörden laſſen dem Fiſchereihandel in 
nbetracht ſeiner großen Bedeutung für die 
Lolksernährung jede Anterſtützung angedeihen. 
enn das Riſiko iſt auch groß, und fo mancher 
rave Fiſchdampfer⸗Matroſe, von den tückiſchen 
rechern der Nordſee über Bord geſchlagen, 


DE auf dem Grunde des Meeres, dem ſeine 
„weiße Gold“ in unermüd⸗ 


licher Arbeit entreißen. 


Mannigfaltipes. 

(Weil er nicht zur Marine aus: 
gehoben wurde), zu der er ſich freiwillig 
gemeldet hatte, verübte in Küſtrin der 
17 jährige Fleiſcherlehrling Voigt Selbſtmord 

urch Erhängen. 

(Was ein großes Unternehmen 
an Briefmarken gebrauch) lehrte 
ein Prozeß gegen einen bei den Elektrizitäts⸗ 
werken in Berlin beſchäftigten Bureau⸗ 
vorſteher, der für 20 000 Mark Briefmarken⸗ 
gelder unterſchlagen hatte. Zwei Jahre bekam 

er Dieb die Portokaſſe. 

(Ein ſchwerer Unglücksfalh er 
eignete ſich geſtern auf dem Truppenübungs⸗ 
platz bei Zoſſen. Bei einem Gefechtsſchießen 
ürzten Major v. Hülfen und Hauptmann 
b. Althof jo unglücklich mit ihren Pferden, 
daß Major v. Hülſen eine ſchwere Kopf⸗ 
verletzung und eine Gehirnerſchütterung erlitt 
und bewußtlos aus dem Gefecht getragen 
werden mußte. Nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes brachte man ihn nach ſeiner Privat⸗ 
wohnung in Berlin. Major v. Hülſen gehört 
em Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
an. Hauptmann v. Althof kam mit einigen 
autabſchürfungen davon, weil er ſich im 
ugenblick des Sturzes gewandt aus dem 


Skutari, das ſo heldenhaft verteidigte Berg⸗ 
neſt, iſt in wildem Sturmangriff von den Mon⸗ 
tenegrinern genommen worden. Damit iſt Kö⸗ 
nig Nikita an das Ziel ſeiner Wünſche ge⸗ 
langt. Die verhältnismäßig ſchwache Armee 
der Montenegriner hat vor den Forts des Tara⸗ 
boſch und des kleinen und großen Bardanjolt ſo 
gelitten wie keine der anderen Balkanſtaaten. 
Skutari ſollte unter allen Amſtänden in den 
Beſitz der Montenegriner gelangen, ſchließlich 
mußten ſie, vielleicht ſchweren Herzens, die Ser⸗ 
ben herbeirufen, die infolge des vor dem Kriegs⸗ 
ausbruch geſchloſſenen Vertrages zur Hilfe ver⸗ 
pflichtet waren. Nach dem Abzug der Serben, 
der infolge des diplomatiſchen Drucks der 
Mächte und Blockierung der montenegriniſchen 
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Nikita und ſeine Regierung ſich in das Unver⸗ 
meidliche gefügt und auf den Beſitz Skutaris 
verzichtet. Eine Geldentſchädigung ſollte Mon⸗ 
tenegro nach dem Beſchluß der Großmächte auf 
der Londoner Botſchafterkonferenz für den Ver⸗ 
zicht angeboten werden. Die trotz aller Vor⸗ 
ſtellungen der Mächte und trotz der Blockade der 
internationalen Flotte nun doch erfolgte Ein⸗ 
nahme Skutaris, das nach dem einheitlichen 
Willen aller Großmächte zu dem neuen Fürſten⸗ 
tum Albanien geſchlagen werden ſoll, ſchafft eine 
neue Situation. Es fragt ſich nämlich jetzt, ob 
König Nikita Skutari zu behalten gedenkt, 
woran wohl noch gezweifelt werden bann. 


einer Konkursmaſſe unterſchlagen hatte. 


(Wiederverhaftung eines be⸗ 
rüchtigten Heiratsſchwindlers.) 
In Frankfurt a. M. iſt jetzt endlich einer 
der gefährlichſten Heiratsſchwindler wieder ge⸗ 
faßt worden. Es iſt der 32 Jahre alte 
Mechaniker Eugen Thieringer, der ſich Re⸗ 
gierungsbaumeiſter, Baurat, Ingenieur, Ober⸗ 
ingenieur und Automobilfabrikant nannte 
und trotz ſeines wenig einnehmenden Außeren 
bei heiratsluſtigen wohlhabenden Damen viel 
Glück hatte. Thieringer, der auf der Eiſen⸗ 
bahn nur erſter Klaſſe fuhr, und ſtets einen 
Kraftwagen benutzte, wurde vor Jahren in 
Berlin zu Gefängnis und dann in Süd⸗ 
deutſchland zu Zuchthaus verurteilt. Nachdem 
er aus der Strafanſtalt entlaſſen worden 
war, trat er als Regierungsbaumeiſter Dr. 
Alberti aus Berlin, als Dr. Stiebe, Dr. Bohn 
uſw. auf. In Hohenſalza und Erfurt er⸗ 
ſchwindelte er ſich große Beträge unter der 
Vorſpiegelung, daß er ein in Konkurs ge⸗ 
ratenes aber ſehr entwickelungsfähiges Unter⸗ 
nehmen aufkaufen wolle. In München er⸗ 
beutete er von einer Dame allein 10 000 
Mark, in Mainz 2000 Mark. Seine letzte 
Verhaftung erfolgte in Chemnitz. nber dort 
wurde der Gauner, der ſchon früher den 
„wilden Mann“ geſpielt hatte, nach der 
Irrenanſtalt Lindenberg bei Köln gebracht. 
Wieder entſprang er, um von neuem ganz 
Deutſchland unſicher zu machen, bis es jetzt 
endlich gelang, ſeiner wieder habhaft zu 
werden. Thieringer iſt abſolut keine Adonſus, 
er hinkt, und an der linken Hand fehlt ihm 
ein Finger, auch ſonſt iſt er von ziemlich un⸗ 
ſcheinbarer Statur. 


verſchwunden, nachdem er 5000 Mark aus E raunſchweig, hat 


Delllsches 
Erzeugnis. 


anläßlich ihres 
40 jährigen Beſtehens die Summe von 


150 000 Mark für Wohlfahrtseinrichtungen 
geſpendet. , 
(Eine Gemeinde ohne Steuern.) 
Eine in dieſen teuren Zeiten doppelt be⸗ 
neidenswerte Gemeinde 
Kyſchitz bei Pilſen. Dort 
ſeit dem Jahre 1908 keine Steuern erhoben! 
Die nötigen Summen werden aus dem Ver⸗ 
kaufe feuerfeſten Tones beſtritten, der auf 
Gemeindegrundſtücken gewonnen wird. 


(Exploſionskataſtrophe auf 
einem Schacht.) Aus Brüx in Böhmen 
wird telegraphiert: Im Nelſonſchacht des 
dortigen Bergwerks kam es zu einer 
Exploſion, bei der zehn Arbeiter ſchwer 
verletzt wurden. Drei von ihnen liegen im 
Sterben. 

(Sublimat im Wein.) Mit der 
Aufklärung eines Verbrechens, das an den 
Fall Hofrichter erinnert, beſchäftigt ſich die 
Polizei in Debrezin. Emilie Mayer, eine 
ſehr reiche Dame der dortigen Geſellſchaft, 
die gegenwärtig im Sanatorium in Abbazia 
weilt, erhielt vor einigen Tagen eine Sendung 
mit einigen Flaſchen Wein. Als Abſender 
war ein Gutsbeſitzer namens Ludwig Szabo 
angegeben, mit dem die Dame gut befreundet 
iſt. Zurzeit als die Sendung eintraf, war 
der Arzt bei der Empfängerin, den die Dame 
fragte, ob ſie den Wein trinken dürfe. Der 


Arzt koſtete den Wein und konſtatierte, daß 
in den Wein Sublimat gemengt wurde. Die 
Polizei ſtellte feſt, daß der Gutsbeſitzer Szabo 
keinen Wein an die Dame abgeſendet hatte. 
Die Recherchen werden nun dahin geführt, 
den Abſender auszuforſchen. 


a sollte ein Erfolg des Marstalles oder ein glückliches Resultat am Totalisator 
nuy mit dem Besten gefeiert werden, was es an Sekt gibt. Das ist "Kupferberg Riesling”, 
denn diese Marke besteht ausschliesslich aus hervorragenden Weinen von Rieslingtrauben 
der edelsten deutschen Gaue, also aus den besten Weissweinen, die auf der Welt überhaupt 
wachsen, Dabei ist “Kupferberg Riesling“ geradezu überraschend leicht, flüchtig und eleganl. 


RG RIESLING 


kostet im Weinhandel Mk. 72.- für 12/1 Flaschen. Dennoch sind die zu seiner Herstellung dienenden 
Weine weit wertvoller als die zu anderen gleichpreisigen Sektmarken verwandten Erzeugnisse. Kupferberg 
Riesling ist nämlich ausschliesslich aus deutschen Edelweinen hergestellt und die dadurch bedingte 
enorme Zollersparnis ermöglicht uns, einen derart feinen Qualitätssekt so überaus preiswert anzubieten: 

Hoflieferanten CHR. ADT. KUPFERBERG N Co., MAINZ, Gegründet 1880 ` 
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ſſt die Ortſchaft 
hat man 


Toulon eine Unterſuchung über die Opium⸗ 
ſucht in der franzöſiſchen Kriegsflotte ange⸗ 
ſtellt hat, erklärte der Seepräfekt von Toulon: 
Gewiß, die Gefahr iſt groß, denn ſie bedroht 
gleichzeitig die Geſundheit unſerer Seeleute 
und unſere nationale Verteidigung. Der 
Opiumgenuß breitet ſich in unſerer Marine 
mit einer ſo verderblichen Macht aus, daß 
man ihn um jeden Preis eindämmen muß. 
Der Unterpräfekt von Toulon ſagte; Wir 
wiſſen zwar, wer Opiumraucher iſt, wo man 
Opium raucht, aber ſolange wir kein Geſetz 
haben, das diejenigen beſtraft, die in Privat⸗ 
wohnungen Opium zu rauchen geben, ſind 
wir durchaus machtlos. 

(Ein anderer Millionär in 
London verſchwunden.) Der Pariſer 
„Excelſior“ meldet aus London; Die Be⸗ 
hörden haben aus Warſchau die Nachricht er⸗ 
halten, daß der ſeit einigen Wochen in Lon⸗ 
don ſich aufhaltende deutſch⸗ruſſiſche Millionär 
Medegis ſeit ungefähr einer Woche ver⸗ 
ſchwunden ſei, da er ſeit dieſer Zeit feinen 
Angehörigen in Warſchau keine Nachrichten 
mehr hat zukommen laſſen. Der Verſchwundene 
trug große Summen mit ſich. 

(Der erwachte Zweimonats: 
ſchläfer.) Der junge Mann, der ſeit zwei 
Monaten in einem Cherbourger Hoſpi⸗ 
tal ununterbrochen im Schlummer gelegen 
hatte, ſodaß ihm die Nahrung auf künſtlichem 
Wege zugeführt werden mußte, iſt wieder 
aufgewacht und befindet ſich in beſter körper⸗ 
licher und geiſtiger Verfaſſung. Er erinnert 
ſich nicht im geringſten an die Vorgänge in 
den zwei Monaten und behauptet ſteif und 
feſt, ſich erſt geſtern zum Schlaf niedergelegt 
zu haben. Die Arzte, die ihn beim Erwachen 
unterſucht haben, glauben, daß er ſeine ge⸗ 
wohnte Beſchäftigung in einigen Tagen wieder 
aufnehmen wird. 

(Fünf Kinder auf einmal!) Wie 
der „Neuyork Herald“ meldet, hat 
Amerika einen neuen Rekord aufgeſtellt. Erſt 
kürzlich gebar eine Frau in Dorcheſter 
Vierlinge, doch wurde am Montag in Dentu 
im Staate Newyork eine Frau von fünf 
Kindern entbunden, die alle am Leben ſind. 
Die Frau gleichfalls. 


Meinfelverheht bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Graudenz“, Kapt. Krupp, mit 
1200 ir. Gütern, von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer 
J. Wickland mit 3060 Ztr., A. Hinze mit 3060 Itr., K. Jan. 
kowski mit 3000 Ztr., Th. Halbe mit 3000 Ztr., P. Gomulski 
mit 2900 Ztr., E. Schneider mit 2900 Ztr., B. Tomaszewski 
mit 2760 Itr., B. Rochlitz mit 3000 Itr., G. Rochlitz mit 
3009 Site, Pflaſterſteinen, ſämtlich von Danzig. Abgefahren 
iſt der Kahn des Schiffers 3 Silber mit 3000 Ztr. Zucker 
nach Danzig. Außerdem S. Tietz mit 5009 Ztr., J. Wierz⸗ 
Mert mit 8200 Str, J. Jablonski mit 2800 Ztr. Schwefel, 
ſämtlich von Danzig nach Wlozlawek, F. Dudkowski mit 3090 
Zentner Zucker von Wlozlawek nach Danzig. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Rogate) den 27. April 1913. 

e evangel, Kirche. Vorm 8'/, Uhr: Gottesdienſt. 

farrer Stachowitz. — Kollekte für das deutſche Inſtitut 
für ärztliche Miſſton. Abends 6 Uhr: Kirchenmuſtk. 

Neuſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienft. 
Superintendent Waubke. — Kollekte zum Beſten des 

deutſchen Inſtituts für ärztliche Miſſton. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions« 
pfarrer Erdmann. Vorm. 11 Uhr: Sindergottesdienft. 
Diviſtonspfarrer Erdmann. 

St. Johanniskirche. Vorm. 815 Uhr: Kathollſcher Militärgottes⸗ 
dienſt mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend von 5 Uhr 
ab und Sonntag früh von 7 Uhr an iſt für die Mitglieder 
der katholiſchen Militärgemeinde in der St. Johanniskirche 
im Beichtſtuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit ge⸗ 
geben, zu beichten. Militärpfarrer Dotterweich. 

Evangel.⸗lütheriſche Kirche. Vorm. 9½ Uhr; Konfirmation 
mit Beichte und Abendmahl. Paſtor Wohlgemuth. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

t. 


Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9½ Uhr; Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11%, Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Johſt. — Kollekte für das deutſche Inſtitut 
für ärztliche Miſſion. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. Du 05 Predigt 
gottesdienft. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes dien t. Pfarrer 


Vorm. 91 Uhr: 
Nachm. 


Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm 
9½ U Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr; Jugendverein. 
Prediger Straub 


stets in 5 705 Qualitäten vorrätig. 
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